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.Am SCHÄRDTNGER-Karo. Und am SCHÄRDINGER-PrUfs/egel. 
Dann können Sie nämlich ganz sicher sein, daß er richtig reif ist. 

Und daß er das richtige Aroma hat. Und den richtigen G,uhmack. 
Ganz gleich, ob' s ·ein Emmentaler, 

Rimon oder ein Rahm-Camembert ist. 

SCHÄRDINGER -ein guter Grund Käse zu essen. 
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AUS DEM WEITEREN INHALT: S. 4: G. Berger: Gendarmerle­
gedenktag 1972 in Mödling - S. 5: W. Haider: Gendarmeriegedenk­

tag 1972 im Burgenland - S. 6: Gend.-General i. R. Dr. Fürböck 
ein Siebziger - Festliche Ausmusterung in Mödling - S. 8: Gen­
darmen als Lebensretter - S. 11: H: Schäfer: Es gibt kein größer 
Leid ... - S. 12: L. Plattner: Unterrichtstechnologie - S. 15: Er­
nennungen in der Bundesgendarmerie zum 1. Juli 1972 - S. 17: 
Kriminalpolizeiliches Vorbeugungsprogramm Juli/August 1972 -
S. 19: G. Kellerer: Die Gendarmerie In der Ersten Republik -

S. 21: L. Permoser: Uralte Plagen der Menschheit - S. 22: 
K. Winkler: Begegnung mit dem Dichter Prof. Georg Rendl -
S. 24: J. Loretz: Der Zündholzeinbrecher - S. 25: L. Permoser: 
Gendarmerie in der Wachaumetropole Krems an der Donau. 

Gedenkadresse 
des Gendarmeriezentralkommandanten zur 123. Wiederkehr des Gründungstages der österreichischen Bundesgendarmerie 

Angehörige der Bundesgendarmerie! 

A Am 8. Juni 1972 waren es 123 Jahre, daß die österrei­
� chische Gendarmerie errichtet wur�. 

In diesen mehr als zwölf Jahrzehnten hat die öster­
reichische Gendarmerie in guten wie in schlechten Zeiten, 
ihrer Bestimmung und ihres Auftrages stets bewußt, dem 
Vaterland treu gedient und dafür große Opfer an Gut 
und Blut gebracht. Daß dieses Vaterland nicht mehr wie 
zur Zeit der Gründung eine europäische Großmacht ist, 
hat dieser Liebe und Treue keinen Abbruch getan. Niemals 
und nirgendwo haben österreichische Gendarmen es an 
Einsatzwillen und Opferbereitschaft fehlen lassen. 

Wie in den vergangenen Jahren sind die Angehörigen 
der Bundesgendarmerie auf ihren Dienststellen angetreten, 
um der Geburtsstunde ihres Korps und jener Kameraden 
zu gedenken, die nicht mehr unter uns weilen. 

In den zurückliegenden zwölf Monaten haben in Aus­
übung <ler beschworenen Pflicht und ihrem Wahlspruch 
getreu 94 Gendarmeriebeamte schwere Verletzungen er­
litten, 1 Gendarmeriebeamter hat den Tod gefunden. Mit 
tiefer Erschütterung nehmen wir zur Kenntnis, daß allein 
seit dem Jahre 1945 dem Geburtsjahr der 2. Republik, 
in Ausübung des Dienstes 162 Gendarmeriebeamte ihr 
Leben gelassen und 1825 Gendarmeriebeamte durch 
schwere Verletzungen Einbuße an ihrer Gesundheit ge­
nommen haben. 

•
. Vor diesen Opfern unseres Berufes neigen wir uns
10 Ehrfurcht; ihnen zum Gedenken und zur Ehre und 
zur Erinnerung an alle Toten <ler österreichischen Gen­
darmerie werden am Grabe des Gründers der Gendar-
mez:ie, Generalgendarmerieinspektor Feldmarschalleutnant 
Fz:e���rr Kempen von Fichtenstamm, auf dem Friedhof der 
M1htarakademie zu Wiener Neustadt und an den Gräbern 
und Gedenkstätten unserer toten Kameraden Kränze 
niedergelegt. Zur Erinnerung un<l zum Gedenken, daß 
Gendarmen zu allen Zeiten seit Gründung der Gendar­
merie auch als Soldaten für ihre Heimat tapfer gekämpft 
pa_ben und für die Wiederherstellung der Republik Oster­
reich gestorben sind, werden auch in Wien am Ehrenmal 
für dte Toten der beiden Weltkriege -und am Ehrenmal 
für die Opfer im Kampfe für Osterreichs Freiheit Kränze 
der Bun<lesgendarmerie niedergelegt. 

Den Hinterbliebenen unserer Toten wenden wir unsere 
ganze Anteilnahme uncd helfende Kameradschaft zu; unse-
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ren verletzten Kameraden wünschen wir rasche Besserung 
und dauernde Heilung. 

Das Bundesgesetz vom 2. Februar 1972 bestimmt, daß 
der Sicherheitsdienst auch in Statutarstädten von der 
Bundesgendarmerie zu vollziehen ist. Demnach wurden 
mit 1. Juni 1972 in Krems an <ler Donau und in Waidhofen 
an der Ybbs je ein Bezirksgendarmeriekommando und 
ein Postenkommando errichtet. Dieses Gesetz sichert den 
Weiterbestand <ler Gendarmerie in Statutarstädten, die in 
<ler Zukunft durch Gemeindezusammenlegungen gebildet 
werden, und bedeutet <lie Konzentration des staatlichen 
Sicherheitsdienstes im Überwachungsbereich der Bundes­
gendarmerie. Wir wissen um die gediegene Ausbildung, 
die große Berufsfreude und die bisherige erfolgreiche 
Tätigkeit der ehemaligen Gemeindewachebeamten beider 
Städte, begrüßen sie herzlich un<l sind überzeugt, daß sie 
iFl der Bundesgendarmerie ihre berufliche Heimstatt finden 
und sich hier auch bewähren werden. 

Jede Institution bestimmt ihren Daseinszweck nach dem 
Auftrag, der ihr erteilt wird; von der Art der Durch­
führung dieses Auftrages bestimmt sich deren Wirksam­
keit. Die Gendarmerie erhält ihren Auftrag durch das 
Gendarmeriegesetz; alle seit der Gründung erlassenen 
Gendarmeriegesetze haben ihr den Auftrag erteilt, Ord­
nung, Ruhe und Sicherheit aufrechtzuerhalten. Dieser Auf­
trag hat bis zur Gegenwart keine Einschränkung erfahren, 
er ist daher voll wirksam und verbindlich. 

Der Auftrag findet seine nähere Bestimmung in den 
Rechtsvorschriften. Soweit diese die Vollziehung durch 
Sicherheitsorgane vorsehen, bedarf es im allgemeinen 
keines behördlichen Auftrages, der Gendarmeriebeamte 
hat von sich aus tätig zu werden, die Rechtsvorschriften 
zu vollziehen. Mit <lern Bundesgesetz vom 8. Juli 1971, 
mit dem die Abmahnung vom Gesetz sanktioniert wird, 
sind alle Voraussetzungen für einen wirkungsvollen und 
die Grundsätze der Partnerschaft berücksichtigenden Voll­
zug der Rechtsvorschriften gegeben. Jeder Gendarmerie­
beamte muß si,_ch fortdauernd der Bedeutung seines Dien­
stes für die Allgemeinheit und dessen bewußt sein, daß 
Ordnung, R1'1he u�d Sicherheit die Garanten eines geord­
neten Staatswesens sind. Während die Gesellschaft bis in 
die jüngere Vergangenheit nuF von ihren kriminellen 
Außenseitern bedroht wurde, kommen nun auch nicht 
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minder gefährliche Bedrohungen hinzu, die unser von der 
Technik beherrschtes Leben mit sich bringt. Auf dem 
weiten Gebiet der Umweltverschmutzung besteht heute 
Einhelligkeit, daß die Abgase aus Kraftfahrzeugen und 
Industrieunternehmungen einen hohen Anteil an dieser 
Leben und Gesundheit bedrohenden Zeiterscheinung 
haben. Hier im Sinne des Gesetzes und mit dem Ziel tätig 
zu werden, nichts unversucht zu lassen, dieser Umwelt­
verschmutzung, wo nur immer möglich, tatkräftig ent­
gegenzuwirken, muß Dienstesmaxime jedes Gendarmerie­
beamten sein. Das geschlossene Wirken der Sicherheits­
exekutive kann entscheidend beitragen, die Umwelt­
verschmutzung in tragbaren Grenzen zu halten. Für den 
Gendarmeriebeamten ergibt sich daraus die hohe Ver­
pflichtung, überall dort initiativ und sinnvoll die Rechts­
vorschriften a;nzuwenden, wo eine Gefährdung von Leben, 
Gesundheit und Eigentum dies im Interesse des einzelnen 
Menschen oder der Gesellschaft notwendig macht. Der er­
teilte Auftrag wird nur dann und dauernd voll wirksam 
sein, wenn jeder Angehörige der Bundesgendarmerie 
seinen Berufsstolz und seine Aufgabe darin sieht, die für 
seinen Dienst notwendigen Rechtsvorschriften und prak-

tischen Fertigkeiten voll zu beherrschen und sie auch 
selbsttätig und sinnvoll anzuwenden. 

Ich danke allen Gendarmeriebeamten für ihre vorbild­
liche Haltung und Dienstleistung und grüße Sie herzlich 
als 

Wien, am 8. Juni 1972 

Ihr 

Otto Rauscher 
Gend.-General 

\ 

Gendarmeriegedenktag 1972 in Mödling 
t Von Gend.-Major GERHARD BERGER, Mödling 

Strahlend blauer Himmel wölbte sich über den in den 
Staats- und Länderfarben geschmückten Festplatz der 
Gendarmeriezentralschule Mödling, als am 9. Juni 1972 
die Angehörigen dieser Schule der 123. Wiederkehr der 
Gründung der österreichischen Bundesgendarmerie feier­
lich gedachten. 

Der Schulkommandant Gend.-Oberst Friedrich Juren 
konnte um 09.00 Uhr den Vorstand der Abteilung 14 im 
Bundesministerium für Inneres Gend.-.Oberst Dr. Johann 
Piegler, der in Vertretung des Bundesministers für Inneres 
erschienen war, begrüßen. 

In seiner -Begrüßungsansprache verlieh der Schul­
kommandant seiner Freude darüber Ausdruck, daß durch 
die Entsendung eines Vertreters des Innenministers die 
Stellung der Schule im Gesamtkorps betont würde. Nach 
einem ersten Ausblick auf die nahende Ausmusterung und 
einer rückblickenden Betrachtung über den Sondereinsatz 
in Salzburg verlas Gend.-Oberst Juren die Gedenkadresse 
des Gendarmeriezentralkommandanten. Im Gedenken an 
die Opfer ihrer Pfücht legte sodann Gend.-Oberst Doktor 
Piegler am Ehrenmal der Zentralschule einen Kranz nie­
der, die Schulfahnen wurden gesenkt, und das „Lied vorn 
guten Kameraden" erklang. 

Mit dem feierlichen Einholen der Schulfahnen endete 
die schlichte Feier. 

Im Anschluß an die Feier in Mödling legte der Stell­
vertreter des Gendarmeriezentralkommandanten Gend.­
General Heinrich Spann in Begleitung des Kommandanten 
der Gendarmeriezentralschule und des Abteilungs- und 
Bezirkskommandanten von Wiener Neustadt an der letz­
ten Ruhestätte des Gründers der Gendarmerie Feld­
marschalleutnant Johann Freiherr Kempen von Fichten­
stamm einen Kranz des Gedenkens nieder, nachdem zuvor 
bereits in Wien am Ehrenmal für die Toten der beiden 
Weltkriege und am Ehrenmal für die Opfer im Kampf 
für Österreichs Freiheit Kränze der Bundesgendarmerie 
niedergelegt worden waren. 

STADTAPOTHEKE UND D.ROGERIE 

Mr. MAX FRITSCHE KG 

BLUDENZ, VORARLBERG 

Herausgeber: Gend.-General 1. R. Johann Ku n z  - Eigentümer und Verleger: ruuatrierte Rundschau der Gendarmerie - Für den 
Inhalt verantwortlich: Gend.-General 1. R. Dr. Alois Sch e r t  l e r  - Für die Verbandsnachrichten des österreichischen Gendarmerle­
sportverbandes verantwortlich: Gend.-Oberst Siegfried W e i t l a n e r, Vizepräsident des OGSV - Alle 1030 Wien III, Landstraßer 

Hauptstraße 68, Telephon (02 22) 73 41 50 - Druck: Ungar-Druckerei GmbH, 1050 Wien, Nikolsdorfer Gasse 7-11 
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Gendarmeriegedenktag 1972 im Burgenland 
1 Von Gend.-Major WALTER HAIDER, Eisenstadt 

Der Gendarmeriegedenktag 1972 wurde bei allen Dienst­
stellen der österreichischen Bundesgendarmerie am 9. Juni 
1972 gefeiert. An diesem Tag (Gründungstag 8. Juni) jährte 
sich zum 123. Male der Jahrestag der Gründung der öster­
reichischen Bundesgendarmerie. 

Für die Dienststellen des Stabes beim Landesgendar­
meriekommando für das Burgenland und die des Bezirkes 
Eisenstadt-Umgebung wurde im Osthof des Landhauses in 
Eisenstadt eine gemeinsame Feier durchgeführt. Nach 
Niederlegung eines Kranzes am Gendarmeriedenkmal in 
der Rochusstraße in Eisenstadt durch den Landesgendar­
meriekommandanten Gend.-Oberst Lehner folgte ein von 
Dompfarrer Kanonikus Hirtenfelder gehaltener Dank­
gottesdienst in der Domkirche zu Eisenstadt. Um 10.00 Uhr 
begann im Osthof des Landhauses der offizielle Teil des 
Gendarmeriegedenktages. Die aus den teilnehmenden 
Beamten gebildete Ehrenformation wurde vom Komman-

Auszeichnung von Gendarmeriebeamten aus Anlaß des Gendar­
meriegedenktages 1972 durch Landeshauptmann Kery; hier des 
Gend.-Kontrollinspektors Keresztesy, Bezirksgendarmeriekom-

mandant in Oberpullendorf. 

danten der Schulabteilung Gend.-Major iDrexler komman­
diert. Vor der Ehrentafel hatten zwei Prov. Gendarmen 
Aufstellung genommen. Die Fahnengruppe mit Gend.­
Major Krischka war angetreten. Die Musikkapelle des 
Landesgendarmeri,ekommandos für das Burgenland um­
rahmte die Feierstunde. 

Unter den zahlreich erschienenen Ehrengästen befanden 
sich Landeshauptmann Kery, Landeshauptmannstellver­
treter Soi;onics, Landesamtsdirektor Dr. Gschwandtner, 
Sicherheitsdirektor Oberpolizeirat Dr. 'Sauer, Polizeidirek-

Das Leben verschönern 

mit Ot,ten-T extilien otten 
texti 

TEXTIL WERKE JOSEF OTTEN 

TEXTILMANUFAKTUR GES. M. B. H. 

SPINNEREI GES. M. B. H. 

UNTERNEHMEN DER OTTEN-GRUPPE 

/ 

tor Oberpolizeirat Dr. Jaritz, der Präsident des Landes­
gerichtes in Eisenstadt Dr. Ladislaus Balacs, der Leiter der 
Staatsanwaltschaft Eisenstadt Dr. Hans Henhappel, der 
Inspizierende der Zollwache Zollw.-Oberst Schmidt, der 

RERBSTURLAUB IN SAALl'ELDEN 

am Steinernen Meer, 744 m 

sonniger September, ruhiger Oktober, zu stark reduzierten 
Preisen, im Herzen des Pinzgauer Saalachtales. Wander­
paradies und Badezentrum, warmer Moorbadesee, Tennis, 

Minigolf, Sauna, Sessellift auf den Berg (1450 m), viele 
Unterhaltungsmöglichkeiten. Auskunft: Verkehrsverein, 
5760 Saalfelden, Land Salzburg, Tel. (0 65 82) 25 13. 

Kommandant der 1. Jägerbrigade Oberst ,Schulmeister, der 
Kommandant der Justizwache des Landesgerichtes Eisen­
stadt Oberstleutnant Wiesinger, Landesfeuerwehrkom­
mandant Direktor Widder, der Präsident des österreichi­
schen Roten Kreuzes Hofrat i. R. Riedl sowie zahlreiche 
hohe Beamte von Behörden und Dienststellen, Vertreter 
der Personalvertretung und Beamte des Ruhestandes. 

Nach der Meldung der angetretenen Gendarmerie­
beamten an den Landesgendarmeriekommandanten wurde 
die Feier mit der Bundeshymne eingeleitet. Den Prolog 
sprach Provisorischer Gendarm Ulber. Die Gedenkadresse 
des Gendarmeriezentralkommandanten wurde von Gend.­
Major Haider vorgelesen. In seiner Ansprache wies Lan­
desgendarmeriekommandant Gend.-ObeFst Lehner auf die 
Bedeutung des Tages hin. Er führte aus, daß unter den 
seit 1945 in Ausübung des Dienstes getöteten 162 und 
1825 schwerverletzten Gendarmeriebeamten der österrei­
chischen Bundesgendarmerie seit dem letzten Gendarme­
riegedenktag aus dem Burgenland 1 Beamter getötet, 
6 Beamte schwer und 7 Beamte leicht verletzt wurden. 
Unter den Klängen des „Guten Kameraden" legte Gend.­
Oberst •Lehner einen Kranz an der Ehrentafel nieder. 

Landeshauptmann Kery verwies in seinen Worten auf 
die Landnahme des Burgenlandes und .brachte die Ver­
dienste der Beamten der Gendarmerie zum Ausdruck. Er 
überreichte im Anschluß in Begleitung von Landeshaupt­
mannstellvertreter Soronics den nachstehend angeführten 
Gendarmeriebeamten Auszeichnungen des Landes: 

Dem Gend.-Kontrollinspektor Johann Keresztesy, Ober­
pullendorf, und dem Gend.-Kontrollinspektor Ludwig 
Karner, Eisenstadt, das Verdienstkreuz des Landes Bur­
genland; dem Gend.-Bezirksinspektor Alois Poglitsch, 
Oberschützen, dem Gend.-'iRevierinspektor Rudolf Kaiser, 
Schattendorf, und dem Gend.-Revierinspektor Karl Meitz, 
Rudersdorf, die Goldene Medaille des Landes Burgenland; 
den Gend.-Rayonsinspektoren Josef Ackerler, Frauen­
kirchen, Johann Platl, Litzelsdorf, Rudolf Schlapschy, 
Horitschon, und Johann '8chelakovsky, Eisenstadt, die Sil-
berne Medaille des Landes Burgenland. 

' 

Bereits um 08.15 Uhr zeichnete Landeshauptmann Kery 
in Anwesenheit von Landesamtsdirektor Dr. Gschwandt­
ner den Landesgendarmeriekommandanten für das Bur­
genland Gend.-Oberst Lehner in seinen Amtsräumen mit 
dem Großen Ehrenzeichen des Larides Burgenland und 
den 2. Stellvertreter des Landesgendarmeriekomman.danten 
Gend.-Oberstleutnant Theuer mit dem Ehrenzeichen des 
Landes iBurgenland aus. 

Die eindrucksvolle Feier wurde mit der Landeshymne 
beschlossen. Der anschließende Empfang vereinte Ehren­
gäste m1d Ausgezeichnete. 

,,SACHS-SCHUHE" 

besonders bequem im Tragen!. 

SCHUH FABRIK 
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Gend.-General i. R. 
Dr. Fürbiick ein Siebziger 

Gend.-General i. R . Dr. Johann Fürböck vollendete am 
15. Juni 1972 sein 70. Lebensjahr. In diesen siebzig Jahren 
liegt seine Laufbahn vom provisorischen Gendarmen im 
Jahr 192-1 bis zum Gruppenleiter im Bundesministerium 
für Inneres und zum Gendarmeriezentralkommandanten, 
welche Funktionen er in den Jahren 1963 bis 1967 be­
kleidet hat. 

Gerne gedenkt die österreichische Bundesgendarmerie 
des ruhigen und überlegten Wirkens dieses dem Neuen 
aufgeschlossenen, in seinen Ansichten gefestigten, jedoch 
jedem vernünftigen Argument zugänglichen Mannes, 
seiner Objektivität, Kameradschaft und inneren Anteil­
nahme am Geschick seiner Mitarbeiter. 

Gend.�General Dr. Fürböck ist mit seinem Beruf ver­
bunden geblieben, im Ruhestand aber gilt seine Sorge, 
die er mit der Gattin teilt, den zwei verheirateten Kindern 
und den Enkelkindern. Wie er es früher verstand, den 
Säbel und die Feder zu führen, so handhabt er heute auf 
einem Gartengrund in Eichgraben Gartengerät und die 
Zimmermannsaxt - wie immer mit Ruhe, Geschick und 
Konsequenz. 

Unter den Glückwünschen zum Geburtstag fanden sich 
ein in herzlichen Worten gehaltenes Schreiben seines 

Nachfolgers Gend.-General Otto Rauscher und der Illu­
strierten Rundschau der Gendarmerie. 

Festliche Ausmusterung in Mödling 
.. 

Reges Treiben herrschte an der Gendarmeriezentral­
schule in Mödling in der zweiten Junihälfte 1972: 

Am 15. Juni stellten sich 141 Schüler des Fachkurses 
1971/72 (Gend.-Dienst) der Prüfungskommission unter dem 
Vorsitz des Gendarmeriezentralkommandanten Gend.­
General Otto Rauscher um die Fachprüfung abzulegen. 

Am 16. Juni waren es vorerst 30 Absolventen des Fach­
kurses für den ökonomisch-administrativen Gendarmerie­
dienst 1971/72 und darauf 19 Beamte der Gendarmerie­
sonderdienste, die sich der Fachprüfung unterzogen. Den 
Vorsitz führte auch bei diesen Prüfungen Gend.-General 
Rauscher. 

Der 21. Juni fand die 15 Schüler des gehobenen Fach­
kurses für den Gendarmeriedienst 1970/72 zur gehobenen 
Fachprüfung versammelt. Den Vorsitz bei dieser Prüfung 
führte der Generaldirektor für die öffentliche Sicherheit 
Sektionschef Dr. Oswald Peterlunger. 

Der 23. Juni beendete den Reigen der Prüfungen. Dieses 
Mal waren es die eingeteilten Beamten der gehobenen 

Der Generaldirektor für die öffenbliche Sicherheit Sektionschef 
Dr. Oswald Peterlunger - rechts im Bild Gend.-General Rauscher, 
links Gend.-Oberst Juren - war in Vertretung des Bundes-

ministers für Inneres bei der Ausmusterungsfeier erschienen. 
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Fachkurse 1971/73 (Gendarmerie- und ökonomisch-admini­
strativer Gendarmeriedienst), die sich der Fachprüfungs­
kommission stellten, deren Vorsitzender wieder der Gen­
darmeriezentralkommandant war. 

Sämtliche Prüfungen verliefen zur Zufriedenheit der 
Vorgesetzten und der Prüfer. 

Die feierliche Dekretüberreichung wurde am 26. Juni 
im Vortragssaal der Gendarmeriezentralschule durch­
g-eführt. Aus der Hand des Gendarmeriezentralkomman­
danten erhielten die Oberleutnante, Leutnante, Revier­
inspektoren und Absolventen der Fachkurse die erwor­
benen Dekrete. Im Anschluß daran wurden die Sprachab­
zeichen „Englisch" und die österreichischen Sport- und 
Turnabzeichen ausgefolgt. 

Nach einem Dankesgottesdienst in der Kirche St. Othmar 
versammelten sich am 27. Juni 1972 die Schüler der Kurse 
und das Stabspersonal de: Ge�d�rmeriezentral_schule im .._
Saal der Arbeiterkammer m Modlmg,. um gemeinsam mit 'III') 
den Ehren- und Festgästen eine festliche Verabschiedung 
der Ausgemusterten zu erleben. 

Um 9 . 00 Uhr wurde der Generaldirektor für die. öffent­
liche Sicherheit Sektionsche� !)r. Peter.lunger, der . m Ver­
tretung des wegen einer Mmisterr�tssitzung verhinderten
B ndesministers für Inneres erschienen war, empfangen.u 

K dant der Gendarmeriezentralschule Mödlihg 
Der omman ··ßt d. hl · 
Gend.-Oberst Friedrich Juren begru e ie za _reich er-
schienenen Ehrengäste der Bundes-, Landes-,_ �ezirks- und 
Gemeindedienststellen, die Ve_rtreter der Rehg10nsgemein­
schaften und anderer Institut10nen. _Fort�ahrend lobte der
Schulkommandant den Fleiß und die Muhen aller Kurs­
frequentanten und versicherte sie d�r Freude_ ?er An­
wesenden über das Durchhalten so vi�le: Familienväter,
die sich im Interesse eines gu_tfunkt10m�renden Wach­
körpers einem 22- oder l0monatigen Aus_blldu!:1-gslehrgang
unterzogen haben. Mehr al:i 20 Unterrichtsfacher sowie 
Alpin-, Luft- und andere Emlagekurse waren zu bewäl­
tigen. Es verdient besonders hervorgehoben zu werden,
daß alle neuernannten Ober_leutnante _ und Leutnante die 
gehobene Fachprüfung mit Auszeichnung bestanden 
haben. Die Beamten des Sonderfachkurses mußten vor
dem Besuch desselben bis zu 15 Monaten Heeresfach­
schulen besuchen. Die Teilnehmer des gehobenen Fach­
kurses für den ökonomisch-administrativen Dienst haben 
die Prüfung für die Staatsverrechnungswissenschaften an 
der Wiener Universität mit Erfolg abgelegt. 29 Beamte 

Die Absolventen der fünf Kurse, welche sich der Abschlußprüfung 
gestellt hatten; im Vordergrund die neuernannten leitenden 

Genda,rmeriebeamten. 

(Photos: Gend.-Bezirksinspektor Glnner, Mödling) 

aus den Kursen erwarben im Fremdsprachenunterricht 
das Sprachabzeichen in Englisch, 10 weitere Helfer- und 
Rettungsscheine nach den österreichischen Wasserrettungs-

.6 bestimmungen. Die in der Kurszeit erworbenen Alpinisten­
'W abzeichen runden das Idealbild des Gendarmen ab. Ab-, schließend rief der Schulkommandant die Absolventen zu 

ihrer großen Bewährungsprobe als Vorgesetzte auf und 
entließ sie mit seinen Wünschen für Gottes Segen, Glück 
und Erfolg für sie und ihre Familien in aller Zukunft. 

Nach einem von der Musik des Landesgendarmerie­
kommandos für Niederösterreich vorgetragenen festlichen 
Tonstück hielt Gend.-General Rauscher seine groß­
angelegte Festrede. Wegen deren Grundsatzaussagen über 
die Aus- und Weiterbildung in der Gendarmerie und vor 
allem wegen der Darlegung des Leitbildes eines Gendar-

merievorge�etzten wird diese Rede in der nächsten Folge 
der _,,Illust:1erten Rundschau der Gendarmerie" gesondert 
volhnhalthch und wörtlich wiedergegeben werden. 

Im Anschluß sprach der Generaldirektor für die öffent­
liche . Sicherheit Sektionschef Dr. Peterlunger zur Fest­
gemeinde. Nach der Übermittlung der Grüße des Bundes­
ministers für Inneres beleuchtete Sektionschef Dr. .Peter­
�unger die Problematik der Stellung des Exekutivbeamten 
11: u_nser�r Zeit. Besonderes Schwergewicht legte er auf 
die Jeweils anzuwendende Taktik, die stets von Takt ge­
tragen sein müsse. Auch der Kritik wandte sich der Redner 
zu, der Kritik, die von den Massenmedien an der Exeku­
tive bei verschiedenen Anlässen geübt werde. Die Beamten 
sollten hier nicht allzu empfindsam sein und die Kritik 
auch als. Interessenerwecker ansehen, die den Staatsbürger 
dazu brrnge, sich von geschilderten Umständen selbst zu 
überzeugen und sich an Ort und Stelle ein eigenes Bild 
zu machen. Eingehend auf die Sicherheitsverhältnisse in 
C?,sterreich, betonte der R-edner, daß entgegeri der land­
laufigen Meinung bei vielen Deliktsgruppen wohl ein lang­
sames, aber dafür stetes Zurückgehen feststellbar sei. Im 
Ansteigen jedoch sei nach wie vor die Gruppe der Ver­
mögensdelikte, zu deren Eindämmung der Redner die ver­
sammelten Pressevertreter - durch Aufklärung und War­
nung - mit ersuchte. 

Mit den besten Wünschen an die Ausgemusterten und 
dem Dank an den Schulkommandanten und den gesamten 
Lehrkörper schloß der Generaldirektor für die öffentliche 
Sicherheit. 

Gend.-Oberleutnant Karl Klug dankte im Namen aller 
Ausgemusterten den Vorgesetzten für die Einrichtung der 
Kurse und dem Kommandanten der Gendarmeriezentral­
schule sowie den Lehrern und allen am Gelingen der 
Kurse beteiligten Beamten für die stets gezeigte Unter­
stützung. 

Mit der Bundeshymne wurde die feierliche Verabschie­
dung der Kursteilnehmer beschlossen. 

Ein kleiner Imbiß im Speisesaal der Schule versammelte 
noch einmal Schüler und Gäste, bevor die jüngste Gene­
ration der „Mödlinger" das letzte Mal die Motoren ihrer 
Fahrzeuge anwarf, um in Richtung Heimat zu eilen. 

rasch 
freundlich 
modern 
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Gend.-Rev.-Insp. Andre.as Seifter Gend.-Ray.-Insp. Rudolf Lonski 

Gendarmerierevierinspektor Andreas S e i f t e r der Technischen Ab�eilung und G�nd<!rmerierayons­
inspektor Rudolf L o n s k i der Verkehrsabteilung des Lande�ge�darmenekommand<?s fur S�_lzburg haben am 9. September 1971 in Salzburg zwei Polizei-beamte, die m�� em1::m Hubschra_uber 1� der �ahe der Tech­nischen Abteilung des Landesgendarmeriekommandos abgesturzt smd, unter Emsatz ihres eigenen Lebens in zwei Bergungsaktionen aus unmittelbarer Lebensgefahr gerettet. 

Sie haben, während sich andere Augenzeugen in Sicherheit bra0ten und durch wiederholte Zurufe vor der drohenden Gefahr warnten die Polizeibeamten die aus der Kabme geschleudert worden waren und sich wegen schwerer Verletzungen �it eigener Kraft nicllt entfernen ko�ten, aus dem Bereich _des in Flam1;1enstehenden Hubschraubers geborgen, obwohl die Explosion des zunachst unversehrt gebliebenen zweitenTreibstofftankes jederzeit erfolgen konnte. 

Gend.-Ray.-Insp. Johann Schneider Gend.-Rev.-Insp. Gustav Gressenbauer 

Gendarmerierayonsinspektor Johann S c h n e i d e r . III des Gendarmeri�posteD:kommandos �atrei in 
Osttirol hat am 17. und 18. September 1971 bei einer m!t Gendarmen der A_lpmen Em�atzgruppe Lienz und 
mit Männern des Bergrettungsdienstes nach einer vermißten 9-ru�pe von v_ier Bergsteigern auf dem Groß­
glockner in zirka 3700 m Höhe bei Nebel, Schneefall und _sturm1schem Wmd_ unternommenen Suchaktion 
unter eigener Lebensgefahr eine völlig erschöpfte u�d mit schwersten Erfnerunge_n aufgefun�ene Frau 
gerettet und zwei Vermißte als Leichen geborgen. Er !st auf d�r SuC?e !.lach d�m _ vier�en Vermiß�en von 
einer durch eine andere Suchgruppe ausgelösten Lawme, die viele Eisblocke mit sich nß und zwei Retter 
tötete sowie zwei verletzte, zirka 30 m mitgerissen und schwer verletzt worden

_. Gendarmerierevierinspektor Gustav G r e s s e n b a u e r des Gend�rm�nepos_ten�. Kir�dorf an derKrems, Oberösterreich, hat am 9. und 10. Oktobe: 1971 auf d�m Bosru� m emem sich uber d1� ganze_ Nacht erstreckenden 18stündigen ununterbrochenen Emsatz gememsam mit Gendarmen der Alpmen Einsatz-

t)J 

gruppe Kirchdorf an der Krems und des Gendarmeri epostens Spital am Pyhrn sowie Männern des Berg­rettungsdienstes zwei in Bergnot befindliche Bergsteiger unter größten körperlichen Anstrengungen undstärkster nervlicher Beanspruchung geborgen. Er kletterte, nachdem er 380 m tief abgeseilt und d urch Steinschlag verletzt worden war in mühevollerArbeit in einer s_enkrechten Wand empor und befreite einen Verunglückten und dessen Retter die mit demStahlseilgerät in der Wand hängengeblieben waren, nicht zurückgezogen werden und wegen' Erschöpfungauch selbst nichts zu ihrer Rettung unternehmen konnten, durch Anbringen von Umlenkrollen aus ihrergefährlichen Lage, wobei er durch lockeres Gestein ständiger Lebensgefahr ausgesetzt war. Der Herr Bundespräsident hat Gendarmerierevierinspektor Andreas S e ift e r Gendarmerierevier­inspektor Gustav G r e s  s e n b a u e r, Gendarmerierayonsinspektor Rudolf L o n s k i und Gendarmerie­rayonsinspektor Johann S c h n e i d e r  III die Goldene Medaille am roten Bande für Verdienste um dieRepublik Österreich verliehen. Ich habe den Beamten eine Einmalige Belohnung zuerkannt und spreche ihnen für ihren vorbildlichen � Mut und ihre opfervolle Hilfsbereitschaft meinen Dank und meine besondere Anerkennung aus. V.+.'l 

Wien, am 24. April 1972 

1Otto Rauscher e. h. 
Gend.-General 

@@@@@@@@@@@@@@@@@@@@@@@@@@@@@��@@@@��@@
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Othmar Pruckner 
Baumeister 

2601 Sollenau, Wr. Neustädter Straße 60, Tel. 0 26 28/273 

f HIEDHICH STINDL 
Fachgeschäft für Bilderrahmen und Spiegel 

Bau- und Reparaturglaserei 

2340 Mödling, Schillerstraße 4, Telefon 2 07 35 

VACOLOR 
Leichtmetalljalousienerzeugun.g, A. VIRGL 

Mödling, Klostergasse 15, Tel. (0 22 36) 4 86 53 

Perchtoldsdorf, Neustiftgasse 17, Tel. (02 22) 86 17 963 

Kraftfahrzeug-Elektro-Spezialwerkstätte - Ersatzteile 

Franz Ertl Gesellschaft m. b. H.

2 3 4 0 M Ö D L I  N G, Neusiedler Straße 17 

Telefon (0 22 36) 44 31 

OHo Rezac 
beh. konz. Installateur für Gas-, Wasser-, sanitäre Einrichtungen, 
Zentralheizungs- und Ölfeuerungsanlagen 

Mödling, Babenbergergasse 10, Telephon 47 1 52 

STEFAN WAGNER 

S P E N G L E R  EI 

OPEL-HÄNDLER 

Biedermannsdorf - Mödling 

Wiener Straß� 21 

HEINRICH WEISS 

2340 Mödling, Bernhardg. 13, Tel. (0 22 36) 31 77 

ING. RUDOLF MAYER 
MA S C H I N E NB A U  

MÖDLING, SCHILLERSTRASSE 88, TELEPHON 47 9 12 

Spannteppiche 
Bodenbeläge 
Wandbeläge 
Deckenbeläge 
Jalousien 
Falttüren 

EDGAR WILHELM Deckenkarniesen 
2340 Mödling, Brühler Str. 4, Tel. 0 22 36/25 80 

KONRAD HEYDERER Ges. m. b. H. 

DACHDECKEREI UND WANDVERKLEIDUNG 

2340Mödling,Schillerstr. 97, Tel.022 36/8132 93 

Wir suchen für selbständige und interessante Arbeit -

zu guten Bedingungen BAU• UND MÖBELJIS(HLER 

Bau- und Möbeltischlerei E W A L D P U M 
2340 Mödling, Klostergasse 6, Telephon (0 22 36) 28 9 04 

SICHELDORFER MINERALHEILWASSER 

DEIT-DIABETIKERLIMONADE 

im Lebensmittelhandel 

Fa. Dr. Liebleitner G.m.b,H., 2340 Mödling, Hauptstr. 14 

INTERNATIONALE TRANSPORTE 

Johann Weiss 
KRANVERLADUNGEN, LASTENTRANSPORTE 

2340 MÖDLING, SCHILLERSTRASSE 91 
TELEFON 43 60, 43 62 

ERWIN KARPFEN & eo.
Konzessionierter Installateur für Gas-, Wasser-, 
Heizungs- und sanitäre Anlagen 
Kaufhaus für Beleuchtungsk örper und Elektrowaren 

MÖDLING, Hauptstraße 10, Telephon 21 28 

Karl Schiller 
Kb-Servicedienst, BOSCH-Spezialwerkstätten 

LICHT- U. KRAFTANLAGEN 
KEI LRIEMEN, BATTERIEN 

2340 MÖDLING, SCHILLERSTRASSE 34, TEL. (0 22 36) 21 29 

Ing. Helmuth Wagner 
BAUMEISTER 

2 3 4 0  MÖDLI N G, T E L E P H O N  (0 22 3 6 )  4 4  92 

Es gibt kein größer Leid .. a * 

1 Von !Criminaldirektor Dr. jur. HERBERT SCHÄFER, Bremen 1 

(Fortsetzung aus Folge 6/1972, Seite 3) 

I. Die !Causalitätsketten einer Krise

Keine gesellschaftliche Entwicklung bricht plötzlich und 
akausal über die Menschheit herein. Keine Epidemie, kein 
Krieg, keine Katastrophe (von manchen Naturkatastrophen 
abgesehen) entwickelt sich ohne warnende Vorzeichen. 
Selbst rchicksalhafte Abläufe sind frühzeitig erkenn bar 
und weitestgehend steuerbar, so sollte man optimistisch 
meinen. Jedoch stehen menschliche Dummheit, Trägheit 
des Geistes, bornierte Vorurteile, ideologische Verblendun­
gen, permanente Fehlorientierungen, boshaft falsche In­
formationen und viele andere Faktoren und Einflüsse in 
der Realität des Alltags diesem Optimismus e�tgegen. Das 
geschichtslose Dahinleben großer Teile der Bevölkerung 
gehört genauso wie das ungeprüfte vorbehaltlose über­
nehmen früherer Erfahrungen in eine veränderte Situation 
zu den kausalen Größen, die einen Geschehensablauf zum 
Nachteil der Gesellschaft beeinflussen können. Der Opti­
mismus des Rationalisten wird immer herb enttäuscht. 

II. Die Rauschgiftwelle als Teilsymptom

Die Faktoren, die eine Gesellschaft in eine politische, 
militärische oder auch psychische Krise führen können 
oder sie je nach Quantität und Qualität hineinzwingen, 
lassen sich rechtzeitig erkennen und analysieren. Sie ent­
wickeln sich in der Regel allmählich über Jahrzehnte und 
Jahrhunderte hinweg. Solche Krisen mögen zwar den Ein­
druck einer unausweichlichen Zwangsläufigkeit erwecken, 
doch ist das Volk, das von ihr betroffen wird, normaler­
weise dazu nicht prädestiniert, sondern höchstens prä­
disponiert. Aber selbst eine prädisponierte krisenhafte 
Entwicklung kann nach erzielter Übereinstimmung durch 
einen gemeinsamen Willensakt, durch eine kollektive An­
strengung unterbrochen werden. Das muß auch für den 
verbreiteten Rauschgiftmißbrauch gelten. 

Die Rauschgiftwelle, die sich heute epidemisch aus­
breitet, ist ein Teilsymptom einer weiter reichenden kor­
rumptiven Gesamtlage. Sie ist aber zugleich auch ein in 
sich geschlossener krebsartiger Komplex, der gezielt an­
gegangen werden muß. Dazu bedarf es koordinierter, ziel­
gerichteter Maßnahmen. Die Fortsetzung der bisherigen 
Selbsttäuschung auf den kriminalpolitischen und kriminal­
strategischen Entscheidungsebenen wäre verhängnisvoll. 
Den dringend notwendigen Abwehrmaßnahmen müssen 
Analysen vorausgehen. 

III. Die Erschütterung der rationalen Orientierung

Die rationale Welt, die im optimistiscl}.en Aberglauben 
lebt, daß alles berechenbar, alles machbar sei, wird durch 
ihren nicht einkalkulierten Verfall in der irrationalen 
Dr_og�nszene tiefer berührt, als es die schweigende Mehr­
heit uber das Zweckmäßigkeitsdenken hinaus zur Zeit zu 
ahnen v·:'!rmag. Die haschende Minderheit ist nicht nur eine 
Z!gt1;1usende umfassende, aber noch abgrenzbare Gruppe. 
Sie 1�t auch ein sichtbar gewordenes Symptom für eine 
Entwicklung, die mit der Degradierung zur vaterlosen 
Gesellschaft, mit der Entmythologisierung der Religionen, 
dez: En!tabuisierung im Alltag, mit der seelischen Heimat­
los1gke1t und der diesseits orientierten Gott.ferne des 
modernen Menschen einhergeht. 

Die _ Rauschgiftf_rage ist nur vordergründig als pharma­
kolo�1sches, chemisches, medizinisches, psychiatrisches und 
physisches Problem zu sehen. Sie ist in erster Linie ein 
geistig-kulturelles, moralisches Problem. Dort ist sie zu 
er-kennen, zu fassen und anzugehen. Die Rechtswissen­
schaft :cils Geistes- und Sozialwissenschaft wird dies mehr 
als bisher erkennen müssen. Den Weg zum Verstehen der 
Entwicklung hat zunächst die Psychiatrie vorgezeichnet 
und beschritten. Die Kriminologie und mit ihr verbündet 
die Kriminalistik werden die weiteren Wege zu bahnen 
haben. 

IV. Die Polizei zwischen den Stühlen

Die Kriminalisten (die Polizei schlechthin) sind seit 
Jahren in einer verzwickten Lage, in der sie anscheinend 
nur falsch handeln können: Führen sie die Gesetze durch, 

wie es die Rechtsordnung vorsieht und der Bürger er­
wartet, so müssen sie irgendwann und irgendwo zwangs­
läufig in den Rechtskreis eines Bürgers eingreifen. Dieser 
übersieht dann' allzuleicht und allzugern, daß kein Ein­
griff in seine Rechte und keine Rechtsbeschränkung er­
folgt, ohne daß ein entsprechender schwerwiegender An­
laß vorliegt, der meist vom Betroffenen selbst gegeben 
wurde. Unterließe es die Polizei, ihren exekutiven Auftrag 
korrekt durchzuführen, so würde sie (und dies mit RechtJ 
von den schwersten Vorwürfen überhäuft; kurz: Die 
Polizei muß mit Vorwürfen und Beschwerden rechnen, 
gleichgültig, was sie tut oder unterläßt. 

In einer Epoche, in der die individuelle Freiheit einen 
enorm hohen Stellenwert in der Verfassung und in der 
Verfassungswirklichkeit hat, reagieren. der einzelne wie 
die Öffentlichkeit auf vermeintlich oder tatsächlich un­
gerechtfertigte Beschneidungen der Freiheit allergisch und 
heftig. Diese Reaktion ist ein gutes Zeichen für die Wach­
samkeit des Bürgers gegenüber allen nur denkbaren An­
fängen eines schleichenden Freiheitsschwundes. 

V. Publikationsmittel und die Entwicklung des Rausch­
giftmißbrauchs

Zeitungen und andere Publikationsmedien haben diese
Wachsamkeit des Bürgers zu unterstützen und notfalls zu 
wecken. Eine solche Wächterrolle setzt eine konstitutio­
nelle Integrität und ein gewissenhaftes Rollenbewußtsein 
voraus. Dazu gehören zum Beispiel die Wahrheitssuche 
und die Wahrheitsfindung vor der Berichterstattung und 
der Veröffentlichung. 

Ein korrektes Rollenbewußtsein muß die Korrelationen 
zwischen Presse und Polizei aufspüren und der Gerechtig­
keit und Objektivität halber die Rolle der Polizei als 
Freiheitsschutzorgan richtig erkennen und entsprechend 
einschätzen können. Allerdings verhindern ideologische 
Fehlorientierungen und Traumata eine solche klare Er­
kenntnis und Einsicht. Sie verstellen den Weg zum Er­
kennen der Tatsachen schlechthin. Ideologische Verklem­
mung läßt selbst den Begriff „Freiheit" zu einer einseitig 
und egozentrisch anzuwendenden Stereotype werden, die 
selbst dadurch nicht inhaltsreicher wird, daß sie mittels 
der Druckwalze nach Art tibetanischer Gebetsmühlen mul­
tipliziert gegen den Himmel gedreht wird. 

Die beklemmende Beobachtung, daß die Zeitungen als 
Wächter der Freiheit ohne genügenden Respekt vor den 
Tatsachen mehr Unfug und Unheil anrichten können als 
die deklarierten Feinde der Freiheit, ließ sich vor allem 
in den ersten Phasen des beginnenden Drogenmißbrauchs 
in der Bundesrepublik Deutschland machen. Die Publika­
tionen aller Art, welche die Wirkung von Haschisch ver­
harmlosten, welche unter Mißachtung bereits vorhandener 
wissenschaftlicher Literatur und der Warnungen von Fach­
leuten für die Freigabe von Haschisch eintraten, Ver­
öffentlichungen, in denen über die Politoxikomanie der 
Jugendlichen und Erwachsenen hinweggeschwiegen wurde, 
in denen selbst über die zusammenhänge zwischen 
Haschisch und den harten Drogen hinweggetäuscht wurde, 
haben ,ihren Anteil am Entstehen und an der weiteren 
Entwicklung des heutigen Drogendesasters beigetragen, 
anstatt um die Verhinderung dieser Entwicklung bemüht 
zu sein. Haschisch wurde zeitweilig zum Symbol der Frei­
heit, zum Symbol des Ausbruchs aus der verhaßten kapi­
talistischen Leistungsgesellschaft und als Vehiculum zur 
Fahrt in ungeahnte geistige, glückselige Dimensionen 
hochstilisiert. 

Zugleich wurde die Polizei (insbesondere die Kriminal­
polizei, welche gleichzeitig mit den Psychiatern die auf­
kommende Drogenwelle registriert hatte) in die Rolle des 
Freiheitsfeindes verwiesen, der den armen frustrierten 
Opfern des gesellschaftlichen Zwanges den Weg zur größe-

• Aus Band 9 der „Grundlagen der Kriminalistik" (Rauschgift­
mißbraucl). und Rauchgiftkriminalität), Steintor-Verlag, D-2 Ham­

burg 1, Hammerbrookstraße 93. 
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ren Freiheit und in das individuelle Glück hinein ver­
wehren möchte. 

Inzwischen hat die Mehrzahl der Publikationsmedien
den Irrtum der Jahre 1969 bis 1971 eingesehen und er­
kannt, daß die Gefahr für die Freiheit von den Drogen 
selbst ausgeht. Man wird noch einige Zeit benötigen bis
si_� auch die Erkenntnis durchsetzen wird, daß ein drga­
msiertes Gangstertum fü_r den Nachschub der Mittel zur
chemischen Versklavung sorgt, daß eine Untergrundarmee
kleiner und mittlerer Dealer die Freiheit ihrer Alters­
genossen des eigenen finanziellen Vorteils wegen in Un­
freih��t un� Abhängigkeit pervertiert: Und man schweigt
beschamt uber den nervenverschleißenden Einsatz der
wenigen Rauschgiftkriminalisten hinweg, weil man sich
ab und zu erinnert, daß man seinen Anteil zum Auf­
schäumen der Drogenwelle beigetragen hat. 

t1rk,Jf m.aJhwi 
HOLZINDUSTRIE 

8641 St. Marein im Mür:z:tal 
Lieferprogramm: Schnittholz, Schwellen, Holz­
waren aller Art, Bau- und Möbeltischlereiarbeiten 

Unsere steigenden V•rkaufserfolge 

Wlaen 51• auch 

WARUM??? 

Klagenfurt, Th• at•rgas s e  4 

St.•V elter Straß• 4 

VIiiac h, Trattenga••• 1 

•••••••••••••••e•••••••••• 

Auszeichnung verdienter Gendormerieheomter 

Der Bundespräsident hat verliehen: 

das Goldene Verdieustzeichen 
der Republik Österreich dem Gend.-Major Johann 
Kozler, dem Gend.-�o�trollinspektor Josef Heissenberger 
und den Gend.-Bezirksmspektoren Anton Schimatowitsch 
und Karl Thalha,mmer des Landesgendarmeriekomman­
dos für Niederösterreich; 

das Silberne Verdienst�eichen 
der Republik Österreich dem Gend.-Rittmeister Johannes
Pechter des Landesgendarmeriekommandos für Nieder­
österrei_ch, dem Gend.-Rittmeister Karl �uso des Gen­
darmer1ezentralkommandos, den Gend.-Bez1rksinspektoren
Leopold Marchard des Bundesministeriums für Inneres 
Abteilung 6 und Konrad Weißenbacher des Landesgen:
darmeriekommandos für Salzburg; 

die Goldene Medaille am Roten Bande 

für Verdienste um die Republik Österreich dem Gend 
Revierinspektor Andreas Seifter und dem Gend.-Rayon .­
inspektor Rudolf Lonski des Landesgendarmerieko�­
mandos für Salzburg, dem Gend.-Rayonsinspektor Joha 

-

Schneider des Landesgendarmeriekommandos für Ti 
nn

und dem Gend.-Revierinspektor Gustav Gressenbauer J
01

Landesgendarmeriekommandos für Oberösterreich; es 

die Goldene Medaille 

für Verdienste um d�e Republik ö�terreich . den Gend Revierinspektoren WIihelm Hofmeister, Friedrich O ·­drasch und Alfred Paukerl des Gendarmeriezentralko 
n­

mandos sowie den Gend.-Rayonsinspektoreri Rud 
rn­

Wyskocil des Bundesministeriums für Inneres, Abt 
o�f 

Iung 6 und Johann Zach des Gendarmeriezentralko 
ei­

mandos; rn-
die Silberne Medaille 

für Verdienste um die Republik Österreich dem Gen 
Revierinspektor Franz Kreutz des Gendarmeriezentr 

d
tkommandos und dem Gend.-Ray!)nsinspektor Ge 

a -
Hrdlicka des Bundesministeriums für Inneres, Abi�

g
lung 6. e1-

Unlerrichlsle_chnologie 
(Fortsetzung aus Folge 5/1972, Seite 7) 

Von Gend.-Bezirksinspektor LEONHARD PLATTNER, Gendarmerieschulabteilung Krumpendorf, Kto. 

II. 

Im herkömmlichen Schulunterricht liegt das Schwer­
gewicht beim gesprochenen Wort, wodurch der Gehörsinn 
am stärksten angesprochen wird. Bedenkt man jedoch, 
daß der Mensch sein Wissen etwa zu 78 Prozent über das
Auge aufnimmt, muß eingestanden werden, wie sehr eine
solche Wissensvermittlung im •Grunde unrationell ist. Der
stärkste aller Sinne - der Gesichtssinn - ist infolge­
dessen im Unterricht bisher arg vernachlässigt worden. 

Wir wollen uns darum diesmal mit zwei optischen Vor­
t�agshilfen auseinandersetzen, die sehr wohl geeignet sind,
die Effektivität eines vorgetragenen Lernstoffes beachtlich 
zu steigern: Es sind dies die Schul-Kreidetafel und der
�ageslichtprojektor. Beide gehören im Rahmen der Unter­
nchtstechnologie zum Bereich der Demonstrations- und 
Veranschaulichungstechnologie. Dabei ist die Schultafel 
�eh ko�ventionellen (vortechnischen), der Tageslichtpro­
Jektor den apparativen Geräten zuzuordnen. 

Ende der „Kreidezeit"? 

Längst gibt es außer der uns schon von Kindheit an 
vertrauten Schultafel mit dunklem Untergrund, auf der 
v�rwiegend mit weißer Kreide geschrieben oder gezeichnet 
wird, auch andersfarbige Tafeln. (Neuerdings wird gelber 
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Kreide und Pinei:n grünen Tafeluntergrund der Vorzug
gegeben.) Auch smd Tafeln, auf denen als Schreibmittel
abwaschbare Fil�schreiber verwendet wer.den, in Ge­
b�'.'1uch. Zuderr_i finden Magnet�afeln (eisenhaltige Gegen­
sta�de - Medien - haften an ihr), Papiertafeln (Zeichen­
papier, das wie ,bei einem Kalender am oberen Blattrand 
festgehalten -wird), Tuchtafeln (rauhes Flanelltuch dient
a�s U_nterlage fi:ir Aufleger) und Mehrzwecktafeln (Kom­
bmat10n verschiedener Tafelarten) im Schulbetrieb Ver­
wen�un�, um nur einige wei�ere- Tafelarten aufzuzählen.

Wie viele Tafeln es auch grbt, sie alle haben ihre Vor
­und . Na�teile. Ma� es seit dem Eindringen technischer

Medien ms •Unterrichtsgeschehen eine Zeitlang auch so
ausgesehen habe_n, . als würde die bisher verwendete
Schultafel und mit 1hr der Gebrauch der Kreide bald nur
noch der Vergangenheit angehören, somit das Ende der
„Kreidezeit" gekommen sein, so ist man heute schon nicht 
mehr die�e� _Meinung. ,unsere Schultafeln werden, wenn 
auc� mod1f1z!ert und ?urch die eine oder andere Tafelart 
erganzt, bestimmt weiter zur Ausstattung der •Schulklas­
sen gehören. 

Tafelarbeit 
Immerhin gibt es zahlreiche Möglichkeiten, unsere kon­

ventionelle Schultafel im Unterricht nutzbringend zu ver­
wenden. So kann beispielsweise ein Schüler aufgefordert 

BAU WAREN a GROS S HANDLUNG 

BREGENZ, RUMMERGASSE 17, TEL. 0 55 74/318 68 ADAM RHAU 

werden, seine Kenntnisse - etwa in Deutsch - nicht nur
sprachlich, sondern auch schriftlich an der Tafel nachzu­
weisen. Oder auf der Tafel werden Aufgaben für Schul­
arbeiten oder für Übungen vermerkt. Aber auch Ergeb­
nisse des Unterrichtes können in verschiedenen Formen 
und Farben auf der Tafel festgehalten werden, wobei sie 
der Schüler abschreiben kann oder sie als Grundlage für 
Wiederholungen oder Leistungskontrollen dienen. Oft ist 
es zweckmäßig, die Zielangabe für eine Unterrichtsstunde
oder wesentliche Teilüberschriften behandelter Abschnitte
eines Stoffes an die Tafel zu schreiben. Solcherart wird
die sachliche Ordnung einer U:nterrichtsstunde deutlich,
und es fällt dem Schüler leichter, Bedeutung und Stellung
einzelner Teilschritte der Lernmaterie zu erkennen. Eine
derartige Gliederung kann natürlich auch die Grundlage
für Zusammenfassungen und Wiederholungen abgeben.
Vor allem aber kann und soll die Tafelarbeit wesentlich
dazu beitragen, den vorzutragenden Stoff zu veranschau­
lichen, sei es in Form von Zeichnungen, Skizzen, Über­
sichten, stichwortartigen Merksätzen u. dgl. 

Eine gewisse Scheu vor der Tafelarbeit hat freilich darin
ihre Ursache, daß nicht jeder Lehrer eine geeignete Tafel­
schrift hat. Dem kann aber leicht abgeholfen werden, zu­
mal in jeder Schulklasse Schüler sind, die ihm diese
Tätigkeit abnehmen können. Es liegt schließlich in der
Entscheidung des Lehrers, ob er selbst oder ein Schüler 
an der Tafel schreibt. 

Der Tageslichtprojektor 
Seit kurzem sind nun an unseren Gendarmerieschulen 

Tageslicht- und Overheadprojektoren in Verwendung. Es
handelt sich hiebei um ein Gerät, bei dem von einer
starken Lichtquelle durch eine Fresnellinse eine Arbeits­
fläche gleichmäßig durchleuchtet und über einen Umlenk­
spiegel eine Transparentfolie (Medium) in vielfacher Ver­
größerung auf eine Projektionsfläche projiziert wird. 

Die Vorteile eines solchen Projektors gegenüber der
Schultafel sind beachtlich. 'Bei der Arbeit mit dem Pro­
jektor bleibt der Lehrer in ständigem Augenkontakt mit
den Schülern, wogegen er ihnen den Rücken zuwendet,
sobald er an der Tafel schreibt oder zeichnet. Die Bedie­
nung des Projektors ist einfach und obendrein eine
„saubere Arbeit", also ohne Kreidestaub, Wischtuch oder
Schwamm. Da die Folien außerhalb der Unterrichtszeit 

,a. vorbereitet werden können, kommt es im Vergleich zur 
"\..,. Tafelarbeit beim Unterricht zu einer echten Zeitersparnis.

A:rßerdem können einmal ausgearbeitete Folien immer
wieder verwendet werden währenddem auf die Tafel
Geschriebenes meist zumindest nach der Unterrichtsstunde 
abgewischt wird. Ein weiterer Vorteil zur Tafel besteht
�ari�, da0. das auf den Folien Festgehaltene auf der Pro­
Jekt10nsflache stark vergrößert und damit für die Schüler
besser l�sbar aufscheint. Auch -wird erfahrungsgemäß bei 
den Folien mehr als an der Tafel mit verschiedenen Far­
ben . gearb�itet, zumal farbige Kreide im allgemeinen
wemg�r bei der Hand ist als farbige Stifte für die Folien­
beschriftung. Weil Folien in Ruhe und für eine Wieder­
verwendung vorbereitet werden können, werden sie auch
genauer und sorgfältiger ausgearbeitet sein als die
üblichen Tafelbilder. 

Weiters liegen Vorteile gegenüber der Schultafel darin 
daß der Lehrer mit einem Handgriff den Projektor aus�
schalten und damit die Schüler zur Konzentration auf das
gesprochene Wort hinlenken kann. Auch ist es möglich 
durch Übereinanderlegen (Aufbautransparente) oder stu:
fenweises Auf- und Abdecken von Folien einen Vortrag
demonstrativ in Denkschritte zu zerlegen. Die Folienblät­
ter (auch Folienrollen) können aber ebenso während eines
Vortrages an Stelle einer Tafel verwendet werden, indem
sie der Lehrer direkt im Unterricht beschreibt. 

Diese Aufzählung von Vorteilen des Tageslichtprojek­
tors gegenüber der Schultafel ist freilich nicht vollständig.
Gibt es aber nicht auch Nachteile? Sicherlich. So zum 
Beispiel sollte in jedem Klassenraum ein Projektor vor-
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handen sein, ferner fehlt noch eine zentrale Herstellung
der Overheadfolien, des weiteren ist die Arbeit mit dem
Projektor finanziell kostspieliger als die Tafelarbeit. 

. Ein Tl_ier�o
:-
Kopiergerät zur Folienherstellung sowie

em Vervielfalt1gungsapparat als Zusatzgeräte wären frei­
lich wünschenswert, um auch Arbeitsblätter für die Schü­
ler herstellen zu können. 

Ohne Zweifel aber wirkt sich der Einsatz des Tages­
lichtprojektors im Unterricht, sofern vorbereitete Folien
verwendet werden, zeitsparend aus. Zudem wird die Arbeit
des Lehrers insofern vorteilhaft verändert als diesem nun
ein neues Hilfsmittel gegeben ist, sein 'Stoffgebiet den
Schülern auf einfache Weise „transparent" zu machen. 

Ganzheitlich unterrichten 
Manche mögen im Einbeziehen des Tageslichtprojektors 

in den Unterricht sicherlich nur eine technische Spielerei 
(,,typisch für unsere Zeit") sehen. Tatsächlich aber steckt
viel mehr dahinter. Mit diesem Gerät ist dem Lehrer nun­
mehr die Möglichkeit gegeben, in einem bisher kaum
durchführ.baren Ausmaß ganzheitlich zu unterrichten und
dabei gleichzeitig anschaulich zu sein. Dem Schüler kann
mit Hilfe einer einzigen an die Wand projizierten Folie
zunächst eine Übersicht über das Ganze eines Stoffberei­
ches - etwa die Spurenkunde, eine Einschreitungsart, 
umfangreiche Gesetze - dargeboten werden, ehe Schwer­
punkte herausgearbeitet sowie 'Details besprochen und an 
weiteren Folien veranschaulicht werden. Dieser Ausgang
vom Ganzen her ist übrigens ein modernes psychologisches
Prinzip und auch Bestandteil zeitgemäßer Unterrichtslehre 
Der Schüler begreift den Sinn des Vorgetragenen viel
besser und er prägt sich Einzelheiten bedeutend leichter
und rascher ein, wenn der Lehrer den Weg vom Ganzen
zum Detail, vom Bekannten zum Unbekannten, vom Wich­
tigen zum weniger Wichtigen geht. Vom Ganzen her gese­
hen, lassen sich weitere zusammenhänge und Querver­
bindungen müheloser aufzeigen und merken. Auch kann
den Schülern an Hand solcher Übersichten die „Architek­
tur" eines Gesetzes, das „Gerippe" oder sonst der „rote 
Faden" eines Stoffgebietes klar vor Augen geführt
werden. 

Noch einen Nebeneffekt gi-bt es in diesem Zusammen­
hang zu beachten: Wird den Schülern während der Dauer
ihrer Schulzeit - das sind in der Grundausbildung immer­
hin 16 Monate - ständig demonstriert, w i e  man umfas­
sende Stoffbereiche „in den Griff bekommt", so dürfte es 
ihnen nach der Schule um so leichter fallen, sich weiteren 
Lernstoff (neue Gesetze u. dgl.) selbst zu erarbeiten. Somit
wäre durch den Einsatz eines technischen Gerätes, wie
des Tageslichtprojektors, auch ein Beitrag zur geistigen 
Verselbständigung der Schüler geleistet. 

Wortsetzung folgt) 
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Ernennungen in der Bundesgendarmerie zmn 1. Juli 1972 

• 

Zum Gendarmeriegeneral: 
Gend.-Oberst Friedrich H o c k, Gendarmeriezentralkom­
inando; 

Zum Gendarmerieoberstleutnant: 
Gend.-Major Erich K o l l, Landesgendarmeriekommando
für Salzburg; 
die Gend.-Majore Ernst I s e r und Herbert K o l i h a, 
Landesgendarmeriekommando für Niederösterreich; 

Zum Gendarmeriemajor: 
Gend.-Rittmeister Alois K o r e  i m  a n  n, Landesgendar­
meriekommando für Kärnten; 
Gend.-Rittmeister Erich L e x, Landesgendarmeriekom­
mando für Salzburg; 
Gend.-Rittmeister Ronald S t e u r e r, Landesgendarme­
riekommando für Tirol; 

Zum Gendarmerieoberleutnant: 
Gend.-Revierinspektor Karl G a l l e  e, Landesgendarme­
riekommando für Niederösterreich; 
Gend.-Revierinspektor Karl K I u g, Landesgendarmerie­
kommando für Steiermark; 

Zum Gendarmerieleutnant: 
die Gend.-Revierinspektoren Ernst A s t  l e i t n e r und 
Johann S e i  s e r, Gendanneriezentralkommando; 
Gend.-Revierinspektor Egon E b n e r, Landesgendarme­
riekommando für Kärnten; 
die Gend.-Revierinspektoren Josef F e u ch t e r, Rudolf
P o m h o f f und Robert Pr e i s I, Landesgendarmerie­
kommando für Oberösterreich; 
die Gend.-Revierinspektoren Franz F l e i s c h h a ck e  r 
und Josef S t e i n  e r, Landesgendarmeriekommando für 
Steiermark; 
Gend.-Revierinspektor Alexander H o  r v a t h, Landes­
gendarmeriekommando für das Burgenland; 
Gend.-Revierinspektor Georg R a i n e r  und Gendarm 
Alfred R a i n e r, Landesgendarmeriekommando für Tirol; 
Gend.-Revierinspektor Adolf S t r o h  m a y e r, Gendar­
meriezentralschule Mödling; 
Gendarm Alois M o  s e r, Landesgendarmeriekommando 
für Vorarlberg; 

Dienstklasse IV: 
Gend.-Rittmeister Alois W i es e n � d e r und Gend.­
Oberleutnant Ernst S c h ö n I e i t n e r, Gendarmerie­
zentralkommando; 
Gend.-Rittmeister Rudolf T r u m  m_e r, Landesgendar-

�
meriekommando für Steiermark;

Zum Gendarmeriekontrollinspektor: 
di� Gend.-Bezirksinspektoren Leopold B o g  n e r, Karl 
SI l b e r b a u e  r, Heinrich S c  h n a b  I, Franz M ü l l  -
n e r II, Franz H o f  b a u e  r, Ludwig W a I d h a u  s e r, 
Alfred D e b a n und Emmerich W o l l i n g e r Landes-
gendarmeriekommando für Niederösterreich· 
die Gend.-Bezirksinspektoren Alois ö h i i n  g e r und 
�.erman�. V o r m ü n d I, Landesgendarmeriekommando fur Oberosterreich; 
die Gend.-Bezirksinspektoren Otto C o r t o I e z i s und 

· Vinzenz Z i P p e r, Landesgendarmeriekommando für 
Steiermark; 
Gend.-Bezirksinspektor Rudolf D o l l i n  g e r  Landes-
gendarmeriekommando für Tirol; 
die _Gend.-Bezirksinspektoren Emil S c h u b e r t h und 
Robert S t o f f, Gendarmeriezentralkommando; 

Zum Gendarmeriebezirksinspektor: 
die Gend.-Revierinspektoren Andreas R e s ch Stefan
K e t  t n e r, Alois K l e i n s ch u s t e r, Josef Kr e n  n, 
Ernst G r o h  o t o l s k Y, Ernst R e  i g e r, Josef N i  k I e s, 
Johann R o s n e r, Adolf E b e r h a r d  t, Geza K I o i b e r, 
Andreas B a ch e r, Ernst Cs o k a, Friedrich P i t t I e r, 
Josef H a  r i n  g, Franz G o  j a k o v i ch, Karl W i n  t e r, 
Otto W i n k l  e r, Stefan G a a I, Karl S t e i g e r und 
Johann H o  r v a t h, Landesgendarmeriekommando für 
das Burgenland; 

die Gend.-Revierinspektoren Josef L e i  t h ·o I d, Leonhard
H e r z o g, Jakob L e s  c h g i t z, Franz S t e i n  b e r g e r, 
Rudolf G r e i m  l, Josef B e  r c h t o I d, Franz F e  i ch -
t e r, Konrad A n  d r i s c h, Josef T r a t  t n i g, Karl
P _e t u  g g e r, Franz P r o b s t, Wilhelm Pe r d a  c h e r, 
V1tus S t a d  I o b  e r, lgnaz Pr o p r e n t e r, Erich Pu kt, 
Johann L e d e r  i t s c h, Alois K u  m e r, Bruno M a u r e r, 
Anton I s o p, Alfons P s c h e r n i g, Egon M e I c h e r, 
Rudolf Pi ch l e r 1, Matthias F e I d n e r, Gottfried
S Pa n z, Rudolf L a ck n e r, Johann B ey w e i s  s, Karl 
B u r g e r, Roman M aye r, Erwin H o l z f e i n d, Josef 
W o  s c h n a k, Johann S t e i n e  r, Friedrich F i ck, Her­
bert K r o p f i t s c h, Otto T s c h e I i e s  s n i g, Johann
G o l l m i t z e r und Andreas M a I o w e r  s c h n i g, Lan­
desgendarmeriekommando für Kärnten; 
die Gend.-Revierinspektoren Georg B a r t  I, Anton 
B a u e r n f -� i n d, Franz B e n d a, Josef B e r g e r II, 
Johann B o ck II, Leopold B öh m, Franz B r a n d ­
m a Y e r: Franz B r  a n  d s t e t  t e r II, Ludwig B r  aß, 
Karl D I e n s t l, Anton E d e r, Karl E d I i n g e r  Willi­
bald E i ch i n  g e r, Josef E i s e n  k öl b l, Fran� E s  s,
Johann E t t e n a u  e r, Leopold F i n k, Friedrich F r a n z, 
Josef F u c h s 1, Willibald G a r s c h a II, Josef G r i e ß -
l e r, Johann G r o ß r a b  e n r e i t e r, Wilhelm G s ch i e I
Alois H a a s, Karl H a b e n b e r g e r, Karl H a g e r III:
Josef H a n n e s, Rudolf H o f m a.n n, Michael H o ly, 
Ernst H o  I z h a m  m e r, Adolf I l l e t  s c h k o, Walter 
J a n  e l e, Johann K a i  n z, Franz K e r  n, Franz 
K e r s c h b a u  m, Leopold K e r  s c h t i s ch i t z, Jo­
hann K o h,l, Leopold K ön ig, Johann K o p pen ­
s t e i n e r 1, Johann K o p p e n s t e i n e r  II Walter 
K o u r i m, Rudolf K r  i z e k, Johann L a  m �r a n  e r, 
Franz L e ch n i t z, Josef L u  e f 1, Erich M a i e r, Josef 
M a Y r h o f e r 1, Viktor M i s t e  r k a, Rudolf M u g -
r a u  e r, Anton M ü l l e r, Rudolf N e s v a d  b a Kurt 
N ö l l n e r, Gottfried Ö s t e r r e i c h e r, Florian 'p i r i -
b a u  e r, Leopold P o p p e, Leopold P o s t e r Leopold 
R e i s ch e r, Johann R e m p e l s b e r g e r, Kari R e s e l, 
Franz S l a v i k, Stefan S p r e i t  z, Franz S u m s  e r, 
Johann S c  h a g e r  l, Ernst S c  h öd l, Johann S c  h öd l, 
Johannes S c h m i d II, Friedrich S c h r i t t  w i e s  e r, 
Karl S c h ü t z e n h ö f e r, Leopold S t a n  g I, Leopold 
S t a t  t l e r, Franz S t u  m m  e r  1, Hermann T h  a I l n e r, 
Leopold T r e n n e r, Walter T r o l l m a n n, Leopold 
U l m, Richard U r b a s, Friedrich V ö I k l, Johann 
W a I t e r II, Leopold W e b e r 1, Josef W e i ß 1, Franz 
W e l t I i c h, Hermann Z a c h, Karl Z e h e t n e r, Anton 
Z e iI i n  g e r, Bruno H e r d  I i c k a, Johann W i n t e r  und
Johann F i e d l e r, Landesgendarmeriekommando für
Niederösterreich; 
die Gend.-Revierinspektoren Hubert B e r n e g g e  r, Jo­
hann T i e f e n  b a ch e r, Hermann K l i n g  l m a i r, Jo­
sef W o l f m a y r, Walter K ö r n e r, Herbert S t u m p f l, 
Johann W i n t e r, Stefan L o i d l, Robert H öl l e r, Wil­
helm M a d'I s c h e n t e r, Karl B r e i t e n f e l l  n e r, 
Eduard B e n o I d, Rudolf S c h a c h e r I, Hermann 
F I e i s c h a n  d e r  I, Josef K o r n, Eduard H a h n, Franz 
D u t z I e r, Franz M e i n  d I, Franz L u  m e t  z b e r  g e r,
Ferdinand R e i t e  r, Johann E b e r  l, Franz H u b  e r, 
Kurt L e h n e r, Richard R e iti n g e r, Bruno H a m m, 
Rudolf O b e r n g r u b e r, Rudolf W i n e t z h a m m e r,
Johann S ch a u  s b e r g e  r, Berthold G a r s t e n  a u  e r  1,
Eugen V a l  t l, Josef K e t t e r, Leopold M i  t t e r, lgnaz
S c h e u r e c k e r, Friedrich A l m e  s b e r g e r, Alfred 
P o s p i s c h i l, Franz R e n o l d n e r, Karl S c h a c h e r l, 
Johann H e  h e n b e r g e r, Alois H o f s t e t  t e r  II und 
Erwin K a t t e r l, Landesgendarmeriekommando für 
Oberösterreich; 
die Gend.-Revierinspektoren Hermann H o I z f e i c h t -
n e r, Franz J a n  k a, Johann K a r n e r, Otto J o n k e, 
Johann K a p e l l e r, Josef O p pen e i g e r  und Mat­
thias W e i k l, Landesgendarmeriekommando für Salzburg; 
die Gend.-Revierinspektoren Franz R i e d e  I, Adolf 
F r i t z, Franz R a f f  a I t, Franz T e  s c h I, Johann 
S ch i m a u  z, Heinrich L a  n g h a n  s, Anton W e n n i n -
g e r, Heinrich Hyd e n, Johann O f n e r, Josef Pöl z l,
Peter Th o n h o f-e r, Franz W eä h 1" i ch, Alexander
B i n  d e  r, Alois E i s  I, Hermann G a i s e r, Hermann 
H öl l e  r, Friedrich Pa l l e r, Matthäus Pr ü g g e r, Josef 
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S u 1 z b ach er, Herbert S t e i n er, Leo B a d er, Anton 
G r a b  n er, Franz H ör m a n n, Rudolf J ä g er, Franz 
L ech n er, Josef P l a t z er, Otto Sch n e e b er g er, 
Karl Sc h ö 11 er, Josef H u b  m a y er, Josef Ne m e t  z, 
Josef W i p p e  1, Karl P e iß er, Johann S ech s er, Jo­
hann J a k o ncic, Franz L i e b m a n n, Johann S t a n g l, 
Johann W e i k 1 m e i er, Vinzenz P f e i f er, Johann 
K n o 11 und Johann S k ä t t a, Landesgendarmeriekom­
mando für Steiermark; 
die Gend.-Revierinspektoren Alf ons L a i  r, Johann 
Pr a s c h b er g er, Ernst E g g er, Johann ,p e er, Johann 
S e n n i n g e r, Christian E g g e r, Ernst P e n z, lgnaz 
F r  ö h 1 i  c h, Adolf S p r i n g e  r, Otto O b  er I e i t n er, 
Johann D a  n l  er, Josef H e  I Ir i g  1, Anton Mn m e  I t er, 
Johann S c h n e i d e  r I, Alois L e i  t n er, Hugo 
S c h w i n  g h a m  m er, Johann R o hr e g g e  r, Franz 
W i d a  u er, Erwin G a s s er und E ngelbert S i n g e  r, 
Landesgendarmeriekommando-für Tirol; 
die Gend.-Revierinspektoren Georg V o n  b r ü 1, Alois 
M e y e r, Arthur C o r r a d i n i, Hugo S p a g o 11 a, 
Anton S i m  m a, Josef S c h o 1 z, Josef Na t t er und 
.Josef K h ü n y, Landesgendarmeriekommando für Vor­
·arlberg;
die Gend.-Revierinspektoren Aldo P a  c h o I e, Johann 
Mar i e l, Johann Sch a l k o und Anton K arr er, 
Gendarmeriezentralschule Mödling;
die Gend.-Revierinspektoren Karl 
K l a m m er, Adolf T e m p sch, 
l e r  c hi,n er, Walter Br U:n n eir
Gendarmeriezentralkommando;

H a j e k, Siegfried 
E duard U n t e r -

und Franz Z a c h, 

die Gend.-Revierinspektoren Karl L a i m  er und Johann 
H u b er, Bundesministerium für Inneres, Abteilung 6; 
Gend.-Revierinspektor lgnaz M ä n n 1, Bundesministerium 
für Inneres, Abteilung 27; 

Zum Gendarmerierevierinspektor: 
die Gend.-Rayonsinspektoren Franz M a 11 e s  ch i t z und 
Franz F uch s 
sowie die Gend.-Patrouillenleiter Josef U n g er, Heribert 
L ack n e r, Adolf W i n k  I e r, Ernst Na b i n g er, Walter 
C s e k  i t s und Gerhard Kr a m m  e r, Landesgendar­
meriekommando für das Burgenland; 
die Gend.-Rayonsinspektoren Heilmut GI a n  t s c h n i g, 
Johann G a m m er er, Karl G ö n i t z er, Philipp R o g i  
und E wald S a I z m a n n 
sowie die Gend.-Patrouillenleiter Johann Schr a t t e  r, 
Josef L i  n d er, Siegfried F i n  a, Markus W a p p i  s, Chri­
stof M ö d er n d o r f e r, Alfred Ma i er, Hans G a n g  1, 
Josef R o s s  m a n  n und Alwin K o 11 e r, Landesgendar­
meriekommando für Kärnten; 
die Gend.-Rayonsinspektoren Alois B a u m  g ar t  n er I, 
Franz D e ur e t z b ach er, Franz D e u s c h, Karl F r  e y, 
Alfred Gr u b  e r, Rudolf L a m  1, Ernst L a n g eck e r, 
Johann M e t z e, Friedrich M ü c k, Franz R e i t t er II, 
Josef S a  I z m a n  n, Ludwig S i m o n, Alois Sc h ö g g 1, 
Johann S t o i k, Franz S t u  m m  er II, Viliam V i r o s t e  k, 
Johann W a 1 h a, Franz G r a t z, Leopold K ar 1, Karl 
Me i n  d o r f er, E duard P i  r k e r, Erwin S i m  o n, Wal­
ter S c h 1 e i n i n g, Friedrich W o 11 i n g e r und F erdi­
nand P I a n e g g e r 
sowie die Gend.-Patrouillenleiter Roman B a  11 w e i n, 
Erich B a u m g a r t n e r II, Johann B r e d 1, Josef B u c h -
h a m  m er, Otto D a v i d, Erich E s I i t z b i c h I er, Wal-
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ter H a b e r b i c h I e r, Erich H a c k 1, Peter H a s 1 a c h e r, 
Josef H a  s 1 i  n g er, Walter H e  i h a 1, Josef H i n t er -

-1 e i t n er, Karl H o  1 z er, Kurt K a i  s e r, F erdinand 
Kr u g, Johann L e i t n er, Josef L u k a s, Anton Mu hr, 
Martin R i n g h o f e r, Johann S c h e r n e r, Rupert 
S c h i I k, Adolf S c h n a b 1, Adalbert T e u f 1, Franz 
W i n k I e r III, Alfred W o I f und Gendarm Ernst Z ö c h -
1 i n  g, Landesgendarmeriekommando für Niederösterreich; 
die Gend.-Rayonsinspektoren Anton H u b  er, Anton 
Ha i d e  r, Josef H o l z i n g  er, Franz L e y er er, Wolf­
gang P e h  a m, Ernst B r uck n er, Agidius R a t z e n  -
b ö c k, Erwin S c h ü t z, Franz S o m m e r, Franz H i 1 b e r 
und Alfred H o c h r e i t e r 
sowie die Gend.-Patrouillenleiter Franz K o 11, Karl 
F r e i I i n g e r, Franz T h a I h a m m e r, Alfred A u i n -
g er, Johann E n s er, Franz K ur z, Karl Heinz B a u  m -
g ar t  n er, Adalbert Ma sch e r, Eckhard R o g 1, Josef 
D ö r s i e b, Andreas S c h ö f e g g e r, Helmut B u d e r, 
Albert F i g o u t  z, Helmut S c h r ö c k m  a i r, Siegfried 
M ü 11 e d er und Dieter Siegmund K ö c h 1, Landesgen­
darmeriekommando für Oberösterreich; 
die Gend.-Rayonsinspektoren Georg S c h w a i g e r, Fried­
rich S t e i n  ach er, Siegfried B a u m  g ar t  n e r, Robert 
H u b  er, Andreas E i  b 1, Leopold D ö r r er, Hermann 
Z i m m e r, Franz F i s c h b a c h e r und Roman F o r s t -
h u b  er 
sowie die Gend.-Patrouillenleiter Rupert V o i t h o f er, 
Josef M e i ß 1, Walter L e i  t n er, Siegfried M ü 11 er, 
Alfred S a 1 e n t i n i g und Friedrich W i e c h e n t h a l e r, 

JLandesgendarmeriekommando für Salzburg; 
die 0,end.-Rayonsinspcktoren E duard E b n e r, Franz 
F r e i g a s  s n er, Johann F uch s b ich 1 er, Erich L e i  t -
g e b, Gottfried P i  c h I er, Karl R e i s p, Adolf S t e g er, 
Johann S t e .p i  s c h n i k, Walter Ur 1, Josef Z i n  g g 1, 
Franz P a u g er, Johann P f e i f er, Udo S o o s, Konrad 
K m e t i c, Alois P r e i n i n g e r und Othmar S o m m e r 
sowie die Gend.-Patrouillenleiter Thomas E n z i, Anton 
D r e s c h e r, Franz F ü r p a ß, Franz K ö c k II, Hermann 
K r e i m e r, Adolf K r e u t z e r, Horst L i n d e r m u t h, 
Helmuth M u s t e r, Walter P i r k e r, Bruno S c h e e r, 
Markus T r e i c h I e r, Heinz W a 11 n e r, Konrad W i p f -
1 er, Hermann Z a p f  I Anton H e  i 1, Michael Kr a u s  I e r 
und Ernst Hi m m  e i b a u  er, Landesgendarmeriekom­
mando für Steiermark; 
die Gend.-Rayonsinspektoren Adolf F I a t s c h e r, Franz 
M a t t e r s b e r g e r Pius p o I t, Hermann R e n d 1, Otto 
R i e g er, Alois R ö'ß m a n  n, Gü nther Sch er 1, Ludwig 
W a n n e r und E duard W i b m e r 
sowie die Gend.-Patrouillenleiter Andreas Bru n n e  r 11, 
Walter D i e t  1, Sebastian E n g e  1, Helmut F ü r  h a p t er, 
Josef Ma i r I, Josef Mo s er II, Peter P e er, Otto 
R o hr e g g e  r, Johann s t e i n er III, Theodor W a I c h, 
Franz W i e s  f I eck e r, Klaus R e i n  d 1 und Norbert 
W i n t er, Landesgendarmeriekommando für Tirol; 
die Gend.-Rayonsinspektoren Gebhard E i e n b ach, Al- (2fr: 
fred G ö g 1, Anton M i k u I a und Kurt S c h 1 u d e r -
b ach er 
sowie die Gend.-Patrouillenleiter Adolf F r e i  s c h er, 
Adolf K r i s t o f ,  Karl Heinz L e n k, Alwin S t a d e 1 -
m a n n, 
f erner die Gendarmen Johann S o  1 ch i n g er und Karl­
heinz Gr i eß i n  g er, Landesgendarmeriekommando für 
Vorarlberg; 
Gend.-Rayonsinspektor Erich Ma y er, Gendarmeriezen­
tralschule Mödling; 
die Gend.-Rayonsinspektoren Konrad G o 1 o b,_ Georg 
H r d I i c k a, Johannes GI a t z, Johann Ne u m  a n  n so­
wie Gend.-Patrouillenleiter Erhard V o r w a h 1 n e r und 
Gendarm Gerhard L e u t s c h ach er, Gendarmeriezen­
tralkommando; 
Gend.-Rayonsinspektor Augustinus Mo s er, Bundesmini­
sterium für Inneres, Amtswirtschaf tsstelle. 

Ing. Franz Vollmann 
Stadtbaumeister 

Leibnitz, Grazer Gasse 58 
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Sicherheit für Millionen! 

Lesen Sie jeden Monat in Ihrer Tageszeitung oder einer Zeit­
schrift das Kriminalpolizeiliche Vorbeugungsprogramm „Die 
Kriminalpolizei rät"? Ist es Ihnen auch schon zur Gewohnheit 
geworden, nach diesen Hinweisen zu schauen, wie es bei Millionen 
Menschen der Fall ist? Denn das Kriminalpolizeiliche Vor­
beugungsprogramm bringt es in den Zeitungen und Zeitschriften 
auf eine Druckauflage von 12 bis 15 Millionen. Es bringt Sicher­
heit für Millionen, nämlich für alle, die diesen kurzen Text nicht 
nur überfliegen, sondern sich das einprägen, was die Kriminal­
polizei rät. Was die Kriminalpolizei Ihnen zu sagen hat, soll 
Hilfe und Sicherheit für Sie bringen. Deshalb wirbt die Kriminal­
polizei um Ihr Vertrauen. Sie hätte es viel einfacher und be­
quemer, wenn sie sich auf ihre tägliche Arbeit beschränken 
würde. Aber die Kriminalpolizei im ganzen und jeder einzelne 
Polizeibeamte für sich wollen Ihnen helfen, sich vor Schaden zu 
bewahren, vor Betrügern und Dieben, vor Einbrechern und 
Räubern. 

Es wird viel von der „inneren Sicherheit" gesprochen und von 
den staatlichen Mitteln und Wegen, den rechtschaffenen Bürger 
vor Angriffen Krimineller zu schützen. Der beste Schutz jedoch 
ist Vorbeugung! Hiebei will das Kriminalpolizeiliche Vor­
beugungsprogramm Ihnen helfen. Aus der reichen Erfahrung 
ihrer Arbeit heraus weiß die Kriminalpolizei, wo die Gefahren 
am größten sind. Deshalb sind ihre Ratschläge nicht graue Theo­
rie, sondern wer sie beforgt, kann am ehesten erwarten, nicht das 
Opfer dunkler Existenzen zu werden. 

Mit dem Slogan „Sicherheit für Millionen" tritt das Kriminal-

•
polizeiliche Vorbeugungsprogramm zum hundertsten Male an die 
Öffentlichkeit. Ein ungewöhnliches Jubiläum. Hundertmal - seit 

= hundert Monaten, genau seit April 1964 - haben Sie nun schon 
erfahren können, wie man sich und sein Eigentum schützt. Das 
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Kriminalpolizeiliche Vorbeugungsprogramm hört damit nicht auf. 
Es wird jetzt in das zweite Hundert und dam.it in eine neue Serie
gehen. So unerschöpflich wie die Verbrecherwelt mit immer neuen 
Tricks und Gaunereien ist, so ausdauernd wird das Vorbeugungs­
programm die öffentlichke.it warnen, ihr die Gefahren zeigen 
und auf zweckmäßige Abwehrmöglichkeiten hinweisen. Tages­
presse, Zeitschriften, Rundfunk und Fernsehen werden auch
weiterhin dabei helfen. 

Hundertmal hat das Kriminalpolizeiliche vorbeugungsprogramm 
dazu aufgerufen, gemeil'lsam das Verbrechen zu bekämpfen. Die 
Kriminalpolizei möchte auch weiter um Ihr Verständnis und Ihre 
Unterstützung werben. Das Ziel ist: Sicherheit für Millionen! 

Bayerisches Landeskriminalamt München 

Dee lleiHii1ia.eist eö.t 

Sicherheit für .Millionen! 

100 X Die Kriminialpolizei rät 
100 X Hilfe und Sicherheit für Sie 
100 X Werbung um Ihr Vertrauen 

Gemeinsam das Verbrechen bekämpfen! 

REIFEN-SERVICE 

HARRO BUMM 

HANDEL U. VULKANISIERBETRIEB 

2340 MÖDLING, Neudorfer Straße, Tel. 2 76 63 

KUNSTSTEINWERK 

l(RISCHAI 

KATZELSDORF 

BEI WR. NEUSTADT 

MALER UND ANSTREICHER, 2340 MÖDLING, HAUPTSTRASSE 71, TELEFON 27013 
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DIE 2 KAMERAS

haben die Welt erobert! 

Machen Sie sich mit ihnen bekannt 

fordern Sie Prospekte an ! 

NIKKORMAT FTN 

NIKON-Photomic FTN 

Generalvertretung für Österreich 

PRIHODA & BECK 

1061 Wien, Postfach 72 
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SPEDITION 

Carl SACKEN 

INTERNATIONALE TRANSPORTE 

1051 Wien, Einsiedlerpl. 4 - Tel. 56 16 81 Serie 

&llpuup,uuJ JJJJJ'l: 

• Verkehrszeichen

• ,,Scotchlite"

• amtlichen Autotafeln

Georg Ebinger & Sohn KG 
Buchhaltung: Wien VII, Mariahilf er Straße 64, 931712 

Büro u. Betrieb: Wien XVIII, Eduardgasse 8, 42 73 76 

BESTSELLER 
(Auflage 1,526.364) 

Das ÖGB-Mitgliedsbuch bietet Sicherheit und 
Schutz - am Arbeitsplatz und in der Freizeit. 
Seine Vorzüge: 

• Rechtsschutz m allen Streitfällen aus
dem Arbeitsverhältnis

• Solidaritäts-Versicherung (Unfall-Spital­
geld! lnvaliditätsentschädigung und Be­
gräbniskostenbeitrag)

• Individuelle Hilfe in außergewöhnlichen
Notfällen

• Preisgünstige Ferien in Urlaubsheimen
und Familienbungalows

• Verbilligter Bezug von Büchern und
Theater- und Konzertkarten

• Stipendien für studierende Arbeitnehmer-
kinder

Das sind die Fakten. Die schon viele andere 
kennen. Schließlich: In Österreich gibt es 
1,526.364 ÖGB-Mitgliedsbücher. Ihre Besit,zer 
wissen: Wenn es um Sicherheit und sozialen 
For-tschritt geht .. 

ÖGB 
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Die Gendarmerie in der Ersten Republik 
Fortsetzung aus der Folge 6/1972 

Von Gend.-Rayonsinspektor GOTTFRIED KELLERER, Vöcklabruck, Oberösterreich 

Der Gendarmerieposten Vöcklabruck hatte Nachricht er­
halten, daß aus dem Amtsgericht Eggenfelden in Deutsch­
land ein gefährlicher Schwerverbrecher ausgebrochen und 
über die Staatsgrenze nach Österreich geflüchtet sei. Im 
Dritten Reich wehte im Jahr 1936 für Kriminelle bereits 
ein eiskaltes KZ�Lüfterl, so daß -Berufsverbrecher für ihr 
weiteres Fortkommen keine andere Möglichkeit mehr 
sahen als die Flucht in das humanere Ausland, um dort 

Im Juni 1936 zog der junge Landeshauptmann von Oberösterreich 
Dr. Heinrich Glelßner, mit militärischen Ehren begrüßt, in das 
festlich geschmückte Vöcklabruck ein, um der Stadt einen Besuch 

abzustatten. 

neue Jagdgründe zu erkunden. Doch in Vöcklabruck er­
eilte ihn das Schicksal. Zwei junge Gendarmen konnten 
seinen Unterschlupf ermitteln und die Verhaftung vor­
nehmen. Und so ging auch er den Weg eines Kollegen, 
der ihm ein halbes Jahr vorher nach Österreich voraus­
marschiert war, nämlich den Weg zurück ins Dritte Reich 
(Ausliefei;ung). Als ihn der eskortierende Gendarm damit 
trösten wollte, daß er in Deutschland ja auch nicht mehr 
als in Österreich in einem Gefängnis zu büßen hätte, 
meinte der völlig ge·brochene Schwerverbrecher aus dem 
deutschen Nachbarland: ,,Ach, Herr Wachtmeister, in 
Österreich hätte ich die paar Jährchen im Knast leicht 

IAibgebogen, doch daheim in Deutschland komm ich nicht 
'.:"!!!!'mehr in den Knast, da komm ich nach Dachau, und da ist 

dann meine Rübe (Kopf) weg!" 
Mit dieser Amtshandlung wurde der letzte Invasions­

versuch deutscher Schwel'verbrecher vereitelt. Dafür aber 
sollte sich bald eine andere Invasion zusammenbrauen. 

Am 22., 23. und 25. Juni 1936 hatten die patriotisch ge­
sinnten Bevölkerungsteile Vöcklabrucks erhebende Tage. 
Seit 1918 gab es wieder die ersten Assentierungen, da in­
zwischen die allgemeine Wehrpflicht eingeführt worden 
war. Stolz zogen die Tauglichen mit bunten Sträußen auf 
den Hüten durch die stille Kleinstadt. 

Am letzten Musterungstag aber , hatten die Vöckla­
brucker Gendarmen anderes zu tun, als sich an der 
patriotistj}en Stimmung der Vöcklastadt zu erfreuen. Nach 
längeren Erhebungen gelang es, eine aus acht Mann 
- darunter mehrere Berufsverbrecher - bestehende
Diebsbande zu verhaften. 

Im Juni dessellben Jahres gab es außerdem auf dem 
Stadtplatz wieder einmal einen großen Aufmarsch. Dies­
mal sollte es aber im Gegensatz zu früheren Veranstaltun­
gen keine Störungen mehr geben. Der seit etwa einem 
Jahr im Amt befindliche neue Landeshauptmann Doktor 
Heinrich Gleißner kam zu einem offiziellen Besuch nach 
Vöcklabruck. Der Stadtplatz prangte in reichem Flaggen­
und Blumenschmuck. Formationen mit Gewehr und Stahl­
helm hatten Aufstellung genommen. Selbstverstä!'ldlich 
waren solche Veranstaltungen immer mit einer großen 
Belastung für den örtlichen Gendarmerieposten verbunden. 

Doch diesmal gab es keine Böllerdetonationen und andere 
Störversuche politischer Gegner. Der Landesvater konnte 
mit Vöcklabruck und seinen biederen Bürgeri;i zufrieden 
sein. 

Einen sehr schönen Erfolg erzielten die Vöcklabrucker 
Gendarmen am 1. August. An diesem Tag konnte der 
berüchtigte Kassenschränker Friedrich W. nach einem Ein­
bruch in die örtliche Notariatskanzlei verhaftet werden. 

Einige Wochen später begann ein unbekannter Erpresser 
mit Drohbriefen, in denen er Mord und Brandlegung an­
kündigte, eine ganze Ortschaft in Furcht und Unruhe zu 
versetzen. Doch am 29. August schlug für diesen gefähr­
lichen Verbrecher die Stunde. Dank der geschickt und aus­
dauernd geführten Erhebungen konnte er in der Person 
des amtsbekannten Gewalttäters Karl P. ausgeforscht und 
verhaftet weraen. 

Am 13. Dezember gelang es dem Postenkommandanten 
Gend.-Revierinspektor Franz Höflinger und dem Gen­
darm Lahnsteiner anläßlich einer nächtlichen Patrouille 
einen im Entstehen begriffenen Brand durch rasches Ein­
greifen zu löschen. 

Am 19. Jänner 1937 konnte Gend.-<Rayonsins,pektor Fier­
linger einen gefährlichen Fahrradmarder eruieren und 
dem Gericht einliefern. Die folgenden Monate verliefen 
wieder friedlich. Erst am 25. Mai sollte es zu einem größe­
ren Einsatz auf kriminalistischem Gebiet kommen. Ein 
Unbekannter hatte sich in die Wohnräume einer Bäckerei 
eingeschlichen und aus einem Geldschrank das gesamte 
Betriebskapital gestohlen. Da es keine näheren Hinweise 
auf die Person des Täters gab, wurden alle für die Tat 
in Frage kommenden verdächtigen Personen daktylo­
skopiert. Da dieser Personenkreis sehr umfangreich war, 
zogen sich die Arbeiten über mehrere Tage hin. Doch 
Fleiß und Mühe sollten sich lohnen. Nach Abschluß der 
daktyloskopischen Arbeiten konnte der Hilfsarbeiter 
Franz St. als Täter überführt werden. Die beiden Gen­
darmen, die den Fall bearbeitet hatten, Gend. Urstöger 

Kameradschaft und Stolz zeigt dieses Bild des äußerst erfolg­
reichen Gendarmeriepostens Vöcklabruck vor dem Jahr 1938. 
Sitzend von links nach rechts: Gend .. -Oberst i. R. Robert Hirt, 
die Gend.-Bezlrksinspektoren Schreiner (Stellvertreter des Gend.­
Bezirkskommandanten) und Holik t (Gend.-Bezlrkskommandant), 
Gend.-1.:ontrollinspektor Höfllnger t (damals Postenkommandant) 
und - stehend In der Mitte - Gend.-Kontrollinspektor 1. R. 

Fierllnger. 

(Photos aus der Postenchronik in Vöcklabruck) 

und Gend. Artmann, hatten nicht umsonst im Stadtgebiet 
den Ruf guter 'Kriminalisten. 

Am 16. Juli kam es im Nachbarrayon zur sogenannten 
Zigeunerschlacht von Timelkam. Mehrere Zigeunerbanden, 
die sich schon einige Zeit gegenseitig befehdeten, trafen 
an diesem Tag im Ortsgebiet von Timelkam aufeinander. 
Sie eröffneten aus Pistolen regelrecht das Feuer. Einer 
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der Beteiligten wurde dabei getötet. Nach Bekanntwerden 
dieses Vorfalls wurden sofort mehrere Beamte des Postens 
Vöcklabruck zur Verfolgung der Täter eingesetzt. Es gelang 
ihnen noch am selben Tag, die flüchtigen. Täter zu ver­
haften und dem Gericht einzuliefern. 

Im Oktober gab es wieder Assentierungen. Im Dezember 
verabschiedete sich der alte Bezirkshauptmann von seinen 
Vöcklabrucker Gendarmen. Das Jahr 1938 zog herauf! 

„Das gibt einen neuen Weltkrieg, das gibt viel Blut und 
Elend", meinten ältere Leute am 25. Jänner 1938, als sich 
abends der nördliche Nachthimmel mit einem in unseren 
Breiten fast nie gesehenen Nordlicht überzog. 

Am 11. März 1938 um 11.00 Uhr wurde für die Gendar­
·merie des ganzen Landes Bereitschaft angeordnet; kurz
darauf wurde sie in Alarmzustand versetzt. In der Stadt
herrschte -Ruhe. Wie man aus dem -Rundfunk erfahren
konnte, sollte die geplante Volksbefragung stattfinden.
Doch bereits gegen 16.00 Uhr ging in der Stadt das Gerücht
um, daß die deutsche Reichsregierung Österreich ein Ulti­
matum gestellt habe. Schließlich wurde sogar behauptet,
daß die Volksbefragung abgesagt worden sei und die
österreichische Regierung zurücktreten würde. Plötzlich,
gegen 18.00 Uhr, begannen die als Nationalsozialisten be­
kannten Hausbesitzer und Geschäftsleute der Stadt ihre
Häuser zu beflaggen. Der Posten aber befand sich noch
immer in völliger Ungewißheit. Erst als gegen 19.00 Uhr
die Vöcklabrucker Nationalsozialisten auf dem Stadtplatz
einen Fackelzug in Szene setzten, begannen die Gendarmen
zu ahnen, wieviel es geschlagen hatte. Später gab dann
Bundeskanzler Dr. Schuschnigg im Rundfunk seinen Rück­
tritt und die Nachricht ·bekannt, daß seit etwa einer Stunde
deutsche Truppen die österreichische Staatsgrenze über­
schreiten.

Kurz darauf tauchte ein ,Bandenmitglied vom Juni 1936 

beim Posten auf. Es handelte sich dabei um den mehrfach 
vorbestraften Gelegenheitsarbeiter Ludwig 0. aus Vöckla­
bruck. Mit einer Hakenkreuzbinde und einem Leibriemen 
um die fadenscheinige Knickerbockerhose ausgerüstet, be­
setzte er im politischen Alleingang den Posten. Plötzlich 
zum wildgewordenen Bierkrügel-,Germanen avanciert, 
meinte er, in Vöcklabruck eine neue Ordnung einführen 
zu müssen. Hart donnerte er dabei seine alte Eintippler­
faust auf den Schreibtisch des Postenkommandanten. Doch 
auch dieses Zwischenspiel ging vorüber. Ehe Ludwig 0. 
seine „Amtshandlung" mit Erfolg zu Ende bringen konnte, 
tauchten am Posten zwei SS-Männer aus dem Stadtgebiet 
auf, um dem Postenkommandanten zu eröffnen, daß die 
Beamten nach wie vor ihren Dienst zu versehen hätten. 
Während dieses Vorgangs hatte sich Ludwig 0. unauffällig 
aus dem Staub gemacht, denn daß es auch in Zukunft eine 
Gendarmerie geben würde, hatte ihn in seinem neuen 
Glauben zutiefst erschüttert. 

Während die Gendarmen noch die Weisung erhielten, 
vorläufig auf der Dienststelle zu 'bleiben, besetzten örtliche 
SS- und SA�Leute den !Bahnhof und alle öffentlichen 
Gebäude. Der neue Chef von Vöcklabruck war nun der 
nationalsozialistische Kreisleiter. Seine Weisungen waren 
striktest zu befolgen. Am 12. •März gegen 17.00 Uhr er­
reichten die einziehenden deutschen Truppen Vöcklabruck. 
Und damit hatte Österreich - am nächsten Tag_ wurde 
offiziell der Anschluß an das deutsche Reich verkündet -
zu bestehen aufgehört. 

Am Horizont begann ein anderes Rot als das des Nord­
lichts vom 25. Jänner zu leuchten. Diesmal sollten die 
Abergläubischen recht behalten, denn mit dem Ende Öster­
reichs begann ein furchtbares 'Drama für Europa und dar­
über hinaus für die ganze Welt seinen An.fang zu nehmen. 

(Schluß) 

Uralte Plagen der Menschheit 
1 Von Gend.-Bezirksinspektor LEOPOLD PERMOSER, Postenkommandant in Mautern an der Donau 

Wie wir immer wieder registrieren müssen, ist der All­
tag ·von vielen Gefahren umgeben. Keiner von uns ist 
davor sicher, plötzlich von Ereignissen überrascht zu wer­
den, die die .persönliche Sicherheit' oder das Leben gefähr­
den und das Eigentum mit Vernichtung bedrohen. 

Abgesehen von den vielen Einzelschicksalen, wie sie 
täglich durch die zahlreichen Verkehrsunfälle über un­
zählige unserer Mitmenschen hereinbrechen, registrieren 
wir nicht selten auch Katastrophenfälle, wie Feuer, Was­
ser, Erd- und Felsrutsche, Erdbeben, Lawinenabgänge oder 
Unwetter, die über ganze Landstriche urplötzlich herein­
brechen und den Menschen Tod und Verderben bringen. 

Der mit Gewittern und Unwettern oft einhergehende 
Hagelschlag ist nicht minder gefährlich und bringt es mit 
sich, daß die davon Betroffenen oftmals auf das ärgste 
in Mitleidenschaft gezogen werden. 

Denken wir z. B. nur an die Unwetter der letzten Jahre, 
die im Grazer Becken furchtbar wüteten und neben der 
gesamten Ernte auch das Niederwild vernichteten. Eier­
und nußgroße Hagelkörner zertrümmerten Hausdächer, 
schlugen Fensterscheiben ein, entlaubten Bäume und rich­
teten insgesamt einen ungeheuren finanziellen Schaden 
an. 

Nicht anders war es im Vorjahr in der Umgebung von 
Kaprun, wo innerhalb weniger Minuten mit ,Unwettern 
einhergehende Wolkenbrüche kultiviertes Land und son­
stige Einrichtungen total vernichtet, auf einem Parkplatz 
50 abgestellte Fahrzeuge unbrauchbar gemacht und sogar 
ein Todesopfer gefordert haben. 

Um solchen Katastrophen nicht hilf- und wehrlos gegen­
überzustehen und sie schon in ihrem Anfangsstadium be­
kämpfen zu können griff man im Weinbaugebiet der 
Wachau, des Kampt�les usw. zu einer Art -Selbsthilfe, 
zur Abwehr von Unwettern und Hagelschlag durch 
Raketenbeschuß. 

Eine wohldurchdachte Kette von Abschußrampen wurde 
aufgebaut, um den gefürchteten und mitunter alles ver­
nichtenden Hagelschlag auch ,wirksam bekämpfen zu kön­
nen. Damit dieser Raketerrbeschuß in der Praxis aber 

auch reibungslos funktioniert und der Erfolg gesichert 
werden kann, hängt zu einem großen Teil auch von der 
Mitwirkung der Gendarmerie ab - eine neue „Einschrei­
tungsart", von der nur wenige wissen dürften. 

Wie allgemein bekannt sein dürfte, zählt Mitteleuropa 
zu den hagelreichsten Gebieten der Welt. Tag für Tag 
ereignen sich auf unserem Planeten rund 45.000 Gewitter 
und nichLwenige davon auch in unseren Zonen. 

Sobald in den heißen Tagen des 'Sommers schwarze und 
unheildrohende Gewitterwolken den Horizont zu verdun­
keln beginnen und zuckende Blitze mit grollendem Don­
ner Hagelschlag befürchten lassen, tritt eine wohld.urch­
dachte und bestens funktionierende Organisation in 
Aktion, die diesem drohenden Unheil in konzentrierter 
Form entgegentritt: 

Der Meteorologe des Militärflughafens Langenlebarn 
gibt seine Prognose, die da z. B. lautet: ,,Aufkommen 
schwerer Gewitter ab etwa 15 Uhr im Raume Krems­
Wachau. Hagelschlag zu befürchten oder sehr wahrschein­
lich usw.", telephonisch an bestimmte Gendarmerieposten 
bekannt. Der jeweilige Inspektionsbeamte nimmt diesen 
kurzen Anruf entgegen und verständigt sofort einen im 
Ort bestimmten Funktionär der Hagelabwehr. Von diesem 
wieder werden die Männer der Raketenabschußbasen in 
den einzelnen Ortschaften benachrichtigt, und so ist inner­
halb kürzester Zeit der gesamte gefährdete Raum alar­
miert. Schon lange Zeit vor dem Herannahen des ange­
kündigten Unwetters steht das •Bedienungspersonal bei 
den Abschußrampen und hält dort die notwendigen 
Raketen für die Stunde X bereit . 

Noch ehe sich die oft vom !Sturm gepeitschten, regen­
und eisträchtigen Gewitterwolken entladen können, 
zischen ihnen die mit Silberjodid gefüllten Hagelabwehr­
geschosse entgegen. 

Es muß an dieser Stelle hervorgehoben werden, daß es 
zumeist Angehörige der Freiwilligen Feuerwehren sind, 
die diese nicht ungefährliche Arbeit besorgen. 

Wohl selten, aber dennoch, kommen bei dieser mit 
Sprengstoff sich b>efassenden Tätigkeit auch Unfälle vor, 
und da ist es wieder die Gendarmerie, die nun die Erhe-
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bung des Tatbestandes und die Klärung der Verschul­
densfrage durchzuführen hat. 

Neben dieser Tätigkeit, die auch strafrechtliche Ver­
fahren nach sich ziehen kann, erwächst der Gendarmerie 
eine weitere Aufgabe auf diesem Sachgebiet. In bestimm­
ten Zeitabläufen sind die überprüfung des Raketen­
bestandes, die Zahl der abgeschossenen und noch lagern­
den Geschosse zu überprüfen und das Ergebnis der Be­
zirkshauptmannschaft anzuzeigen. 

Geht man von der Überlegung aus, daß ein einziges 
Hagelwetter die schwere Arbeit und die Hoffnungen eines 
ganzen Jahres in wenigen Minuten zunichte machen kann, 
kann man verstehen, daß die vorwiegend davon betroffene 
Landbevölkerung in den Weinbaugebieten des Raumes 
Krems�Wachau-Kamptal-Mautern-Traismauer usw. 
sich nicht allein auf eine Opferkerze verläßt, sondern ihre 
Hoffnung viel eher auf das klaglose Funktionieren der 
derzeit üblichen Form der Hagelabwehr setzt. -

Über die tatsächliche Wirksamkeit dieser Bekämpfungs­
methode sind die Fachexperten verschiedener Meinung, 
doch soll davon in diesem Aufsatz nicht gesprochen wer­
den. Sicher ist, daß der Hagel eine weltweite Gefahr dar-

stellt und die Wissenschaft seit schon langer Zeit darum 
bemüht ist, eine wirksame Waffe gegen diese Plage der 
Menschheit zu finden. Es steht auch dafür, sich hier anzu­
strengen, weil der durch den Hagel alljährlich angerichtete 
Schaden in die Millionen geht. 

Mit welch unvorstellbarer Wucht solche Unwetter über 
uns niedergehen können, zeigt ein Beispiel aus Rußland. 
Am 10. Juli 1923 fielen bei einem Unwetter im Raume 
Rostow bis 1,8 kg schwere Hagelschloßen zur Erde, die 
23 Menschen und zahlreiche Rinder getötet haben. 

Bei einem Hagelunwetter im Jahr 1970 im Raum von 
Amarillo in Texas prasselten tennisballgroße Hagel­
schloßen hernieder, wobei innerhalb von 15 Minuten in 
weitem Umkreis die gesamte Ernte vernichtet und außer­
dem 25.0ÖO Häuser schwer beschädigt wurden. 

Gewiß Ausnahmefälle, aber wie man sieht, können solche 
Katastrophen täglich auch über uns kommen, und so sind 
Bemühungen, solche Gefahren schon im Entstehen zu 
bekämpfen, nur zu begrüßen. 

Die Gendarmeriebeamten sind gern bereit, auch auf 
diesem Gebiet des Eigentumsschutzes ihren Mann zu stel­
len und der Bevölkerung hilfreich zur Seite zu stehen. 

Begegnung mit dem Dichter Prof. Georg Hendl 
Von Gend.-Revierinspektor KARL WINKLER, Postenkommandant, Obereching, Salzburg / 

Als ich vor ungefähr einem Jahr zum Posten Obereching 
versetzt wurde und mich gelegentlich auch bei dem im 
Postenrayon wohnhaften Dichter Prof. Georg Rendl vor­
gestellt hatte, ahnte ich noch nicht, welch großem Men­
schen ich begegnet war. Wohl hatte ich vorher schon einige 
seiner Werke, wie die Trilogie „Die Glasbläser von Bür­
moos" und den „Bienenroman" gelesen, doch war mir 
Prof. Rendl persönlich nicht bekannt. Er war sichtlich er­
freut, als ich für sein künstlerisches Schaffen Verständnis 
zeigte, denn er führte mich durch jeden Raum seines 
Hauses, zeigte mir seine gesamte Bibliothek, die einen Teil 
der Bibliothek Stefan Zweigs enthält, sowie seine von ihm 
selbst geschaffenen sehr wertvollen Bilder und seine son­
stigen Kunstschätze. Nachdem ich mich von ihm ver­
abschiedet hatte, rief er mir noch nach: ,,Herr Inspektor, 
besuchen Sie mich bitte wieder einmal." Dieser Aufforde­
rung kam ich gern nach, weil-ich den Eindruck hatte, einen 
edlen Menschen mit hohen ethischen Werten vor mir zu 
haben. Soweit es Dienst und Zeit zuließen, besuchte ich 
den Künstler einig Male, denn mit dem Großteil der ein­
heimischen Bevölkerung, für die ein Dichter nicht viel 
bedeutet, hatte er außer mit der Geistlichkeit, dem 
Gemeindevorstand und der Lehrerschaft wenig ;Kontakt. 
Schließlich hatten wir zwei Gendarmen des Postens Ober­
eching auch fast eine Verpflichtung, ihn öfters zu besuchen, 
denn er war nicht mehr der Jüngste, lebte allein abseits 
in einer Au, und sein Heim barg unschätzbare Werte. Am 
30. Dezember 1971 fuhren wir im Zuge einer Patrouille
bei ihm vorbei und wünschten dem Professor ein „gutes
neues Jahr 1972". Er versicherte uns, daß er sich gesund­
heitlich sehr wohl fühle und -!hn jeder neue Tag freue,
weil er schaffen und dichten könne. Zu dieser Zeit ahnte
wohl noch niemand, daß Prof. Rendl nur noch wenige Tage
beschieden waren, denn am 11. Jänner 1972 fand ich ihn 
tot in seiner Wohnung.

Georg Rendl wurde am 1. Februar 1903 in Zell am See 
als Sohn eines Imkers geboren. In Salzburg besuchte er 
die Realschule und fühlte sich sehr bald zur Literatur und 
Kunst hingezogen, denn zu seinem Freundeskreis gehörten 
Franz Karl Ginzkey, Stefan Zweig, Hermann Bahr und 
Bernhard Paumgartner. Rendl hatte aber auch unter den 
dreißiger Jahren zu leiden, er wurde arbeitslos und ver­
dingte sich schließlich als Glasbläser, Ziegelei- und Berg­
werksarbeiter. So erklärt sich auch die teilweise soziale 
Themenstellung seiner Werke. Mitte der dreißiger Jahre 
zog er nach St. Georgen bei Salzburg in eine abseits 
stehende Flachsscheune und baute das Objekt nach und 
nach zu einem würdigen Heim aus, dem er· den treffenden 
Namen „Haus in Gottes Hand" gab. 

Sein Wirken, ist der Nachwelt in nicht weniger als 
4� Werken erhalten. Die bekanntesten davon sind: ,,Der 
Bienenroman", ,,Vor den Fenstern", ,,5atan auf Erden", 
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die Trilogie „Die Glasbläser von Bürmoos", ,,Darum lob 
ich den Sommer", ,,Der Berufene", ,,Ein fröhlicher Mensch", 
„Ich suche die Freude", ,,Arbeiter der Faust", ,,Heimat 
Salzburg" und noch viele andere, von denen einige in 

• fremde Sprachen übersetzt wurden. Daneben schuf er noch
eine Reihe von Evangelien- und Mysterienspielen, die
über Wiener und Salzburger Bühnen gingen. Sein letztes
J;lühnenstück behandelte die Legende des „Franziskus von
Assisi", welches Stück der „Sonnengesang" krönt. Dieser
„Sonnengesang" wurde ihm am offenen Grabe von einer
Spielgemeinschaft gesungen.

In Anerkennung seines Schaffens wurde ihm der Titel 
Professor verliehen. Prof. Rendl liebte die Stille und lebte 
zurückgezogen. Wie sein Leben, so war auch sein Tod. Er 
wurde mitten aus dem Schaffen ins Jenseits abberufen; 
in seinem Atelier war'noch ein Bild auf der Staffelei und 
sein letztes literarisches Werk noch nicht veröffentlicht. 
Dennoch war der Professor nicht ganz unvorberei�et auf 
die Abberufung aus dieser Welt. In einem Gedicht be­
schrieb er sehr eindrucksvoll seinen Tod: Freunde werden 
kommen und an seine Tür pochen. Es wird ihnen aber 
niemand öffnen, bis schließlich eine Schar Krähen seinen 
Tod verkündet. Aber auch sein Grab malte er, geschmückt 
mit einem schmiedeeisernen Grabkreuz und der schlichten 
Aufschrift „Georg Rendl". Dieses Kreuz hing schon �u 
seinen Lebzeiten am Eingang zu den Wohnräumen. Sem 
Wunsch war es aber auch, daß sein Heim nach seinem 
Tode in ein „Georg-Rendl-Museum" umgewa�delt wird. 
Der große Künstler wird sicher unvergessen bleiben. 

PENATEN 
Öte �HfeHß�o"o/1� 

CREME ·PUDER· OL · SEIFE 
MILCH· PENATEN-BABY-BAD 

BEILA GE ZUR IL L U S TRIERTEN RUND SCHAU DER GENDARMERIE JULI/AUGUST 1972) 

1. Wo und von wem wurde die
erste Automobilfabrik der Welt ge­
gründet? 

2. Wer beschrieb als Augenzeuge
den Untergang Pompejis? 

3. Was ist eine Faktorei?
4. Welches ist das größte Stein­

kohlengebiet Europas? 
5. Was ist der Zider?
6. Wieviel Symphonien hat Anton

Bruckner geschrieben? 
7. Welches ist das teuerste Metall?
8. Was ist Phalanx?
9. Was ist ein Autodidakt?
10. Welcher römische Kaiser des

Altertums ist auch als Philosoph be­
kannt? 

11. Wann beginnt die Neuzeit?
12. Wo ist Beethoven geboren?
13. An welchem Fluß liegt Florenz?
14. Was ist ein Axiom?
15. Was bedeutet somnambul?
16. Welches ist die größte deutsche

Insel?
17. Welches ist der größte tätige

Vulkan Europas? 
18. Von wem ist die Oper 

,,Fidelio"? 
19. Wieviel Prozent der Erdober­

fläclle bedeckt das Meer etwa? 
20. Welche Stadt Spaniens ist durch

ihre Waffen berühmt? 

Der Erfinder der Luftpumpe, ,, .. . ", 
der die Wirkung dieses Gerätes vor 
dem Reichstag zu. Regensburg an den 
,,Magdeburger Halbkugeln" zeigt, 
war 35 Jahre lang Bürgermeister von 
Magdeburg. 

lf/erw-al'Rlls? 
Er war 18 Jahre alt, als sein Vater 

die verbündeten Heere der Athener, 
Thebaner, Phoker, Korinther und 
Achäer besiegte und sich damit die 
Vorherrschaft in Hellas sicherte. In 
dieser Schlacht zeigte der Jüngling 
so große Tapferkeit, daß ihn sein 
Vater umarmte und sagte: ,,Such dir 
ein anderes Reich, denn das, welches 

ich dir hinterlasse, ist für dich nicht 
groß genug." 

Zwei Jahre später wird der König 
ermordet, und sein Sohn kommt auf 
den Thron. Er befreit die ionischen 
Städte von der Herrschaft der Per­
ser. Nach dem Sieg bei Issos über 
Dareios III. ist Vorderasien in seiner 
Hand. Die symbolische Handlung bei 
Gordion, das Entzweischlagen des 
Gordischen Knotens, ist der griechi­
schen Sage nach ein Zeichen, das ihn 
zum Weltherrscher bestimmt. Ein 
Siegeszug ohnegleichen führt ihn bis 
nach Indien, aber dann zwingen ihn 
seine Truppen zur Umkehr. Seinem 
Willen nach sollen sein eigenes Volk, 
die Makedonier, und das der Perser 
die Grundpfeiler seines riesigen Rei­
ches sein. Aber sein plötzlicher Tod 
macht seine Pläne zunichte. Sein 
Reich zerfällt. 

DENKSPO� 
Ein Ehepaar hat mehrere Kinder. 

Jedes Mädchen hat ebensoviele 
Schwestern wie Brüder und jeder 
Junge hat halb so viele Brüder wie 
Schwestern. Wie viele Kinder sind 
es. 

Sonderpostmarkenserie 25 Jahre 
verstaatlichte Elektri'zi tä tswirtschaft. 
Nennwert und Darstellung: 0,70 S 
Hochspannungsleitung Lienz-Pelos, 
2,50 S Dampfkraftwerk Wien-1Sim­
mering, 4 S Speicher Zemmkraft­
werke. Erster Ausgabetag 21. Juni 
1972. 

Wer trägt etwas am Rücken? 
(Von Gend.-Bezirksinspektor RU­
DOLF FRÖHLICH, Schulabteilung 
des Landesgendarmeriekommandos 

für Niederösterreich) 

Wenn einer am Pfänder, am 
Schloßberg oder am Kahlenberg 
wohnt, wo wohnt er da? - Natürlich 
oben, sagt da jemand. Das stimmt 
aber nicht. Er wohnt unten. Er wohnt 
neben dem Pfänder, neben dem 
Schloßberg, neben dem Kahlenberg, 
denn „am" bedeutet „neben". Wenn 
er oben wohnte, müßte es auf dem 
Pfänder, auf dem Schloßberg, auf 
dem Kahlenberg lauten. 

Diesem Fehler begegnet man sehr 
oft. Sogar auf dem Kahlenberg. So 
konnte ich jüngst anläßlich einer 
Wanderung im Wienerwald lesen: 
,,Am Kahlenberg". Die dortige Weg­
bezeichnung „Am Kahlenberg" müßte 
also berichtigt werden in „Auf dem 
Kahlenberg". 

Weitere Stilblüten dieser Art sind: 
etwas am Herzen haben, sich am Eis 
tummeln, Butter am Kopf haben, 
etwas am Rücken tragen (das heißt 
neben dem Rücken tragen), am 
Totenbette liegen, etwas am Teller 
haben, am Höhepunkt seines Lebens 
stehen, am Lande leben, am Pferd 
sitzen, gutes Essen am Tisch haben, 
am Erdboden liegen, am Parkett 
einander begegnen, am Friedhof (das 
heißt neben dem Friedhof) begraben 
werden. All das ist nicht richtig. Es 
lautet richtig: etwas auf dem Herzen 
haben, sich auf dem Eis tummeln, 
Butter auf dem Kopf haben, etwas 
auf dem Rücken tragen, auf dem 
Totenbette liegen, etwas auf dem 
Teller haben, auf dem Höhepunkt 
seines Lebens stehen, auf dem Lande 
leben, auf dem Pferd sitzen, gutes 
Essen auf dem Tisch haben, auf dem 
Erdboden liegen, auf dem Parkett 

PBO'IO-QUIZ 

Um welche Bäume, die hier mit ihren typischen Kennzeichen abge­
bildet sind, handelt es sich? 



einander begegnen, im Friedhof be­
graben werden usw. 

* 

Nachdem der Gast die Karte mit 
den vorhandenen Speisen studiert 
hat, bestellt er nebst Suppe und Ge­
tränk ein Gulasch mit Nockerl. Er 
erwartet nicht nur ein Nockerl, son­
dern deren mehrere, obwohl auf der 
Karte nur eines angegeben ist. Wären 
mehrere gemeint, so müßte es ja „mit 
Nockerln" lauten, denn „mit" regiert 
den dritten Fall und im dritten Fall 
lautet es „mit Nockerln". Daß die 
Mehrzahl „die Nockerl" lautet, kann 
daran nichts ändern, denn das ist 
der erste Fall. 

Der Gast bekommt fünf Nockerl. 
Er hat den Fehler auf der Speise­
karte vielleicht nicht erkannt. Der­
artige Fehler sind aber keine Selten­
heit. So manche Gäste haben - wenn 

sie unterwegs gewesen sind und in 
einem Gasthaus „a la carte" gespeist 
haben - unter anderem schon ge­
gessen: Zigeunercoteletts mit Knödel 
(und haben aber zwei bekommen), 
Szegediner. Gulasch mit Kartoffel 
(und haben drei erhalten), Kalbs­
braten mit Nudel (und haben min­
destens hundert bekommen), Grünen 
Salat mit Eier (sie haben zwei Eier 
dazu bekommen; die Einzahl hätte 
gelautet: mit Ei) und Karfiol mit 
Brösel (und haben mindestens tau­
send Brösel auf dem Teller gehabt). 
Man stelle sich nur vor, wenn man 
den Gästen - laut Karte - nur ein 
einziges Nockerl gegeben hätte! Es 
hätte also lauten müssen: mit Knö­
deln, mit Kartoffeln, mit Nudeln, mit 
Eiern und mit Bröseln. 

Lassen wir uns von diesen Fehlern 
nicht anstecken! 

(/JJ2Ji Si.nrJ.wald 
Eine Erzählung von Hans Bahrs, Hamburg 

Vermagst du es auch noch, lieber 
Leser, ganz stille und so von innen 
her feierlich zu sein, wenn du einen 
Wald betrittst? Dann wirst du viel­
leicht auch Freude an dieser kleinen 
Geschichte haben. 

In der Landschaft, in der schon 
mein Großvater Kind war, stehen 
auch heute noch große Wälder. Man 
erreicht sie von den kleinen Feld­
wegen her, die von der Landstraße 
abgehen. Früher bin ich dort oft ge­
wesen, am meisten, wenn es recht 
wild und laut in mir aussah und ich 
den Frieden nicht finden konnte, 
nach dem mein Herz schrie. Viel­
leicht habe ich mich darum auch so 
gefreut, daß nun die Großmutter mit 
einem meiner Kinder dorthin gegan­
gen ist, wo ich als Kind so gern sein 
mochte. Manchmal dad eines wäh­
rend des Sommers in das kleine 
Haus in der Heide kommen. Ich 
weiß, die Trippelschritte meiner 
Kleinen reichten noch nicht aus, 
einen weiten Weg zu machen, als sie 
zum ersten Mal mit der Großmutter 
in den Wald ging. Sie bog daher gleich 
hinter dem letzten Haus des Dorfes 
ab und schritt den breiten Weg an 
der Kiesgrube vorbei. Noch ein paar 
bestellte Felder. Und dann nichts 
weiter als Wald. Was die Kinder 
wohl gedacht haben, wenn sie in die 
Schonung eintraten, die im hellen 
Sonnenlicht dalag? Wie das Hellgrün 
der Sonnenseite leuchtete! Wie tief 
die kühlen Schatten auf der anderen 
Seite sie wohl berührt haben! Ich 
weiß es nicht. Die Großmutter er­
zählte, das kleine Mädchen sei mäus­
chenstill gewesen. Es hielt die alte 
Frau fest bei der Hand und staunte 
mi,t seinen lichten Augen in das 
Wunder des grünen Daches hinauf, 
das die hohen Kronen der alten 
Waldriesen ausbreiteten. Weißt du, 
lieber Leser, alle, die einen Wald 
betreten, sollten so langsam und be­
hutsam schreiten, wie mein Kind es 
tat. Manchmal blickte das Mädchen 
hoch und schien verwundert über 
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den kleinen Fetzen blauen Himmels, 
der sanft durch die Kronen hindurch­
schimmerte. Kurz vor den beiden 
einsamen Wanderern sprang ein 
Eichhörnchen auf und kletterte mit 
Windeseile an einem Baumstamm 
empor. Die Wege waren weich. Man 
konnte kaum den eigenen Schritt 
vernehmen. Und es war still, sehr 
still im Wald. Er ist auch heute noch 
nicht das Ziel der Lauten. Manch­
mal begegnet man in ihm noch einem 
Reh. Auch mein Kind hat eines ge­
troffen. Als es sich ihm nähern 
wollte, flüchtete das Reh in die Tiefe 
des Waldes. An einer geschützten 
Stelle durfte mein Kind sich einen 
kleinen Baum einpflanzen. Es er­
hielt ihn vom Förster, der gerade 
durch seinen Wald pirschte. Als sie 
mitten im Wald waren, dort, wo man 
glaubt, daß es niemals ein Ende 
geben kann, fing mein Kind plötz­
lich mit seiner unschuldigen kleinen 
Stimme an zu singen. E� schien 
selbst ganz beglückt zu sein von sei­
nem hellen, leisen Gesang. Laut 
durfte man ja nicht sein, hatte die 
Großmutter gesagt. Ja, da klingt der 
Ton anders als daheim in der Stube 
stiller; reiner und frommer. Viel� 
leicht sollten nur Kinder im Wald 
singen dürfen, die noch den Klang 
des Stillen in sich tragen, jene große 
Ehrfurcht, die ohne Namen ist. 

,,Ich bin im Singwald gewesen!" 
hat mir mein Kind später erzählt. 
Wenn ich ihm eine ganz besondere 
tiefe ,Freude bereiten will, dann muß 
ich wohl selbst einmal mit meinem 
Kind in diesen Wald gehen. Seine 
kleinen Beine sind inzwischen schon 
größer und stärker geworden. Aber 
die Andacht und Stille trägt es noch 
in sich, um dort wieder ganz still und 
glücklich zu sein. Mag sein, daß wir 
auch das Bäumchen in der Lichtung 
wiederfinden. Ich möchte es wohl 
einmal sehen. Ja, ich möchte über­
haupt gern einmal mit meinem Kind 
in seinen Singwald gehen. 

(/)i.tz 61 .aduzll- 'J11.adn.nna 
Auf goldnen Wolken thronet 
Maria mit dem Kind, 
Lieblichkeit umhüllen 
Strahlen, die heilig sind. 
Jubelnd lächeln Engel 
holdem Wunder zu, 
Kerzen leuchtend brennen, 
Herz, brenne auch Du! 
Gottgeweihte Allmacht, 
allmächtiges Gescheh'n, 
was geschaffen wurde, 
ewig wird besteh'n. 
W�iße Unschuldsblumen 
schmücken den Altar -
Ist ein großes Wunder, 
das mein Auge sah. F.W. 

Die ganze Familie hat zusammen­
gespart, um Oma endlich eine neue, 
genaugehende Pendeluhr zum Ge- ,,

1 burtstag schenken zu können. Q 

„Na, wie bist du mit der neuen 
Uhr zufrieden?" erkundigte sich nach 
einiger Zeit der Neffe. 

„Die alte war besser", erwiderte 
Oma, ,,wenn die drei geschlagen hat 
und die Zeiger zeigten auf halb, so 
wußte ich immer, daß es genau vier 
Uhr ist und Zeit für die Jause." 

McCormick teilt seinen Freunden 
mit, daß er beschlossen habe, die 
Blindenschrift zu lernen. Diese wun­
dern sich, da er die besten Augen 
hat, die man sich nur vorstellen 
kann. 

„Das ist richtig", gibt er zu. ,,Aber 
dann werde ich in der Lage sein, 
abends ein Buch zu lesen, ohne 
Strom zu verschwenden." 

Der Lehrer beklagte sich bei der 
Mutter des kleinen Franzl, daß ihr 
Sohn nur sehr langsam lerne. 

Da meint die Mutter empört: ,,Das 
ist noch immer besser, als wenn er(
bei dem Tempo, das Sie einschlagen, 
die Managerkrankheit bekommt!" 

Der Redner fand kein Ende. 
Immer, wenn man glaubte, er käme 
zum Schluß, holte er nur Luft zu 
neuen Taten. Er sprach von Kriech­
tieren und Lurchen und dozierte: 
,,Bei der Betrachtung der Blind­
schleiche und der anderen Schleichen 
stelie ich die Frage: Welchen Platz 
sollen wir der gemeinen Anguis 
fragalis aus der Familie der Eidech­
sen anweisen?" 

„Meinen hier!" rief ein Herr aus 
dem Zuhörerkreis, erhob sich und 
ging. 

* 

,,So, du bist jetzt 21 Jahre alt", 
eröffnete der sparsame Schotte 
seinem Sprößling, ,,und nun hoffe ich, 
daß au mich auch unterstützt!" 

„Aber natürlich, Papa, was soll ich 
denn tun?" 

,,Als erstes", meinte der Schotte, 
,,bezahlst du einmal die letzten Ra­
ten für deinen Kinderwagen!" 

1 
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Obige Buchstaben sind der Bedeu­
tung entsprechend in den leeren 
Feldern einzusetzen. Bei richtiger 
Lösung erscheint in der ersten senk­
rechten Reihe der Name einer euro­
päischen Hauptstadt. Die mittlere 
senkrechte Refüe nennt das Wahr­
zeichen dieser Stadt und die letzte 
senkrechte Reihe nennt den Fluß, an 
dem diese Stadt liegt. 

1 Unterbrechung, Rast, 2 männl. 
Vorname, 3 Turnabteilung, 4 kleine 
Bucht (engl.), 5 span. Herr, 6 Klein­
raubtier, 7 franz. Macht, Gewalt, 
Stärke, 8 Kosename für Elisabeth, 
9 Vorname männl. 10 akute Geistes­
störung. 

Gend. -Rayonsinspektor 
Walter Unger, Eibiswald 

„Fünf Jahre waren wir glücklich 
verheiratet!" meint weinend die 
Frau vor dem Scheidungsrichter. 

,,Und was geschah dann?" 
„Ja, dann, dann kam mein Mann 

von -seiner Auslandsreise zurück." 
* 

,,Herr Doktor, ich habe so Schmer­
zen im rechten Bein." 

,,Das macht das Alter." 
„Das glaube ich nicht - das linke 

ist doch genauso alt." 
* 

,,Mein Mann plant eine Weltreise." 
,,Wie interessant, wie aufregend! 

Wie lange dauert denn so eine Tour?" 
„Ach, nur ein paar Tage . . .  dann 

findet er die ganze Idee langweilig 
und plant was Neues." 

* 

„Was", staunt Helmut, ,,du hast 
dir einen Goldfisch zugelegt?''' 

,,Jawohl, erst wollte ich mir Hüh­
ner kaufen, aber man hat mir gesagt, 
er legt eine Million •Eier im Jahr!" 

* 

Meint der Arzt: ,,Legen Sie sich 
naoh Tisoh eine Stunde nieder. Das 
ist gesund." 

Energisch lehnt der Patient ab. 

Auflösung sämtlicher Rätsel 

in der nächsten Beilage 

Zahlenrätsel 

Die Zahlen sind durch Buchstaben 
zu ersetzen. Gleiche Zahlen bedeuten 
gleiche Buchstaben. 

Die ersten und dritten Buchstaben, 
von oben nach unten gelesen, ergeben 
je ein Mineral. 

1. 11 1 ·9 8 10 7 10 6 5
Erdteil

2. 6 11 5 6 8 4 10 5 6
Weiblicher Vorname

3. 1 9 4 10 11 3 1
Stadt in Schlesien

4. 2 7 10 5 12 9
Russischer Komponist 1804-1857

5. 12 3 13 14 9 1 8 6
Stummer Bühnendarsteller

� 1 15 3 5 6 
Strom in Frankreich 

7. 10 5 5 3 16 6 5 16
Papstname 

8. 8 10 2 5 3 1 9
Frau, italienisch

9. 4 9 7 10 8 13 9 5
Glücksbringer

10. 9 17 9 13 8 14 10
Berg auf Ceylon

11. 7 9 5 16 6 4 4 6
Ärztliches Instrument

12. 7 9 16 6 1 10 8 4 
Ordensgemeinschaft 
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Gend.-Revierinspektor Alois Eisl 
St. Lorenzen bei Knittelfeld 

,,Kommt nicht in Frage, Herr Doktor. 
Ich lasse mir die eine stille Stunde, 
da meine Frau schläft, auf keinen 
Fall nehmen." 

* 

„Hallo! Spricht dort Zuckerbäcker 
Feinmann?" 

,,Ja, was wünschen Sie?" 
„Hier Beselbrunner, ich möchte 

wieder eine Geburtstagstorte für 
meine Frau! Jawohl, wieder eine 
Sachertorte! Jawohl, wieder mit 
28 Kerzen!" 

* 

„Unserem Bäckermeister ist das 
Geld zu Kopf gestiegen. Jetzt soll 
sein Sohn Bakteriologie lernen. Als 
ob das gute, alte deutsche Wort 
Bäcker nicht fein genug ist." 

Graf Bobby erhielt ein dringendes 
Mahnschreiben seines Schneiders: 
„Ich bin wirklich sehr erstaunt, daß 
der so oft angemahnte Betrag für 
den gelieferten Anzug bei mir noch 
nicht eingegangen ist!" Graf Bobby 
antwortete umgehend: ,,Darüber 
brauchen Sie sich wirklich nicht zu 
wundern, denn ich habe das Geld ja 
noch gar nicht abgeschickt!" 

. .. daß Wedgwood blau oder weiß 
bemaltes Porzellan oder Steingut ist. 

. .. daß die Eibe bis 3000 Jahre, die 
Eiche bis 1500 Jahre alt werden kann. 

. .. daß der erste Fallschirm von 
Leonardo da Vinci (1480) konstruiert 
wurde. 

. . .  daß Franz von Taxis der Grün­
der des modernen Postwesens ist 
(1460-1517). 

. .. daß man eine meist fensterlose 
Zimmernische Alkoven nennt. 

. .. daß man die Steinschneidekunst 
Glyptik nennt. 

. .. daß der heiße, trockene Wüsten­
wind Nordafrikas Samum heißt. 

. . .  daß der größte Raubvogel der 
Erde der Kondor ist. 
' 

... daß man den Kielraum eines 
Schiffes, in dem sich das Leckwasser 
sammelt, Bilge nennt. 

. .. daß man die nebelartige Hülle 
um den Kern eines Kometen Koma 
nennt. 

Auflösung der Rätsel aus der 
Juni-Nummer 

\Vie, wo, wer, was? 1. Fauna. 2. Schrift 
über ein Sondergebiet einer Wissenschaft 
oder eine Persönlichkeit. 3. Ein niedriger, 
gepolsterter Sessel ohne Lehne. 4. Dünn­
gewalztes Zinnblech. 5. Begriff des Ok­
kultismus. Bewegung von Gegenständen 
durch psychischen Einfluß des Mediums. 
6. Bei Unterschriften: eigenhändig (lat. 
manu propria); vor den Text eines Tele­
gramms gesetzt: zu eigenen Händen 
(franz. main propre). 7. Durchschnittlich 
sechzeJ;in- bis zwanzigmal. 8. Bei Ulm. 
9. Aga Khan (1877-1957), dem Oberhaupt 
der Ismaeliten. 10. Die Aufzeichnung 
von Tanzfiguren durch konventionelle 
Zeichen; Entwurf und Leitung eines Bal­
letts. 11. Gottfried Keller (1819-1890) und 
Conract Ferdinand Meyer (1825-1898). 
12. Cola di Rienzi (1313-1354). 13. Salto. 
14. Im romanischen Stil. 15. Tizianrot. 
16. Den buntkarierten oder gestreiften 
wollenen Mantel der Bergschotten. 
17. Den Druck der atmosphärischen Luft. 
18. Wissenschaft vom Wetter. 19. Von 
Franz von Defregger (1835-1921). 20. Dekor 
ist Verzierung, Dekort ist Abzug vom 
Rechnungsbetrag, Dekorum ist Schick­
lichkeit. 

Wie ergänze ich's? Palatin. 

wer war das? Johannes Kepler (15q1 bis 
1630). 

Denksport: Der Sohn ist 4, der Vater 
44 Jahre alt. 

Photoquiz: Bremen. 

Zahlenrätsel: 1. TeMpera, 2. UnAmuno, 
3. RaGout, 4. MoNogamie, 5. AsEptisch, 
6. Losung, 7 Inltiale, 8. NoTierung. 
TURMALIN, MAGNESIT. 

KammrätseJ: 1. Davos, 2. Basra. 3. Opium, 
4. Nitra, 5. Khmer. 
I. DUBROVNIK, II. SAMAR. 

III 
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„Ist es Ihnen sympathischer, wenn 
ich vor- oder wenn ich zurückfahre?" 
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,,Nein, das ist keine Suppe; ich habe nur ein paar alte Waschlappen aus­

gekocht. Warum fragst du denn?" 

„Zur Venus? ... Da sind Sie in der 
falschen Rakete!" 

,,Während du unterwegs warst, habe ich im Garten einen Hasen gefangen." 

„Es geht ihm schon viel besser. Nicht 
wahr, Liebling! Er freut sich so, daß 
er mir schon ein bißchen helfen 

kann!" 

IV 

,,Wir sind in unserem trauten Heim, Liebling." 
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Der Zündholzeinbrecher 
In neun Monaten 135 Einbrüche 

Von Gend.-Bezirksinspektor JOHANN LORETZ, Gisingen, Vorarlberg 

Seit Ende August 1969 wurden von vorerst unbekannten 
Tätern in mehreren Orten Vorarlbergs, beginnend im 
Raum Altach-Götzis-Hohenems-Lustenau, zur 
Nachtzeit laufend Einbruchs- und Einsteigdiebstähle, vor­
nehmlich in Betriebsgebäuden, wie Stickereien und Textil­
unternehmen, verübt. Es stellte sich auf Grund gesicherter 
Spuren alsbald heraus, daß es sich um einen Alleintäter 
handelte, der durchwegs die gleiche Arbeitsweise beibehielt. 
Er stieg nach Einschlagen eines meist ebenerdig gelegenen 
Fensters, wozu er in der Regel einen Stein verwendete, 
oder Öffnen eines unverriegelten Oberlichtfensters in die 
Objekte ein und suchte in den Betriebsräumlichkeiten nach 
Bargeld. Die Behältnisse, in denen er Geld vermutete, 
brach er mit betriebseigenem Werkzeug oder mitgebrach­
tem Schraubenzieher und Stemmeisen auf. Fallweise 
konnten klassifizierbare Finger- und Handflächenspuren 
gesichert werden. Besonders aber fiel auf, daß an den 
Tatorten immer wieder zahlreiche abgebrannte Streich­
hölzer gefunden wurden, was den Schluß zuließ, daß der 
Täter als Lichtquelle Streichhölzer verwendete. Daraus 
ergab sich mit der Zeit auch die in den Fahndungen ver­
wendete Täterbezeichnung „Zündholzeinbrecher". 

Die von den örtlich zuständigen Gendarmerieposten in 
Zusammenarbeit mit der Erhebungsabteilung des Landes­
gendarmeriekommandos für Vorarlberg geführten Er­
hebungen und Vorpaßhaltungen bei gefährdeten Objekten 
blieben vorerst erfolglos. Einige andere Einbrecher konn­
ten in dieser Zeit auf frischer Tat betreten und verhaftet 
werden, der gesuchte „Zündholzeinbrecher" war jedoch 
nicht dabei. Es kam vor, daß dieser einige Nächte hinter­
einander nicht in Erscheinung trat, dann aber wieder in 
einer einzigen Nacht bis zu sechs Einbruchs- oder Einsteig­
diebstähle verübte. Auch kam es vor, daß er in einer Ort­
schaft, in der mehrere Gendarmeriebeamte auf Vorpaß 
lagen, zur selben Zeit einen Einbruch verübte, ohne daß 
er bemerkt worden wäre. Mehrfach war er auch in einer 
Nacht in verschiedenen Orten tätig; aber auch die Über­
wachung des nächtlichen Straßenverkehrs in den betroffe­
nen Gegenden führte zu keinem Erfolg. Bis zum Spät­
herbst 1969 gingen bereits 70 einschlägige Straftaten auf 
das Konto des „Zündholzeinbrechers". Da sich sein Tätig­
keitsgebiet bis zum Frühjahr 1970 von der nördlichen quer 
durch Vorarlberg bis fast zur südlichen Landesgrenze aus­
geweitet hatte, mußte angenommen werden, daß sich der 
Täter in der Zwischenzeit ein Fahrzeug angeschafft hatte, 
was sich dann zuletzt auch als richtig herausstellte. 

Aber wie es nun einmal so ist, der Krug geht so lange 
zum Brunnen bis er bricht. Wie bei so vielen Gendar­
merieposten Vorarlbergs, wurde auch im Überwachungs­
gebiet des Gendarmeriepostens Kennelbach im Bezirk Bre-
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genz von den dortigen Beamten seit Beginn dieser Ein­
bruchserie nächtlicherweile Vorpaß in der Nähe v_on 
Fabriksobjekten gehalten. Aus diesem Grunde befand sich 
in der Nacht zum 9. Mai 1970 ein Provisorischer Gendarm 
des Gendarmeriepostens Kennelbach auf Beobachtungs­
patrouille. Gegen 04.00 Uhr hielt er sich in der Nähe einer 
im Ortsinnern unweit der Gendarmerieunterkunft ge­
legenen Fabrik auf und beobachtete aus dem Nachtschatten 
heraus durch längere Zeit das betreffende Objekt. Auf 
einmal bemerkte er einen Lichtschein im Gebäudeinneren, 
was ihm sofort äußerst bedenklich schien, zumal er wußte, 
daß in dieser Fabrik kein Nachtwächter im Dienst war. 
Der Beamte verständigte sofort seinen im nahen Posten­
gebäude wohnhaften Postenkommandanten, der seinerseits 
unverzüglich die Funkpatrouille um Unterstützung er­
suchte. Dieser Funkruf wurde von einer Patrouille des 
Nachbarpostens, die ebenfalls auf Vorpaß war, gehört, und 
auch diese Beamten fuhren sogleich nach Kennelbach, um 
den dortigen Posten zu unterstützen. Nachdem die Gendar­
meriebeamten das Fabriksareal umstellt hatten, begaben 
sich der Postenkommandant und ein Beamter in das Haus­
innere und konnten den Einbrecher, der bereits tätig ge­
worden war, in einem Klosett im Kellergeschoß stellen 
und verhaften. Zwei von ihm zu Einbruchszwecken mit­
geführte Schraubenzieher, die er auch im Keller versteckt 
hatte, konnten ebenfalls gefunden werden. Ein ihm ge­
hörender Personenkraftwagen, den er, wie sich später 
herausstellte, in den letzten Wochen seiner Einbruchs­
tätigkeit stets dabei hatte, konnte in der Nähe der Fabrik 
sichergestellt werden. Zündhölzer hatte der verhaftete 
Einbrecher diesmal allerdings nicht bei sich. Dazu ist aber 
zu erwähnen, daß der „Zündholzeinbrecher" in den letzten 
Wochen seiner Tätigkeit vom Gebrauch von Streichhölzern 
fast gänzlich abgekommen war und nun fallweise auch 
Handschuhe trug. Dabei hatte er allerdings darauf ver­
gessen, auch sein Schuhwerk zu wechseln denn es konnten 
bis in die letzte Zeit an manchen Tato�ten die gleichen 
Schuhspuren einer quergerillten Gummisohle gesichert 
werden. Und Schuhe mit genau diesem Profilmuster wur­
den in der Unterkunft des verhafteten Einbrechers ge­
funden. 

Nachdem die Beamten des Gendarmeriepostenkomman­
dos Kennelbach mit den Sachbearbeitern der Erhebungs­
abteilung Verbindung aufgenommen hatten stellte sich 
alsbald mit Sicherheit heraus, daß es sich bei dem ver­
hafteten E�_nbrechez: tatsächlich um den seit langem ge­
suchten „Zu�dholzembrecher" handelte. Er wurde sogleich 
daktyloskopiert, das erkennungsdienstliche Material dem 
Erkennungsamt eingesandt, und von dort kam unverzüg­
lich _die Mi�teilung, daß ein Teil des von der Erhebungs­
abteilung ei�gesandten �purenmaterials von den Fingern 
und Handflachen des m Kennelbach verhafteten Ein­
brechers herrühre. 

Bei dem Täter handelte es sich um den 30 Jahre alten 
Bauarbeiter Josef G., der sich seit zehn Jahren in Vorarl­
berg aufhielt, für eine Lebensgefährtin und drei außer­
eheliche Kinder zu sorgen hat und erst im August 1969 
aus einer Schweizer Strafanstalt, in der er ein Jahr Ge­
fängnis wegen Einbruchsdiebstahls verbüßt hatte ent­
lassen worden war. Bereits an dem der Haftentl�ssung 
und Ausweisung aus der Schweiz folgenden Tag begann, 
er mit seiner Einbruchsserie in Vorarlberg. 

Durch die umfangreichen Erhebungen war es möglich, 
G. eine Serie von 135 Einbruchs- oder Einsteigdiebstählen,
die er in der Zeit vom 21. August 1969 bis 9. Mai 1970
verübt hatte, nachzuweisen. Bei den Straftaten hatte er
einen Bargeldbetrag von zirka 260.000 S erbeutet und einen
Gesamtsachschaden von zirka 96.000 S verursacht. Nach
seiner Verhaftung war von dem erbeuteten Geld nicht
mehr viel vorhanden; teils hatte er es für seine Familie,
zum großen Teil amer als Lebemann in einschlägigen
Lokalen und mit entsprechender Begleitung ausgegeben.

Was ihm blieb und was er sich für seine Tätigkeit ein­
gehandelt hat, waren fünf Jahre Freiheitsentzug. 

Gendarmerie in der Wachaumelropole Krems a. d. Donau 
1 Von Gend.-Bezirksinspektor LEOPOLD PERMOSER, Mautern an der Donau 1 

Nach erfolgreichen Verhandlungen zwischen der Statu­
tarstadt Krems an der Donau einerseits und dem Bundes­
ministerium für Inneres anderseits übernahm die Gendar­
merie mit Wirkung vom 1. Juni 1972 den Sicherheitsdienst 
in der Statutarstadt Krems an der Donau. 

Mit dem feierlichen Einzug der Männer im blaugrauen 
Kleid in das alt€hrwürdige Rathaus der Stadt am Strom 
wurde das Korps der 50 Gemeindewachebeamten auf­
gelöst. Ein gewichtiges Kapitel Kremser Lokalgeschichte 
ging damit zu Ende. Ein neuer Abschnitt nahm seinen 
Anfang. 

Dieser Abschnitt, auf das Gebiet der öffentlichen Sicher­
heit bezogen, wird nun im Bereich der Statutarstadt Krems 
an der Donau von der österreichischen Bundesgendarmerie 
geprägt und geschrieben werden. Daß dieser Band sich 
würdig in die ruhmreiche, mehr als hundertjährige 

Ansicht von Krems-Stein, wo seit 1. Juni 1972 der Sicherheitsdienst 
von der . Gendarmerie vollzogen wird. In Stein befindet sich die 

größte Strafvollzugsanstalt für Männer in Österreich. 
(Photo Gend.-Bezirksinspektor Permoser, Mautern a. d. Donau) 

Geschichte des Korps einordnen wird, braucht wohl nicht 
besonders betont zu werden. Es ist im ganzen Land und 
darüber hinaus seit eh und je bekannt, daß die Gendarmen 
zu allen Zeiten treue Diener des Staates und aufrichtige 
Freunde der friedliebenden Bevölkerung waren. Es ist aber 
auch im Bewußtsein des Staatsvolkes tief verankert, daß 
die Angehörigen des Korps mit Entschlossenheit und ohne 
Rücksicht auf die eigene Sicherheit jenen Elementen 
gegenübertreten, die sich der Rechtsordnung nicht fügen 
wollen oder gar sie zu brechen versuchen. 

Das war zu allen Zeiten ein Bestandteil der Pflicht­
auffassung der Gendarmerie, und daran hat sich auch in 
unserer bewegten Gegenwart nichts geändert. J:?aß die 
Gendarmen ihren Auftrag sehr ernst nehmen und keiner 
Gefahr aus dem Wege gehen, beweisen die 162 Toten und 
1825 Schwerverletzten seit dem Jahr 1945 sehr deutlich. 
Diesen Opfern der Pflicht wurde auch zum 123. Geburtstag 
der Gendarmerie am 8. Juni 1972 auf allen Gendarmerie­
dienststellen Österreichs ganz besonders gedacht. 

Von diesem durch mehr als einem Jahrhundert gepräg­
ten Korpsgeist beseelt, gingen die Beamten des neuerrich­
teten Bezirksgendarmerie- und Postenkommandos Krems­
Stadt am 1. Juni 1972 ans Werk. Sie werden mit allen 
Kräften bemüht sein, ihre Zweckbestimmung, die in der 
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Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung, Ruhe und 
Sicherheit besteht, restlos zu erfüllen. Einhergehend mit 
dieser Hingabe an ihren verantwortungsvollen Dienst, wird 
es ihnen sicherlich auch sehr rasch gelingen, das Ver­
trauen der Bevölkerung, die seit Jahrzehnten an die grüne 
Uniform ihrer Polizeibeamten gewöhnt war, zu gewinnen. 

Dem Stammpersonal aus den Reihen des Korps erwächst 
aber auch die ehrenvolle Aufgabe, den in den Gendar­
meriedienst übergetretenen ehemaligen Wachebeamten 
- 27 an der Zahl - die brüderliche Hand zu bieten und
sie in kameradschaftlicher Weise mit den geänderten Ver­
hältnissen vertraut zu machen. Wenngleich der Aufgaben­
kreis der Gesamtexekutive in der Erhaltung der öffent­
lichen Ordnung, Ruhe und Sicherheit besteht, ist der
Dienstvollzug in der Gendarmerie doch ein wesentlich
anderer. Da der Gendarm seit eh und je als Erhebungs­
beamter, Kriminalist und Verkehrsexperte auf allen Ge­
bieten des öffentlichen Sicherheitsdienstes tätig und so­
zusagen „Mädchen für alles" ist, wird den ehemaligen
Gemeindewachebeamten auf allen Wellenlängen des exe­
kutiven Außendienstes ein Mehr an Arbeit begegnen.

Dazu kommt noch eine Fülle gendarmerieinterner Agen­
den, die zu beherrschen und zu bewältigen viel geschulter 
Hilfe, Wissens und Erfahrung bedürfen. All das wird aber 

Die zur Amtsübernahme angetretenen Gendarmeriebeamten des 
neuerrichteten Gendarmeriepostens Krems-Stadt. Links vorn der 
mit der Führung des Postens betraute Gend.-Bezirksinspektor 

Josef Glassner. 

bald überwunden sein und der Vergangenheit angehören. 
Wichtig allein ist der unbeirrbare Weg zum Ziel, und die­
ser besteht allein in der Erhaltung der öffentlichen Sicher­
heit zum Wohle und Gedeihen des Gemeinwesens. Im 
Bewußtsein, diesem Ziel zu dienen, wird die korpsmäßige 
Umstellung der übernommenen Gemeindewachebeamten, 
die in 25 Jahren in vorbildlicher Weise für die Sicherheit 
der Bevölkerung gesorgt haben, bald vollzogen sein und 
die Überzeugung gewonnen werden, daß es eine Ehre ist, 
einem kampferprobten Korps anzugehören. Um die Worte 
unser-es Zentralkommandanten Gend.-General Rauscher zu 
gebrauchen, sind auch wir überzeugt, daß die ehemaligen 
Polizeibeamten in unseren Reihen eine zweite Heimstatt 
finden und sich hier auch voll und ganz bewähren werden. 

In diesem Sinne begrüßen wir die ehemaligen Beamten 
der Stadtpolizei Krems an der Donau, heißen sie herzlich 
willkommen und wünschen ihnen viel Freude und Erfolg 
in den durch sie gestärkten Reihen der österreichischen 
Bundesgendarmerie. 

Vorarlberger 
Kammgarnspinnerei 

GESELLSCH AFT M. B. H. 

HARD, VLBG., TEL. (0 55 74) 3 2311 A, FS 057/786 
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40. INNSBRUCKER MESSE

mit der österreichischen Fachmesse für die Fremdenverkehrs­

wirtschaft 

23. Septembe·r bis 1. Oktober 1972

Auskünfte: lnnsbrucke r  Messe Gesellschaft m. b. H., Maria-Theresien-St raße 45, 

6020 Innsbruck, Tel. (0 55 22) 2 5911/12 

Ein Geschenk zum hundertjährigen Geburtstag des 
Gendarmerieposlens Gallneukirchen 

Von Gend.-Revierinspektor JOHANN WIESMAYR, Stellvertreter des Postenkommandanten 

Der Gendarmerieposten Gallneukirchen, in einem sehr 
schönen Markt 15 km nördlich von Linz stationiert, mit 
einem Überwachungsrayon von mehr als 50 Quadratkilo­
metern und einer Einwohnerzahl von beinahe 9000, bekam 
im neuerbauten Amtshaus der sehr aufstrebenden 
Gemeinde eine neue Unterkunft. Von den acht Beamten 
mit ihrem äußerst umsichtigen Postenkommandanten 
Gend.-Bezirksinspektor Irndorfer wird diese Unterkunft, 
bestehend aus fünf Kanzleien, einem Inspektionsraum mit 
Funk-, Alarm- und Sprechanlagen sowie einem Schlaf­
raum, als ein Geschenk zum hundertjährigen Bestand des 

Gend.-Oberst Deisenberger darikt allen am Bau und an der Aus­

stattung der neuen Amtsräume des Gendarmeriepostens Gall­
neukirchen beteiligten Stellen und Personen. 

' 

Gendarmeriepostens betrachtet. Die seit dem Jahr 1872 
geführte Chronik zeigt nicht nur die oft unter besonders 
schwierigen Verhältnissen behandelten Kriminalfälle, son­
dern auch die schweren Wogen in den politischen Wirren 
der vergangenen Jahrzehnte auf, die die Gendarmerie zu 
überleben hatte. 

Der 3. Juni 1972, ein schöner, sonniger Tag, wird be­
sonders in die Geschichte Gallneukirchens eingehen, weil 
.an diesem ,Tag die offizielle Eröffnung und feierliche Ein­
weihung des sich im Blumenschmuck bietenden Amts­
hauses stattfand. Zur Begrüßung der geladenen Ehren­
gäste und zur Einleitung des Festakts trug die Musik­
kapelle flotte Konzertstücke mit anschließender Fanfare 
und Choral vor. Der Gesangsverein umrahmte die Feier 
mit heimatlichen Weisen. Ein besonderes Gepräge erhielt 
die Veranstaltung durch die Anwesenheit von Landes­
hauptmannsteUvertreter Prof. Demuth und verschiedenen 
Vertretern der Behörden und Ämter, weil im Amtshaus 
außer dem Gemeindeamt und der -Gendarmerie auch die 
Post und die Feuerwehr ein neues Heim gefunden haben. 
Seitens der Gendarmerie wurde der Anlaß durch die TeiJ­
nahme des Landesgendarmeriekommanda{lten · Gend.­
Oberst Deisenberger, des Bezirksgendarmeriekommandan­
ten Gend.-Kontrollinspektor Wögerbauer uml des Gend,­
Bezirksinspektors Irndorfer gewürdigt. Gend.-Oberst Dei­
senberger brachte in seiner Festansprache den Dank der 
Gendarmerie für das großzügige Entgegenkommen der 
Gemeinde, insbesondere bei der Ausstattung der Räume 

Gend.-Posten Gallneukirchen in dem Amtshaus des Marktes. 

durch Bürgermeister Oberschulrat i. R. Köttsdorfer zum 
Ausdruck und versicherte, daß die Gendarmerie durch 
stete Einsatzbereitschaft sowie eifrige und gewissenhafte 
Dienstverrichtung ihren Dank abstatten werde. Weiters 
hob Gend.-Oberst 'Deisenberger die Verbundenheit des 
Gendarmeriepostens mit der Bevölkerung hervor, die sich 
durch die schönen Geschenke der Raiffeisenkasse Gall­
neukirchen (ein Fernsehapparat) 'und der Firma Schaffel­
hofer aus Gallneukirchen (ein Radiogerät) besonders 
dokumentiere. 

Die Segnung des Hauses wurde durch Pfarrer Oiser und 
Pfarrer Cepek vorgenommen. 

Landeshauptmannstellvertreter Prof. !Demuth .beglück­
wünschte in seiner Festrede die Gemeinde Gallneukirchen 
zum gut geplanten und zweckmäßig ausgeführten Gebäude. 

Mit der Landeshymne „Hoamatland" wurde die äußerst 
gelungene Feier beendet. 

... immer 
fließend 

hei,ßes 

Wasser 

,-- -, ,.'leglomat-Speicher 
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6060 S OLBA D HALL, KIECHLANGER 4 a 

§freund 
heizung 
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Ölfeuerung 

6060 SOLBAD HALL
Recheisstraße 2 

Telefon (05223) 7412 

Ordnung und 
Übersicht 

LAGER- UND BETRIEBSEINRICHTUNGEN 
RU DOLF BAU E R  Gesellschaft m. b. H. 
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RAUCH OHG 

OBSTVERWERTUNG 

6830 RANKWEIL 

Gebrüder Ellensoba 
Strickwarenfabrikation 

6840 Götzis, Montfortstraße 18 
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ACHTUNG! 

Gegen Vorweis dieser Anzeige erhalten Sie Heizungskessel, Ölbrenner, 
Radiatoren samt Zubehör und Heizungspumpen zu Vorzugspreisen. 
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Gend.-Ohersl Weitloner - Goldenes Ehrenzeichen des 
Solzhurger Landesskiverbundes 

Kürzlich fand in der Salzburger Residenz eine Feier 
anläßlich des 60jährigen Bestandsjubiläums des Salz­
burger Landesskiverbandes statt, bei der zahlreiche pro­
minente ·Ehrengäste - an der Spitze Landeshauptmann 

•
Dr. Lechner, ÖSV...Präsident 1Schlick und die Präsidenten 
der Landesskiverbände - zugegen waren.

- Aus Anlaß dieses Jubiläums wurde dem Vizepräsiden­
ten des ÖGSV, GObst. Siegfried Weitlaner, das Ehren-
zeichen des .Salzburger Landesskiverbandes in Gold ver­
liehen. 

GObst. Weitlaner erhielt diese hohe und seltene Aus­
zeichnung als Anerkennung für sein jahrelanges äußerst 
erfolgreiches Wirken im Salzburger Landesskiverband, 
dessen Vorstand er zuerst als Beirat und nun seit meh­
reren Jahren als Vizepräsident angehört hat. GObst. Weit-

laner mußte seine Funktion im Salzburger Landesski­
verband wegen Arbeitsüberlastung zurücklegen. Es war 
ihm neben seinem umfangreichen Aufgabenkreis als Lan­
desgendarmeriekommandant und als Vizepräsident des 
ÖG'SV nicht mehr möglich, im Salzburger Landesski,ver­
band weiterhin, eine Spitzenfunktion zu übernehmen. Des­
halb mußte der Entschluß Oberst Weitlaners, nicht weiter 
in seiner Funktion zu verbleiben, vom Vorstand des Salz­
burger Landesskiverbandes zur Kenntnis genommen wer­
den, so sehr er auch allgemein bedauert wurde. 

Gerade in den letzten Jahren, als GObst. Weitlaner dem 
Vorstand angehörte, konnte der Salzburger Landesski­
verband seine Position bedeutend festigen und mehrere 
alpine Läuferinnen und Läufer in die vorderste Weltklasse 
bringen. 

Die hohe Auszeichnung durch den Salzburger Landes­
skiverband beweist wieder einmal mehr die hohe Wert­
schätzung, der sich der Ausgezeichnete nicht nur in den 
Kreisen des Gendarmeriesports, sondern darüber hinaus 
auch bei den bedeutendsten zivilen Sportverbänden 
erfreut. 

Die Verbandsleitung des ÖGSV gratuliert dem Vize­
präsidenten GObst. Weitlaner zu dieser hohen Auszeich­
nung sehr herzlich! 

Vom Wundern 

Von Gend.-Bezirksinspektor OTTO JONKE, Zell am See 

Wandern ist Leibesübung, nicht Sport im eigentlichen 
Sinn. Wandern ist ungezwungene Bewegung ohne Zeituhr 
und Maßband zum Zweck körperlicher wie auch geisti-ger 
Erholung. Mit erstaunlich wenig Dingen beladen und ge­
mächlichen Schrittes unterwegs, entgeht unserem wachsam 
suchenden Auge nichts, was des ,Betrachtens wert ist. 

Wandern ist wertvoll, nicht allein deswegen, weil in 
reiner Luft die Organe sich kräftigen, sondern auch, weil 
in der natürlichen Umwelt sich manche Wunder auftun, 
derer wir im Trubel des Tages nicht mehr gedacht haben. 

So kommt es dann, daß sich unversehens alle Kleinig­
keiten, die zuweilen uns so sehr bekümmern und die 
innere Ruhe uns zu nehmen vermögen, wie Schuppen sich 
lösen und einem hoffnungsstarken Gefühl im Herzen 
Platz machen. 

Machen wir uns doch den unermeßlichen Reichtum des 
Erkennens alles Schönen durch aufmerksames Beobachten 
zu eigen, wir werden dann nicht nur weiter, höher und 

•• 
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tiefer in Landschaft und Begebenheiten sehen, sondern 
auch unser eigenes Leben in hellerem Lichte schauen 
können. 

Auf die Dauer einer Wanderung kommt es ja nicht an; 
wir könnten .beispielsweise die halbe Welt bereisen, ohne 
die Garantie zu besitzen, im Innersten wirklich bereichert 
heimzukehren. 

Zuweilen überkommt uns ohnedies ganz von selbst ein 
undefinierbares Bedürfnis nach einer Wanderung, einem 
Ausflug, meist bedarf es aber hiezu eines Anstoßes seitens 
der Familienangehörigen oder guter Freunde; wie immer 
es auch gewesen sein mochte, bereuen brauchten wir das 
Hinaustreten in die blühende, rauschende, singende und 
manchmal ernsthaft zum Nachdenken und zur Vergleich­
suche anregende Natur nie. Wir kommen stets mun­
terer, weil erfrischt, zurück, erfreuen uns hernach guter 
Nachtruhe und erwachen arbeitsfreudig am anderen 
Morgen. 

Wie entspannend sind doch Wanderungen entlang eines 
Gewässers, einen Wald hindurch oder über eine Wiese 
welch köstliche Augenweide bietet uns eine flinke Forell� 
im Bach oder ein scheu sich umblickendes Reh in einer 
Waldlichtung! 

Solches Erleben mag auch dem Sportsmann im erwei­
terten Sinne hin und wieder gut tun, weil der Mensch 
nur in der Stille sich sammeln und mit neuer Energie 
laden kann. 

Wir zehren nicht nur lange von den Empfindungen, die 
ein begnadeter Augenblick in uns auslöst, sondern ver­
mögen diese auch weiterzugeben, auf daß auch andere 
Menschen am Frohsinn, der uns durchströmt, teilhaben 
können. 

Wandern heißt, sich lösen von u�heilvollen Kultur­
einflüssen und heißt weiter Freude haben an dem, was 
Geschichte geworden, weil wir nicht selten dann leichter 
den Schlüssel zu den !Menschen im erwanderten Raum 
finden. Lassen wir uns am W·eg oder auf einer Rastbank 
erzählen, gehen wir mit den Leuten interessiert durch die 
Zeiteri, wir werden manche Schranke von den Herzen 
reißen können. Lebensweise, Denkart der Gesprächspart­
ner lernen wir achten und darauf Rücksicht nehmen, ohne 
ihre Empfindungen zu verletzen. 

Besichtigen wir Heimatmuseen, Burgen, Schlösser, Kir­
chen, alte Winkel und Gäßchen, sie werden uns allerorts 
gar viel zu erzählen wissen. 

Wandern will gelernt sein und darf mit „reisen" nicht 
verwechselt werden. Wandern ist nicht „rasen", sondern 
mit hellen Augen und heißem Herzen in die Welt schauen 
und Lebensgut sammeln. 

Erwandern wir uns aber zuvörderst die Heimat, sie ist 
doch so herrlich schön und ein Juwel dieser Welt. 

Auch Wandern kann zum Sporte zählen, 
wenn wir die richt'gen Wege wählen! 

Der -ÖGSV stellt vor: Gend.-Potrouillenleiler 
Siegfried Ellensohn 

Unter den vielen hervorragenden Sportlern des GSV 
Vorarlberg nimmt· GPtlt. Siegfried Ellensohn eine Son­
derstellung ein; er ist der einzige Gendarmeriesportler 
überhaupt, der im Ringen auf eine überaus erfolgreiche 
Laufb<1hn zurückblicken kann und sich bis zum österrei-

lO 
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Die Zeit vergeht - man merkt es kaum, 
der Frühling war ja wie ein Traum; 
der Sommer ging so schnell vorbei, 
Herbst und Winter schon eilt herbei. 

So zieht das Jafir stets seine Bahn, 
und immer fängts von vorne an; 
so wird es bleiben heut und morgen 
in Lebensfreud - und seinen Sorgen. 

Oh, Mensch, hast du's schon überdacht, 
so ist dein Lebenslauf gemacht: 
die Frühlingszeit, sie kaum begonnen, 
vom Sommer schnell wird übernommen. 

Der Sommer fordert seinen Lauf, 
der Herbst, er wartet schon darauf; 
so geht es vorwärts zäh und jäh, 
am Kopfe fällt der erste Schnee. 

Der Winter nähert sich dem Ziel, 
kein -Mensch es aber glauben will; 
Natur geht ihren steten Lauf; 
so ist es bei dem Menschen auch. 

Stefan Buketics 
Gend.-Rayonsinspektor, Eisenstadt 

chischen Staatsmeister und zum Polizei-Europameister 
durchzusetzen vermochte. 

Bereits im Jahr 1958 war GPtlt. Ellensohn Vorarlberger 
Jugend- und Juniormeister im Ringen (griechisch-römi­
scher Stil). In derselben Disziplin brachte er es im Jahr 
1959 schon zum Jugendstaatsmeister. 1 

Nachdem er es im griechisch-.römischen Stil bereits zum 
mehrfachen Vorarlberger Meister gebracht hatte, wurde 
er im Jahr 1965 erstmals österreichischer Staatsmeister im 
Schwergewicht. Auf Vorarlberger Landesebene schaffte er 
1966 den 'Meistertitel auch im Freistil; ein Jahr später 
wurde er in seinem Land auch Jugendmeister im Judo 

(�chwerge�ich!�- A1?.er _ auch den Staatsmeistersieg im 
RI�gen (gnechis�-romischer 1Stil, Schwergewicht) konnte 
er im Jahr 1967 wiederholen. 

I� Jahr 1968 r.iahm. er erstmals an den Polizei-Europa­
�eiste�schaf�en im. Rmgen teil. Bei diesem Bewerb, der 
m_ Fr�ilDurg im Br�isgau ausgetragen wurde, erkämpfte er 
mit ei_nem 2. Platz m der Schwergewichtsk1asse eine Silber­
medaille. 

Den größten Erfolg konnte GPtlt. Ellensohn aber im 
Jahr 197� erzi�len, als er be� den Polizei-Europameister­
schaften m Wien sozusagen m letzter Minute einen viel­
beachteten Sieg in der Schwergewichtsklasse erreichte und 
damit •Sorge trug, daß eine Goldmedaille im Veranstalter­
land Österreich 'blieb. 

2. Geländelauf des GSV Salzburg in Werfen

1 Von Gend.-Revierinspektor HORST KALTENEGGER, Schriftführer des GSV Salzburg 1 

Zum zweiten Male veranstaltete der GSV Salzburg in 
Werfen einen Geländelauf, der nur vereinsintern aus­
geschrieben worden war. 

So trafen sich am 14. Juni 1972 bei herrlichem Wetter 
51 Gendarmen am Fuße der Festung Hohenwerfen zum 
Wettkampf. Parallel zur Salzach war eine 1100 m lange 
Strecke markiert, die zweimal durchlaufen werd€n mußte. 
Schon nach der ersten Runde zog sich das Feld aus­
einander, und beim Zieleinlauf gab es eine klare Führung 
der Spitzenläufer. Wie erwartet sicherten sich die Favo­
riten Ernest Koller und Franz Hager mit ausgezeichneten 
Zeiten die Plätze. 

Erfreulicherweise nahm die Beteiligung gegenüber dem 
Vorjahr zu. Neben den vielen jungen Sportlern nahmen 
heuer auch die Sportwarte und viele ältere Sportler am 
Lauf teil. 

Bei der anschließenden Siegerehrung im Rittersaal der 
Festung Hohenwerfen, in der die Schulabteilung des 
Landesgendarmeriekommandos für Salzburg unter­
gebracht ist, übergab der Obmann des GSV Salzburg,

�Gült. Kepplinger, in Anwesenheit des Schulkommandan­
ten GRtm. Lex die Preise und dankte allen Beteiligten für 
die Mitwirkung. 

7 

Ergebnisse 
Allgemeine Klasse: 1. und Tagesbester Ernest Koller, 

8,0 min; 2. Franz Aichberger, 8,25; 3. Matthäus Panzer, 9,06. 
Altersklasse I: 1. Franz Hager, 8,15; 2. Helmut Tomasek, 

9,04; 3. Heimo Straubinger, 9,25. 

Grund-
age 

gediegener 
Ausstattung 

Osterreichische NOVOPAN-Holzindustrie AG. 
Wien 4 • Brahmsplatz 6 • Telefon (022 2) 65 66 01 

Altersklasse· II: 1. Waldemar Schörghofer, 9,37; 2. Otto 
Resch, 9,38; 3. David Teubenbacher, 9,42. 

Altersklasse m (III, IV und V zusammen): 1. Paul 
Huber, 10,06; 2. Franz Wienerroiter, 10,29; 3. Alfons Wim­
mer, 11,06. 

Als ganz beachtlich wird hier die Leistung von GBI 
Alfons Wimmer hervorgehoben, der mit 61 Jahren (AK V) 
in der Altersklasse III unter wesentlich jüngeren Sport­
lern den 3. Platz belegen konnte. 

Die vielen Gendarmeriebeamten von ihre,; Grundausbildung oder 
Fachschule bekannte Festung Hohenwerfen, wo am Fuße des 

Festungsberges der Geländelauf ausgetragen wurde. 
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Regenerieren Sie sich daheim 
Ein Kraftbad aus Hallein bringt neue Lebensfreude 

Fuß-, Sitz- und Vollbäder (Informieren Sie sich bei uns) 

Risla-Werk, A. Riess, &allein 

Interview mit einem erfolgreichen „Morschierer�� 

1 Von Gend.-Oberleutnant Karl KEPPLINGER, Obmann des GSV Salzburg 1 

Dem vor Jahren erstmals propagierten zweiten Weg der 
Sportausübung, nämlich die Teilnahme an Volkssport­
veranstaltungen, womit breite Volksschichten angespro­
chen wurden, war bisher sehr viel Erfolg beschieden. 

Fast epidemisch breitet sich die Flut derartiger Ver­
anstaltungen, .besonders von Volksmärschen, aus. Nicht 
zuletzt auch deshalb, weil relativ kleine Vereine, beson­
ders in Landesgemeinden, die in schönen Wandergegen­
den liegen, finanziell gut abschneiden. Voraussetzung ist 
natürlich eine starke Beteiligung von wanderlustigen, und 
solche gibt es derzeit erfreulicherweise viele. 

Einer jener „Marschierer", der bei den bekanntesten 
internationalen Volkssportveranstaltungen im österrei­
chisch-bayerischen Voralpenraum zu den Stammgästen 

Ein Tell der von GRyl. Josef Herzog erworbenen Medalllen und 
Leistungsabzeichen. 

zählt, ist GRyi. Josef Herzog, Angehöriger c;les ökonomi­
schen Referates beim Landesgendarmeriekommando für 
Salzburg. 

Das Interview 
Frage (GOLt. Kepplinger): Wer kann an solchen Ver­

anstaltungen teilnehmen? 
Antwort (GRyi. Herzog): Die Teilnahme an Volkssport­

veranstaltungen ist für jedermann offen und an keine 
Vereinszugehörigkeit gebunden. Die von den Sportver­
bänden geförderten und unterstützten Veranstaltungen 
haben in den tetzten Jahren �ehr an Bedeutung zugenom-

men und finden großen Widerhall in allen Bevölkerungs­
kreisen. Die Teilnehmerzahl steigt stetig an. 

Kepplinger: Was bezwecken diese Veranstaltungen?
Herzog: Sinn und Zweck dieser Veranstaltungen sind,

den Menschen zum Wandern anzuleiten. Das verschafft 
einerseits die notwendige Bewegung, an der es - ver­
wöhnt durch die Motorisierung - zum Schaden der Ge­
sundheit und Leistungsfähigkeit häufig fehlt. Besonders 
hervorzuheben ist jedoch die Tatsache, daß diese Art von 
Sport den Teilnehmern die Schönheiten der Landschaft 
und Natur wieder näherbringt. 

Kepplinger: Wie läuft eine solche Veranstaltung ab und
wie wird sie organisiert? 

Herzog: Der Veranstaltungsablauf ist Sache des ver­
anstaltenden Vereins und wird nach den Richtlinien des 
Sportverbandes, dem der Verein angehört, durchgeführt. 
Bei den vom Deutschen und österreichischen Leicht­
athletikverband genehmigten Veranstaltungen werden 
neben dem sportlichen Wandern ohne Soll-Zeit auch Lauf­
und Gehbewerbe mit für jedermann leicht erfüllbaren 
Soll-Zeiten ausgetragen. 

Für die nach den Bestimmungen des Internationalen 
Volkssportverbandes (I. V. V.) e. V., dem die Landes­
verbände der Bundesrepublik Deutschland, Österreichs, 
der Schwei.z, Liechtensteins, Dänemarks, Frankreichs und 
jene von Luxemburg, den Niederlanden und Norwegen 
angehören, ausgerichteten Veranstaltungen werden keine 
Soll-Zeiten vorgeschrieben. Die Wahl der Streckenlänge 
(10 oder 20 km) und auf welche Bewegungsart diese 
Strecke bewältigt wird, ist dem Teilnehmer überlassen. 
Er hat in der Regel die Möglichkeit, am Veranstaltungstag 
von 6 bis 11 Uhr zu starten und muß, wenn er die 
Erinnerungsmedaille erwerben oder zur Erlangung des 
Internationalen Volkssportabzeichens gewertet werden 
will, bis 16 Uhr im Ziel eintreffen. 

Kepplinger: Hat der Teilnehmer irgendwelche Kosten zu
tragen? 

.Herzog: Die vom Teilnehmer zu entrichtende Nenn­
gebühr beinhaltet den Wert der Medaille und die kosten­
lose Abgabe von Traubenzucker, warmen oder kalten Ge­
tränken und dergleichen entlang der Wanderstrecke. Die 
ausgeschriebenen Veranstaltungen werden grundsätzlich 
bei jeder Witterung durchgeführt, man kann einmal Pech 
haben, und es regnet in Strömen. 

Kepplinger: Welches Ziel scheint, abgesehen vom
gesundheitlichen und ideellen Wert der Teilnahme, noch 
erstrebenswert? 

Herzog: Viele Wandersportler wollen entsprechend den
Erwerbsbestimmungen der Verbände das deutsche, öster­
reichische oder internationale Volkssportabzeichen, das in 
Bronze, Silber und Gold verliehen wird, erwerben. 

Kepplinger: Wie viele Starts 1md Kilometer haben Sie
schon hinter sich gebracht? 

Herzog: Seit Beginn meiner aktiven Teilnahme im Mai
1968 habe ich an 39 Volkssportveranstaltungen im In- und 
Ausland teilgenommen. Die zurückgelegte Wegstrecke 
beläuft sich derzeit auf 760 km. Noch in diesem Jahr 
bekomme ich das Silberne österreichische Volkssport­
abzeichen, und im Jahr 1973 das Silberne Internationale 
Sportabzeichen. Diese Abzeichen werden jeweils mit 
Urkunden verliehen. 

Der GSV Salzburg wünscht seinem Mitglied GRyi. Her­
zog weiterhin viel Erfolg bei den kommenden Volkssport­
veranstaltungen und ist stolz, einen so erfolgreichen Volks­
sportler in seinen Reihen zu haben. 

BANK für HANDEL und INDUSTR I E  AG 
Zentrale: Graz, Herrengasse 28 • Ruf 716 87 Zweigstelle: Graz, Annenstraße 51 · Ruf 714 21 

Filiale: Kapfenberg, Mariazeller Straße 1 · Ruf (0 38 62) 2 29 91 
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STEIN ER-BAU 

Baustoffgroßhandlung 

2351 Wiener Neudorf 

Schillerstraße 46-50 

Telephon (0 22 36) 42 47 

Großes Fliesenprogramm 
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Geschenke aus Glas, 
schön verpackt, 

erhältlich in allen 
Fachgeschäften ! 

Eine 
moderne 

Großdruckerei 
für hohe 

Ansprüche 

8010 GRAZ, MERANGASSE 70, TEL. 3 35 33 
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OBERGLAS 

Glashütten Aktiengesellschaft 

Cend.-Oberst i. R. Nodler in der Großen Armee 
Am 25. Mai 1972 verstarb in Graz Gend.-Oberst i. R. 

Adolf Nadler, bis 12. März 1938 Stellvertreter des Landes­
gendarmeriekommandanten für Steiermark, im 87. Lebens­
jahr. 

Zu seiner Beerdigung am 30. Mai 1972 hatte sich eine 
große Zahl im Dienst ergrauter Gendarmen des Dienst-, 
in der Mehrzahl aber des Ruhestandes auf dem Stadt­
friedhof St. Peter in Graz eingefunden, in Vertretung des 
dienstlich verhinderten Landesgendarmeriekommandan­
ten dessen Stellvertreter Gend.-Oberst Dr. Karl Homma 
mit zahlreichen Beamten des Stabes. 

Diese Versammlung grauer Häupter nahm nun von 
einem ihrer Ältesten Abschied, und die große Zahl der 
Trauernden bewies, daß Gend.-Oberst Nadler im Führer­
korps der Gendarmerie eine besondere Stellung einge­
nommen hat. Diese hat ihm viel Verehrung eingebracht, 

denn obwohl er ein dienstfordernder Vorgesetzter war, 
hat er stets viel Verständnis für die ihm unterstehenden 
Gendarmeriebeamten aufgebracht. 

Höchste Achtung aber über das Grab hinaus wird 
Gend.-Oberst Nadler wegen seiner Haltung als alter öster­
reichischer Gendarm nach dem vorläufigen Ende Öster­
reichs im Jahr 1938 gezollt werden. Trotz schwerster Maß­
regelung blieb er körperlich und seelisch ungebrochen und 
hat das Wiedererstehen Österreichs in dieser Verfassung 

lebt. Leider stand er zu dieser Zei� s<;11on an der Alters­
enze für den aktiven Gendarmened1enst, so daß er es 

orzog, sich noch eine Zeitlang in der Privatwirtschaft 
zu betätigen. 

Ein gütiges Geschick hat am Ende dafür gesorgt, daß 
Gend.-Oberst Nadler - trotz des frühen Verlustes seiner 
Frau - einen schönen und sehr, sehr langen Lebensabend 
verbringen konnte. Stets ist er mit der Gendarmerie ver­
bunden geblieben, die ihm mit der starken Teilnahme an 
seinem Ableben dafür dankte. 

Herzliche Worte des Abschieds und der Teilnahme für 
die Familie sprach am offenen Grab der ehemalige 
Schüler, Kamerad und Freund Gend.�General i. R. Dr. 
Alois Schertler aus Wien. 

J. Edgar Hoover t
Am 2. Mai 1972 erlag J. Edgar Hoover, Direktor der 

amerikanischen Bundeskriminalpolizei FBI, in seinem 
Haus in Washington einem Herzschlag. Der 7'7jährige hatte 
das FBI unter acht Präsidenten und 17 Justizministern 
48 Jahre lang geleitet. 

Der am 1. Jänner 1895 in Washington geborene John 
Edgar Hoover wurde bereits 1917 als 22jähriger Jurist in 
das Justizministerium berufen. Als nach dem 1. Weltkrieg 
das Bureau of Investigation, ein Vorläufer des FBI, ein­
gerichtet wurde avancierte Hoover zum stellvertretenden 
Direktor. 1924 'wurde er Direktor des neugegründeten 
FBI. Es war jene Zeit der goldenen „zwanziger Jahre", die 

im Gefolge der „Prohibition", des totalen Alkoholverbotes 
in den USA, Gangster an die Oberfläche schwemmte, wie 
sie bis dahin noch nie da waren. Ihre Bekämpfung begrün­
dete den sagenhaften Ruf des FBI. Im besonderen den des 

John Edgar Hoover. Letztlich erhielt der erfolgreiche 
Kriminalist eine Ehrung, die seit Bestehen der Vereinigten 
Staaten nur 21 Amerikanern, darunter acht Präsidenten, 
zuteil wurde: Seine sterbliche Hülle wurde im Kapitol 
aufgebahrt. Zum neuen Chef des FBI wurde Patrick Gray, 
Staatssekretär im US-Justizministerium, ernannt. 

(Die Neue Polizei, München) 

„Bundesländer" wuchs 1971 um 18 Prozent 
Fast 2 Millionen Versicherungsverträge - Garantiemittel: 

3,7 Mrd. S - Marktanteil 16,6 Prozent 

Die „Bundesländer-Versicherung" begeht in diesen Tagen 
ihr 50. Bestandsjubiläum und blickt in unmittelbarer 
Rechtsnachfolge der niederösterreichischen Landesver­
sicherungsanstalten bereits auf 75 Bestandsjahre zurück. 
Schon zu Beginn des Jubiläumsjahres konnte im Rück­
blick auf das Geschäftsergebnis 1971 die Überschreitung 
der markanten Wachstumsmarke von 2 Mrd. S Beitrags­
einnahme verzeichnet werden. Das Wachstum des Gesamt­
geschäftes um 17,7 Prozent auf 2,16 Mrd. S war größer 
als im vorangegangenen Jahr (+ 12,3 Prozent), wobei das 
direkte Geschäft (ohne Rück- und Mitversicherung) sogar 
um 18,3 Prozent wuchs. Die größte prozentuale Steigerung 
verzeichnete die Schadens- und Unfallversicherung mit 
18,3 Prozent (Vorjahr + 11,4 Prozent), gefolgt von der 
Krankenversicherung mit 17,5 Prozent (16,6 Prozent) und 
der Lebensversicherung mit 15,8 Prozent ll2,6 Prozent). 
Die Zahl von 1,987.000 Versicherungsverträgen weist deut­
lich auf die jahrzehntelange Pflege eines breiten, in allen 
Wirtschafts- und Bevölkerungsschichten verankerten Ge­
schäftes hin. 

Dem im Vergleich zum Gesamtwachstum des Wirtschafts­
zweiges (+ 16,8 Prozent) wieder üiberproportionale 
Wachstum der „Bundesländer-Versicherung" im Jahr 1971 
- mit dem sie einen Marktanteil von rund 16,6 Prozent
erreichte - steht allerdings in manchen Versicherungs­
zweigen eine gleichfalls überproportionale Schadenent­
wicklung gegenüber, die zu Besorgnissen Anlaß gibt. Be­
sonders betroffen waren die Sparten Kfz-Haftpflicht, Kfz­
Kasko, Industriefeuer, Maschinenbruch, Haushalt, Ein­
bruchdiebstahl, Allgemeine Haftpflicht, Leitungswasser 
und Krankenversicherung. •Das Ergebnis in der Lebens­
versicherung allerdings war zufriedenstellend. 

Zum Jahresultimo wies die „Bundesländer" Gewähr-
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leistungsmittel in der Höhe von 3,7 Mrd. S aus, wovon 
allein 3,3 Mrd. S auf versicherungstechnische und sonstige 
Rückstellungen entfielen. 

Wie in den Vorjahren werden auch 1972 in der Lebens­
versicherung Gewinnzuteilungen ·beträchtlichen Ausmaßes 
nach Maßgabe der einzelnen, zum Teil verbesserten Ge­
winnpläne vorgenommen. Zusätzlich und unabhängig 
davon erhalten alle 1972 aufrechten Lebensversicherungs­
verträge einen Sondergewinnanteil von ein Drittel Prozent 
der Versicherungssumme gutgeschrieben. Seit dem Jahr 
lS67 wurde als ·Ergebnis einer intensiven Erwirtschaftung· 
zusätzlicher Leistungen für die bei der „Bundesländer" 
Lebensversicherten in gleicher Weise verfahren. Diese 
seither verzinslich angesammelten Sondergewinnanteile -
eine Treueprämie des Unternehmens für seine Kunden -
werden heuer gemeinsam mit dem Sondergewinnanteil 
1972 zur Versicherung eines prämienfreien zusätzlichen 
Ab- und Erlebenskapitals -verwen-det, was eine weitere 
Verbesserung der Leistungen im Versicherungsfall er­
möglicht. 

I� der Krankenversicherung wird allen nach Heilkosten­
t�nfen Versicherten eine Gewinnbeteiligung in der Höhe e_mes Monats'beitrages gewährt. Bei Verträgen mit garan­tierter B�itragsrückerstattung gelangen daher 1972 insge­samt drei Monatsbeiträge zur Gutschrift. 

Bundes-Per:sonalvertretungsges.etz
2. vollständig neubearbeitete Ausgabe herausgegeben und k?mmentiert von Dr. Gerard Köckeis, wirkl. Hofrat

�� Fman�prokuratur und wir�. Amtsrat Ernst Panni,
F

' mann des Zentralausschusses im-Bundesministerium für
1��a�zen, 2�0 Seiten, Loseblatt-system, Plastikeinband,
W. 

, erschienen im Grenz-Verlag Floßgasse 6 A--,1025ien 2, Postfach. ' ' 

e�ar�r, umfassender und übersichtlicher hat der Gesetz­g r m der Novelle zum Bundes-Personalvertretungs­gesetz 1967 die Rechte und Pflichten •sowohl der Personal­
�i�

tr�ter als auch der Dienststellenleiter umschrieben. Das
1 

_wirk_�gsrecht der Personalvertretungsorgane wurdeg eichzeitig wesentlich erweitert. 
Die beiden Herausgeber sind selbst Personalvertreter

b
un_d konnten daher ihre eigenen langjährigen Erfahrungen�1 der Gestaltung dieser Ausgabe nutzen. Den Bedürf­nissen der Praxis Rechnung tragend wurden die Erläu­
terung�n und Bemerkungen gegenüber der 1. Ausgabe erh�bhc_h a1;1sgeweitet, vorhandene Judikatur entsprechendbe�u�sichtigt und schwierige Verfahrensvorgänge durchBeispiele verständlich dargestellt. 

So wurde ein brauchbarer und verläßlicher Arbeits­behelf für Personalvertreter und Dienststellenleiter ge­schaffen, der durch fallweise erforderliche Ergänzungen 
infolge des Loseblattsystems stets auf dem letzten Stand gehalten werden kann. 

Hoher G.enda,rmerieoffizier als Krimina1autor 
Jugendbuch „Was Sherlock Holmes nicht wußte" aus der

Feder von Rudi Sams erschienen 
. Was Sherlock Hc;>lmes nicht wußte, weiß Gendarme­neoberstleutnant Rudi Sams. Elf Jahre hat er die Gen­

�ar
ß

·meriee�hebungsabteilung in Tirol geleitet. Das heißt,a er die schönsten Jahre seines Lebens damit ver­brachte, Verbrechern die Handschellen zu verpassenund dem Recht zum Durchbruch zu verhelfen. Sams wollte nicht _ nur Tatberichte, sondern auch spannende Kriminal­
fe

ck

schichten s�eiben. So entstand sein Buch „Was Sher­o Holmes nicht wußte" das soeben im Franz-Schneider-Verlag, München, mit 2i8 Seiten und mehreren Bildern

D
erschie _nen ist. Darin ist eine Menge Geheimtips für junge

etektive gespeichert, denn das Buch wendet sich vor �llem an die 12- bis 14jährigen. Sie werden staunen: nach
Jeder . spannenden, aus dem Leben gegriffenen Kriminal­
geschichte folgt ein Sachteil. Darin werden die Tricks ver-
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raten, mit denen heute der Kriminalist arbeitet: wie man 
zum Beispiel Fingerabdrücke sichert, Spuren festhält, wie 

man auf chemische Weise Unsichtbares sichtbar macht und 
mit Hilfe eines Identi-Kit-Baukastens das Gesicht eines 
unbekannten Verbrechers zusammensetzt. Auf Grund sol­
cher Phantomzeichnungen ist schon mancher Gangsterboß 
geschnappt worden. 

Der Autor des Buches läßt die Geschichten zum Teil in 
seiner Heimat Tirol spielen. An seiner knappen, an­
schaulichen Sprache merkt man deutlich, daß sich Sams 
die Kriminalabenteuer nicht aus den Fingern gesaugt hat. 
Man erkennt den Praktiker in jedem Satz. Der Schrift­
steller in Uniform muß im Nebenberuf Abenteurer sein, 
sonst könnte er nicht so unter die Haut gehend berich-

Aus unserem Verlagsprogramm: 

GRENZ-VERLAG 
1025 Wien, Floßgasse 6 

Tel. 33 23 83, 33 23 46 

Bundespersonalvertretungsgesetz 
Pensionsrecht 
Hausbesitz und seine steuerliche 
Belastung 
Steuerfibel für Familienerhalter 
Dienstrechts-, Steuer- und Zoll­
fachliteratur 

ten. Sams verpackt das Lehrreiche ungemein geschickt. 
Damit leistet er einen Erziehungsbeitrag, denn ganz von 
selbst wird dem jungen Leser klar, daß auch er gewiss 
Chancen hat, das Verbrechen zu bekämpfen, wenn e 
seine eigene Beobachtungs- und Kombinationsgabe schult. 
Wie- er das anstellt, erfährt er aus den „Gebrauchsan­
weisungen" des Gendarmerieoberstleutnants. 

Erschienen im Franz-Schneider-Verlag, München. Preis 
S 74,50. 

Verabschiedung beim Bezirksgendormerie­

kommando in Bludenz 
Von Gend.-Kontrollinspektor LEOPOLD SWOZILEK, 

Bludenz 

Der Stellvertreter des Bezirksgendarmeriekommandan­
ten von Bludenz, Gend.-Bezirksinspektor Erwin Jenny, ist 
am 30. April 1972, im 63. Lebensjahr stehend, nach einer 
44jährigen aktiven Dienstzeit in den dauernden Ruhestand 
getreten. Aus diesem Anlaß und aus Anlaß der am 
31. März 1972 erfolgten Ruhestandsversetzung des Gend.­
Rayonsinspektor Franz Ferrari des Gendarmeriepostens 
Bludenz nach einer 42jährigen aktiven Dienstzeit, fand am 
9. Mai 1972 im Gasthaus Alfenz in Stallehr ein Kamerad­
schaftsabend zur Verabschiedung dieser beiden hoch­
verdienten Beamten statt. 

Die in den Ruhestand tretenden Beamten wurden dur � 
die Anwesenheit des Bezirkshauptmannes von Bludenz) 
Wirkl. Hofrat Dr. Julius Längle, des Bürgermeisters von 
Bludenz, Landtagsabgeordneten Hermann Stecher, der 
Beamten des Bezirksgendarmeriekommandos Bludenz, der 
Postenkommandanten aus dem Bezirk Bludenz und der 
Beamten des Gendarmeriepostens Bludenz geehrt. Der 
Bezirksgendarmeriekommandant Gend.-Kontrollinspektor 
Leopold Swozilek begrüßte die beiden Gefeierten sowie 
die erschienenen Gäste und würdigte in einer Ansprache 
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die Verdienste der beiden Beamten. Gend.-Bezirksinspek­
tor Erwin Jenny hatte schon als junger Beamter eine 
glänzende Laufbahn vorgezeichnet. In allen Sparten des 
Gendarmeriedienstes war er besonders erfolgreich und 
beispielgebend. In Anerkennung seiner Leistungen wurde 
der junge, bewährte Gendarmeriebeamte schon im Jahr 
1938 von seinen Vorgesetzten zum Fachkurs für dienst­
führende Beamte an der Gendarmeriezentralschule in 
Mödling zugelassen. Als Postenkommandant in Schruns 
und Thüringen und als stellvertretender Bezirksgendar­
meriekommandant in Bludenz wirkte er zum Wohle aller. 
Von seinen Vorgesetzten und von der Bevölkerung ge­
schätzt und geachtet, war er seinen Untergebenen ein 
wohlwollender und guter Kamerad. 

Gend.-Rayonsinspektor Ferrari wirkte schon beim Bun­
desheer als Kraftfahrer. Er blieb dieser Verwendung treu 
und wurde beim Bezirksposten in Bludenz hauptsächlich 
als Betreuer der Kraftfahrstation, als Kraftfahrer und als 
Hauptfahrer für das Bezirksgendarmeriekommando ver-

zweiter und vierter von links Gend.-Bezirksinspektor Jenny und 
Gend.-Rayonsinspektor Ferrari, rechts Landtagsabgeordneter Bür­
germeister Stecher, Mitte Gend.-Kontrollinspektor Swozilek und 

links Gend.-Patrouillenleiter \Vitting. 

wendet. In dieser Verwendung hat er sich durch große 
Umsicht, Verläßlichkeit und hohes Verantwortungs­
bewußtsein besonders verdient gemacht. 

Eine belobende Anerkennung des Landesgendarmerie­
kommandos wurde den beiden Beamten schon früher 
durch den Gendarmerieabteilungskommandanten über­
reicht. 

Der Bezirkshauptmann verabschiedete Gend.-Bezirks­
inspektor Jenny und Gend.-Rayonsinspektor: Ferrari mit 

(,aierzlichen und launigen Worten, zollte ihnen Anerken­
,.,_ung und Dank für ihre ausgezeichneten Dienste und 

wünschte ihnen einen lange währenden Ruhestand in 
Gesundheit. 

Der Bürgermeister brachte in seiner A_nsprache seine 
Freude zum Ausdruck, an der Verabschiedung der beiden 
Beamten teilnehmen zu können. Er würdigte die gute 
Zusammenarbeit zwischen Gendarmerie und Stadtpolizei 
und die für die Stadt Bludenz geleisteten guten Dienste 
der beiden Gendarmeriebeamten. 

Der als Nachfolger von Gend.-Bezirksinspektor Jenny
bestellte Gend.-Bezirksinspektor Karl Mandak wurde 
herzlich begrüßt. Er verabschiedete sich als Postenkom­
mandant von den Beamten des Gendarmeriepostens 'Blu­
denz und dankte den Beamten für das ihm erwiesene 
Vertrauen. 

Nachdem man in geselliger Runde einen frohen, sehr
gut gelungenen Abend verbracht hatte, verabschiedeten
sich die beiden Ruhestandsbeamten recht herzlich von
ihren Kameraden. 

Abschiedsfeier für zwei Beamte der VA Salzburg 

Von Gend.-Revierinspektor WALTER PREIMESS, Salz­
burg 

Am 30. April 1972 traten Gend.-Kontrollinspektor 
ARdFeas Hörtlackner der Gend.-Verkehrsabteilung Salz-
1:>urg und Gend.�Rayonsinspektor Georg Gaisberger, Sach-

bearbeiter bei derselben Abteilung, in den dauernden
Ruhestand. 

Eine in einem würdigen Rahmen gehaltene Feier fand 
am 28. April 1972 im Hotel Kasererhof in Salzburg statt, 
zu der neben den zu Verabschiedenden und deren Gattin­
nen der Landesgendarmeriekommandant Gend.-Oberst 
Siegfried Weitlaner, der Kommandant der Verkehrs­
abteilung Gend.-Rittmeister Franz Gritzner, der Dienst­
stellenausschuß und alle vom Dienst abkömmlichen 
Beamten der Verkehrsabteilung erschienen waren. 

Nachdem der Obmann des Dienststellenausschusses die 

Begrüßung der Anwesenden vorgenommen hatte, dankte 
Gend.-Rittmeister Gritzner den Geehrten im Namen des 
Dienstes und im eigenen Namen für die stets getreue 
Pflichterfüllung und Einsatzbereitschaft und überreichte 
ihnen ein Belobungszeugnis. 

Der Landesgendarmeriekommandant würdigte in einer 
ergreifenden Ansprache das verdienstvolle Wirken der 
Jubilare im Gendarmeriedienst, da5' trotz vieler Ent­
behrungen und Erschwernisse im Verlaufe der langjähri­
gen Dienstzeiten stets im Geiste getreuer Pflichterfüllung 
stand. Nach einem Rückblick auf ihr an Erfahrungen so 
reiches Leben lobte er Gend . ...,Kontrollinspektor Hörtlack­
ner ob seines ausgezeichneten Führungs- und Organisa­
tionstalents und Gend.-lR.ayonsinspektor Gaisberger wegen 
seiner vorzüglichen ·Fähigkeiten in der Kanzleiführung 
und wünschte beiden im Ruhestand noch viele gesunde 
Jahre im Kreise ihrer Familien. 

Großes gemütliches Beisammensein: Gend.-Kontrolllnspektor 
Hörtlackner und Gend.-Revierinspektor Gaisberger mit Gattinnen 
haben den Kommandanten der Verkehrsabteilung Gend.-Ritt-

meister Gritzner in ihre Mitte genommen. 

(Photo Gend.-Rayonsinspektor Pramer, Salzburg) 

Anschließend überreichten die Personalvertreter im 
Namen aller Kameraden den Geehrten je ein Erinnerungs­
geschenk. 

Mit sehr herzlichen Worten bedankte sich Gend.­
Kontrollinspektor Hörtlackner auch namens seines Kame­
raden Gaisberger für die ihnen zuteil gewordenen Ehrun­
gen. 

Ein gemütliches Beisammensein beschloß die Feier. 
Gend.-Kontrollinspektor Hörtlackner trat nach drei­

jähriger Militärdienstzeit am 30. September 1930 in die 
Gendarmerie ein. Von 1936 bis 1945 versah er seinen Dienst 
als Kriminalbeamter bei der Polizeidirektion Wien. Wieder 
zum Gendarmeriedienst zurückgekehrt, wirkte er von 1951 
bis 1955 als Stellvertreter des Bezirksgendarmeriekomman­
danten von Salzburg. Als am 23. Februar 1955 die Tech­
nische Verkehrsabteilung errichtet wurde, wurde er Kom­
mandant der damaligen VerkehrsgrupJi)e. Er war in der 
Folgezeit am Aufbau der heutigen Verkehrsa•bteilung maß­
geblich beteiligt und wurde 1968 zum dien�taufsichts­
führenden Beamten ernannt. Die Republik ehrte ihn durch 
die Verleihung der Goldenen Medaille für Verdienste um 
die Republik Österreich. 

Gend.-Rayonsinspektor Gaisberger diente von 1931 bis 
1935 im österreichischen Bundesheer und trat am 1. Fe­
bruar 1935 in die Gendarmerie ein. Während der Zeit des 
Zweiten Weltkrieges stand er längere Zeit als Angehöriger 
der Feldgendarmerie im Sudetengau und in Polen im 
Einsatz. Bevor er am 23. Februar 1955 zur Verkehrs-
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abteilung versetzt wurde w.ar er längere Zeit Interims:.. 

Postenkommandant. Der Bundespräsident verlieh ihm aus
Anlaß <ler Versetzung in den dauernden Ruhestand den 
Amtstitel Gend.-Revierinspektor. 

Zwei Beamte nohmen vom Ökonomischen Referat 
in Sulzburg Abschied 

Von Gend.-Oberleutnant RUDOLF BERGER, Salzburg 

Am 3. Mai 1972 trafen die Beamten des ökonomischen
Referates des Landesgendarmeriekommandos für Salzburg
im Gasthaus „überfuhr" in Salzburg zusammen, um ihre
mit Ende März in den Ruhestand versetzten Kameraden
Gend.-Bezirksinspektor Friedrich Horak und Gend.­
Revierinspektor Johann Wass feierlich zu verabschieden. 

zu dieser Feier war auch der Landesgendarmeriekom­
mandant für Salzburg Gend.-überst Siegfried Weitlaner
gekommen, wodurch bewiesen wurde, welche Wertschät­
zung Gend.-Bezirksinspektor Horak und Gend.-iRevier­
inspektor Wass seitens des Kommandos genießen. 

Gend.-Bezirksinspektor Horak, geboren am 22. März 1908
in Gloggnitz, Niederösterreich, ist am 30. September 1933
beim Landesgendarmeriekommando für Salzburg in die
österreichische Bundesgendarmerie eingetreten, diente auf

.
en Gendarmerieposten Werfen und Mittersill, bei der

V n links nach rechts: GRI Wass, GObst. Weitlaner, GBI Horak 0 
und GObstlt. Dobretzberger bei der Abschiedsfeier. 

�endarmerieschulabteilung des Landesgendarmeriekom­
''Wiandos für Salzburg in Werfen, bei der deutschen Gen -

-darmerie als Hauptwachtmeister (unter anderem auch in
Polen) und war seit 15. Dezember 1952 beim Landes­
gendarmeriekommando für Salzburg, ökonomisches Refe­
rat, als 1Sa�:b�arbeiter in der Inventar - und Material-
verwaltung tabg. 

Gend.�Revierinspektor Wass, geboren am 3. April 1911 
•n Viehofen, Bezirk Zell am See, Salzburg, trat am 1. Fe­
�ruar 1935 beim Landesgendarmeriekommando für �alz­

burg in die österreichische Bundesgendarmerie ein, diente 
auf dem Gendarmerieposten Neumarkt am Wallersee, bei 
der deutschen Gendarmerie als Hauptwachtmeister in 
polen und Albanien und nach seiner Entlassung aus der 
dreieinhalbjährigen jugoslawischen Kriegsgefangenschaft 
•m Jahr 1949 wieder in Neumarkt am Wallersee. Gend.­
kevierinspektor Wass wa_: seit 8. März 1950 b�im Landes-

endarmeriekommando fur Salzburg, ö�ono�isches -�e�e­
�at als Kontenführer und Lagerhalter emgeteilt. Anlaßhch 
de; Ruhestandsversetzung wurde i!1m ".on:1- Bundespräsi­
denten der Amtstitel Gendarmenerev1ermspektor ver -
liehen. 

zu Beginn der Verabschiedung dankte der ökonomische
Referent Gend.-Oberstleutnant Franz Dobretzberger in
einer Ansprache den beiden Beamten für ihre von einer
beispielgebenden Arbeitsmoral getragene Mitarbeit und
überreichte jedem einen von den Kameraden des ökono­
mischen Referats zur Erinnerung gewidmeten Bildband
über aie Stadt Salzbui:g. 

Der Landesgendarmeriekommandant skizzierte in seiner
Ansprache die Lebenswege der beiden Beamten und hob
ebenfalls ihre Leistungen auf dem Gebiete der Inventar­
und Materialverwaltung hervor. Gend.-Oberst Weitlaner
dankte ihnen auch als Vizepräsident des österreichischen
GE:ndarmerie -Sportverbandes für die mustergültige Arbeit
bei der Betreuung der Gendarmeriesportler. Der Landes­
gendarmeriekommandant sagte unter anderem: Es ist
einde�tig_ eine viel größere Leistung, seine Pflicht � noch
dazu m emer so hervorragenden Weise - ganz im Hinter­
grund und im stillen zu tun, als etwa im Rampenlicht der
9ffE:ntli�hkeit." ... ,,Diese Verabschiedung ist sehr schlicht,
Ja vielleicht zu schlicht, gemessen an dem was Sie für uns 
für die Gendarmerie und somit für Österreich geta�
haben!" 

Gend.--'Bezirksinspektor Horak dankte dann - innerlich
bewegt - für diese Ehrung, für das stets entgegen­
gebrachte Wohlwollen der Vorgesetzten und ganz beson­
ders für die gute Zusammenarbeit mit allen Kameraden. 

Feier bei der Techn. Cendormerieobteilung in Wien 
Von Gend.-Bezirksinspektor i. R. JOHANN REICHEBNER,

Wiener Neustadt 

Am 30. Juni 1972 trat Gend.-Bezirksinspektor Anton
Schimatowitsch nach Vollendung seines 65. Lebensjahres
in den dauernden Ruhestand. Aus diesem Anlaß fand am 
29. Mai 1972 im Speisesaal der Rennwegkaserne in Wien
eine ihm zu Ehren veranstaltete Abschiedsfeier statt. 

Zu dieser Abschfedsfeier waren in Vertretung des auf
Urlaub befindlichen Landesgendarmeriekommandanten
sein 'Stellvertreter Gend.-Oberst Heinrich Gangl, der Kom­
mandant der Technischen Abteilung Gend.-Major Ernst
Is·er, Gend.-u3ezirksinspektor Franz Theuretsbacher von
der Technischen Gend.-Abteilung, der im Verein mit
Gend.-Rayonsinspektor Heinrich Punz die Feier würdig

Auszeichnung des Gend.-Bezirksinspektors Anton Schimatowitsch 
mit dem Goldenen Verdienstzeichen der Republik Österreich. 

gestaltet hatte, weiters die Beamten Gend.-Bezirksinspek­
tor Franz Ammerer, Heinrich Karner und alle dienstfreien 
Beamten der Technischen Abteilung erschienen. Gend.­
Bezirksinspektor Schimatowitsch war mit seiner Gattin
erschienen. Von den Beamten des Ruhestandes 
nahmen Gend.-iKontrollinspektor Karl Schierer, Bezirks­
inspektor Johann Reichebner und Bezirksinspektor Leo­
pold Hofbauer sowie Revierinspektor Ferdinand Rudlof
an der Feier teil. 

Gend.-<Major Iser würdigte in einer Ansprache die be ­
sonderen Verdienste, d!e sich Gend.-Bezirksinspektor 
Schimatowitsch während seiner langjährigen Dienstzeit bei 
der Technischen Abteilung, zuerst als Kraftfahrer und 
später als Kanzleibeamter, erworben_ hat. Gend.-Bezirks­
inspektor Schimatowitsch war stets em braver, treuer und 
aufrechter Gendarm. Er hatte zehn Jahre in russischer 
Kriegsgefangenschaft verbracht. 

Am Ende seiner Rede überreichte Gend.-Major Iser im 
Namen aller Kameraden der Technischen Abteilung ein 
schönes Buch über die Stadt Wien. Seiner Gattin über­
reichte Gend. Major Iser einen schönen Blumenstrauß. 

zum Schluß wünschte Gend.-Major Iser dem Gend.-
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Bezirksinspektor Schimatowitsch volle Gesundheit und 
Wohlergehen und mit seiner Gattin ein geruhsames 
Pensionistendasein. 

Anschließend sprach Gend.-Oberst Gang!. Auch er wür­
digte die Verdienste von Gend.-Bezirksinspektor Schima­
towitsch und dankte ihm im Namen des Landesgendar­
meriekommandos für seine langjährigen treuen Dienste in 
der Gendarmerie. Dann überreichte er ihm das ihm vom 
Bundespräsidenten verliehene Goldene Verdienstzeichen 
der RepubliK Österreich und wünschte ihm für die Zu­
kunft volle Gesundheit. 

Bei derselben Feier wurde auch eines verdienstvollen 
Kraftfahrers der Technischen Abteilung gedacht, und zwar 

III 

Gend.-Rayonsinspektor Johann Jauschnigg erhielt die Goldene 
Medaille für Verdienste um die Republik Österreich. 

des Gen�.-R_ayonsinspektors Johann Jauschnigg. Diesem
wurde h1ebe1 von Gend.-Oberst Gang! die ihm vom Bun­
de&präsidenten verliehene Goldene Medaille für Verdienste 
um die Republik Österreich überreicht. Gend.-'Rayons­
inspe�tor Jauschn�gg ist ein la1:1gjähri-ger Angehöriger der 
Technischen Abteilung und em alter versierter Kraft­
fahrer, der seinen Dienst stets klaglos' versieht, was auch 
Gend.-Major Iser besonders würdigte. 

Gend.-Bezirksinspektor Schimatowitsch und Gend.­
Rayonsinspektor Jauschnigg bedankten sich in herzlichen 
Worten für die ihnen zuteilgewordene Ehrung. 

80. Geburtstag

Von Gend.-Oberleutnant KARL KEPPLINGER, Salzburg 

Jüngst feierte in Michaelbeuern, bekannt durch die 
schöngelegene Benediktinerabtei im Salzburger Flachgau 
Gend.-Revierinspektor i. R. Martin Lindenthaler seine� 
80. Geburtstag.

Am 20. Mai 1919 trat der 1892 in Lungötz geborene Sohn
eines Eisenbahners, nachdem er als Angehöriger des 
Dragoner-Regiments Nr. 4 den Ersten We1tkrieg mit-

Der achtzigjährige Gend.-Revlerinspektor i. R. Martin Linden­
thaler im Kreise der Gratulanten. 
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gemacht hatte und aus italienischer Gefangenschaft ge­
flohen .war, in den Dienst der österreichischen Bundes­
gendarmerie. Schon als junger Beamter kam Lindenthaler 
nach Michaelbeuern, wo er auch nach einer an Ereignissen 
allgemeiner und persönlicher Natur reichen und bewegten 
Dienstzeit als Postenkommandant 1957 in den Ruhestand 
trat. 

Landesgendarmeriekommandant Gend.-Oberst Siegfried 
Weitlaner überbrachte dem Geburtstagskind persönlich 
seine Wünsche und die Glückwünsche aller Kameraden 
des Landes. Zum Kreis der Gratulanten zählten auch der 
Bürgermeister der Gemeinde Dorfbeuern Konrad Stadler, 
Vizebürgermeister Ehgartner und der zuständige Posten­
kommandant von Lamprechtshausen Gend.-Bezirksinspek­
tor Spießberger. Beim anschließenden kurzen, aber ge­
mütlichen Beisammensein gab Gend.-Revierinspektor i. R. 
Martin Lindenthaler Erlebnisse aus seiner Die·nstzeit zum 
besten. 

Der Bezirksgendormeriekommondonl von 

Innsbruck II lrot in den Ruhestand 
Von Gend.-Bezirksinspektor STEFAN BUCHER, 

Innsbruck 

Fast alle dienstfreien Beamten des Bezirkes waren am 
15. Dezember 1971 im Gasthof „Rumerhof" erschienen, um
ihren Bezirksgendarmeriekommandanten Gend.-Kontroll
inspektor Josef Stainer mit einem Festabend zu ehren un
sich aus Anlaß seines übertrittes in den dauernden Ruhe­
stand in gebührendem Rahmen zu verabschieden.

Sein Stellvertreter Gend.-Bezirksinspektor Peter Gru­
ber, der zu dieser Feier geladen hatte, konnte neben 
Gend.-Kontrollinspektor Stainer mit Gattin und der jüng­
sten Tochter als Ehrengäste den Chef der Dienstbehörde, 
Wirk!. Hofrat Dr. Albert Nöbl, den Stellvertreter des 
dienstlich verhinderten Landesgendarmeriekommandanten 
Gend.-Oberst Josef Marchi, den Abteilungskommandanten 
Gend.-Oberstleutnant Dr. Walter Schoner, den Adjutanten 

(Fortsetzung auf Seite 42) 
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Gend.-Rittmeister Erich Jäger und den Obmann des 
Dienststellenausschusses Gend.-Revierinspektor Johann 
Vindl begrüßen. 

Der Abteilungskommandant Gend.-Oberstleutnant Dok­
tor Schoner hielt einen Rückblick auf die markanten 
dienstlichen und menschlichen Abschnitte im Leben Stai­
ners und hob besonders hervor, daß er selbst als proviso­
rischer Gendarm den Postenkommandanten Stainer ob 
seiner Gewissenhaftigkeit und Sauberkeit kennen und 

Gend.-Kontrollinspektor Josef Stalner mit Gattin und seiner 

jüngsten Tochter bei der Abschiedsfeier. 

schätzen gelernt habe und überreichte ihm ein persön­
liches Erinnerungsgeschenk. 

Oberst Marchi <lankte dem scheidenden Beamten für 
die in so vielen Jahren ausgezeichneten Dienstleistungen 
und besonders für die reibungslose Führung des Bezirkes 
in fast 13 Jahren und heftete ihm das vom Bundespräsi­
denten verliehene Goldene Verdienstzeichen der Republik 
Österreich an die Brust. 

Der Chef der Dienstbehörde beglückwünschte Gend.-
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Kontrollinspektor Stainer zu der verdienten Auszeichnun 
dankte ihm für die vorzügliche und reibungslose Führun 
des Bezirkes und sagte, daß man den Bezirksgendarmerie­
kommandanten immer dort im Bezirk fand, wo etwas los 
war und man ihn brauchte. Der Bezirkshauptmann zollte 
aber auch der Frau des Geehrten Dank und Anerkennung 
für die fürsorgliche Betreuung ihres Gatten, denn nur so 
sei er zu besonderen Leistungen befähigt gewesen und 
wünschte viele nette und geruhsame Jahre im Ruhestand. 

Aber auch aus <len Reihen seiner Untergebenen dankten 
zwei Beamte ihrem scheidenden Bezirksgendarmeriekom­
mandanten für die vielen von väterlicher Güte begleiteten 
Entscheidungen. Als _bleibende Erinnerung a,n die Beamten 
seines Bezirkes wurden ihm zwei Zinnteller mit Widmung 
überreicht. 

,, Die Toten der österreichischen B undesgendormerie 

II 
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Adolf Waldreiter, 

geboren am 13. November 1884, Gend.-Revier­
inspektor i. R., wohnhaft in Hofstadt, Niederöster­
reich, gestorben am 7. Juni 1972. 

Josef Altmann, 

geboren am 17. März 1896, Gend.-Bezirksinspektor 
i. R., zuletzt Landesgendarmeriekommando Salz­
burg, wohnhaft in Mattsee, gestorben am 8. Juni
1972.

Leopold Kaltenböck, 

geboren am 29. September 1896, Gend.-Rayons­
inspektor i. R., zuletzt Gendarmerieposten Grafen­
wörth, wohnhaft in Grafenwörth, Niederösterreich, 
gestorben am 8. Juni 1972. 

Stefan Kraus, 

geboren am 24. August 1888, Gend.-Revierinspektor 
i. R., wohnhaft in Wiea III, gestorben am 8. Juni 
1972. 

Hofrat Josef Klöckler, 

geboren am 15. März 1886, Gend.-Oberst i. R., zu­
letzt Leiter der Abteilung 6 im Bundesministerium 
für Inneres, wohnhaft in Wien XVI, gestorben am 
9. Juni 1972.

Franz Höllmüller, 

geboren am 25. April 1890, Gend.-Revierinspektor 
i. R., wohnhaft in Krems, Niederösterreich, gestor­
ben am 15. Juni 1972.

Franz Wenth, 

geboren am 30. November 1889, Gend.-Bezirks­
inspektor i. R., zuletzt Postenkommandant in Lan­
genlebarn, wohnhaft in Langenlebarn, Niederöster­
reich, gestorben am 19. Juni 1972. 

Karl Gregor Giesinger, 

geboren am 3. September 1901, Gend.-Rayonsin­
spektor i. R., zuletzt Gendarmerieposten Rankweil, 
wohnhaft in Hohenems, Vorarlberg, gestorben am 
22. Juni 1972.

Ernst Schejbal, 

geboren am 15. Juni 1913, Gend.-Rayonsinspektor, 
zuletzt Gendarmerieposten Mistelbach, wohnhaft in 
Mistelbach, Niederösterreich, gestorben am 28. Juni 
1972. 

Helmut Krautzberger, 

geboren am 24. November 1941, Provisorischer 
Gendarm, zuletzt Gendarmerieposten Mödling, 
wohnhaft in Wien XXI, gestorben am 29. Juni 1972. 

Franz Leitner 1, 

geboren am 5. März 1922, Gend.-Rayonsinspektor, 
zuletzt Gendarmerieposten Obersiebenbrunn, wohn­
haft ia Marchegg, Niederösterreich, gestorben am 
29. Juni 1972.
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